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Morgen ⸗Ausgabe. 


ener Zeilung, 


Dreiundachtzigſter Jahrgang. 
Sonntag, 15. Februar. 
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7 Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 


cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 
Mit wem wird die Regierung gehen? 
Die gegenwärtig allenthalben beſprochene Frage, auf welche 
teien ſich die Regierung ſtützen werde, um die von ihr einge 
achten wichtigen Geſetzesvorlagen im Reichstage durchzuſetzen, 
der ſchlagendſte Beleg für die Abnormität unſerer gegenwärti⸗ 
en konſtitutionellen Verhältniſſe in Preußen und Deutſchland. 
In anderen konſtitutionellen Ländern beſteht die Regierung 
us den Angehörigen einer beſtimmten Partei oder höchſtens aus 
olchen nahe verwandter Parteien; die Natur der von einer ſol⸗ 
chen Regierung eingebrachten Geſetzesvorlagen verſteht ſich daher 
im Großen und Ganzen von ſelbſt, und falls ihr einmal die 
Unterſtützung der betreffenden Partei oder Parteien verſagte, 
würde ſie entweder die Vorlagen zurückziehen oder abtreten. Bei 
uns iſt es geradezu umgekehrt. Die Regierung bringt Geſetzes⸗ 
vorlagen ein, deren Annahme ſie als unumgänglich nothwendig 
bezeichnet. Damit iſt die Frage, ob dieſe Vorlagen im Weſent⸗ 
lichen durchgeſetzt werden, eigentlich ſchon entſchieden, und es 
kommt nur noch darauf an, welche der vorhandenen Parteien die 
egierung ausſuchen wird, um mit ihnen einen Pakt über die 
Heeresfolge zu dem beſtimmten Zwecke zu ſchließen. Die Gegen⸗ 
leiſtung der Regierung beſteht dann in Konzeſſionen oder auch 
loßen Verheißungen, welche möglicherweiſe auf einem ganz an⸗ 
eren Gebiete liegen als die in Frage kommenden Vorlagen. 
Ganz eklatant war ſo das Verfahren der Regierung und 
das Verhalten der Parteien während der letzten Reichstagsſeſſion. 
Nach dem Bismarck'ſchen Grundſatze, daß die Regierung in ihrer 
ausſchlaggebenden Perſönlichkeit das Bleibende, die parlamentari⸗ 
ſchen Parteien und ihre „Verwendung“ das Wechſelnde bilden, 
mußten die Nationalliberalen ſofort in den Hintergrund treten, 


Anno: een⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei G. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 

Audolph Moſſe. 5 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1880. 


Was die Liberalen anbelangt, ſo werden ſie vermuthlich die 
Vorlagen durchweg nur ſachlich prüfen, im Uebrigen aber durch⸗ 
aus keine Sehnſucht verrathen, wieder „hervorgezogen“ zu 
werden, keine Begier, ſich heranzudrängen. Unter den 
gegenwärtigen Umſtänden in erſter Reihe zu ſtehen, iſt eine ſehr 
undankbars Rolle, in welcher Kraft und Witz fruchtlos verzehrt 
wird. Ihr Auge darf mit begründeter Hoffnung in die Zu⸗ 
kunft gerichtet ſein. H. B. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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langt, und wer nicht glaubt, daß es derſelben abſolut 
gleichgiltig ſei, ob ſie feierliche Verſprechungen halte oder nicht, 
ob ſie die Nation mit Steuern immer härter belaſte, der wird 
von ſelbſt zu folgendem Schluſſe kommen: Wenn die Regierung 
ihre Friedensliebe betheuert, zugleich aber, und noch dazu unter 
den obwaltenden finanziellen Verhältniſſen, eine erhebliche Ver⸗ 
ſtärkung der Armee fordert, nun ſo muß es eben mit der Friedens⸗ 
liebe gewiſſer auswärtiger Mächte ſchlecht beſtellt ſein, und 
die Regierung ſieht nur in einer Vermehrung unſerer Streitkräfte 
das Mittel, einmal jene kriegslüſternen Nachbarn in Reſpekt und 
damit den Frieden zu erhalten, ſodann aber auch Allianzen mit 
anderen ebenfalls an der Erhaltung des Friedens intereſſirten Mächtenzu 
ermöglichen. Die „Germania“ dagegen ſchließt umgekehrt: „Die 
Regierung leugnet jede agreſſive Politik, und die „Times“ ihrer⸗ 
ſeits konſtatirt, daß die Politik aller Nationen augenſcheinlich die⸗ 
ſelbe friedfertige ſei. Somit werde das deutſche Volk ſchwer 
verſtehen können, wie man ihm nach allen für die Armee ge⸗ 
1 Opfer noch neue Laſten für militäriſche Zwecke zumuthen 
önne.“ 

Aus dem Römiſchen in's Deutſche überſetzt heißt das: Erſt 
Unterwerfung unter den Vatikan, dann habt ihr die ultramon⸗ 
tanen Stimmen für die eng ara Und in der That, 
wie follte denn das Zentrum dazu kommen, ein Deutſchland, das 
nicht nach Canoſſa geht, zu ſtärken? Dieſes Deutſchland ſoll 
ja gerade vernichtet werden. Und wie kann denn das Zentrum 
eine deutſche Armee verſtärken helfen wollen, die nach dem Aus⸗ 
ſpruche der Thronrede nur der Vertheidigung des 
Vaterlandes dienen ſoll? Iſt es ja doch die erſte und hei⸗ 
ligſte Aufgabe einer deutſchen Armee nach dem Herzen des Zen⸗ 
trums, vor allen Dingen das Königreich Italien wieder zu zer⸗ 


1 
2 


[Die Beſtrebungen für Erweiterung des 
Friedensbundes.] Unter dieſem Titel ſchreibt die „Tri⸗ 
büne“: Der Schlußpaſſus der Thronrede, welcher die Beſtrebung 
der Reichsregierung für die Erhaltung des Friedens, die Mit⸗ 
wirkung und die Bürgſchaft der gleichgeſinnter Mächte 
zu gewinnen und ſicher zu ſtellen, betont, eröffnet ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Kombination ein weites Feld. Man fragt ſich, 
wer außer Oeſterreich unter den gleichgeſinnten Mächten, die 
mit Deutſchland in den großen europäiſchen Fragen gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen ſollen, gemeint ſein kann, ob und wie weit 
England ſich ſchon jetzt für die Friedenskoalition engagirt hat, 
und auf welche Weiſe die Wirkſamkeit der Alliirten für die in 
Ausſicht genommenen Zwecke ſicher geſtellt werden könnte. In 
Bezug auf dieſe drei Punkte gehen uns einige Andeutungen zu, 
die wohl geeignet erſcheinen, einiges Licht über die Sache zu ver⸗ 
breiten. Was zunächſt die Theilnehmer an dem Friedensbunde 
anlangt, ſo war ſchon ſeit dem Berliner Kongreß die Thätigkeit 
des Fürſten Bismarck darauf gerichtet, England für den Anſchluß 
an die deutjch = öſterreichiſche Friedenspolitik zu gewinnen, dem 
Inſelreiche den Rückhalt anzubieten, deſſen daſſelbe für die Wah⸗ 
rung ſeiner indobritiſchen Intereſſen bedarf. Seit 


als fie ſich weigerten, in corpore die Zoll⸗ und Handelspolitik 
des Fürſten Bismarck mitzuvertreten, und an ihrer Stelle wurde 
die ultramontan⸗konſervative Koalition in die Lücke geſchoben. 

Da nun aber die Ultramontanen der für dieſen Dienſt er⸗ 
hofften und vielleicht auch einigermaßen in Ausſicht geſtellten Ge⸗ 
genleiſtung noch heute vergebens warten und ſich mit dem bloßen 
Rücktritt Falks keineswegs zufrieden geben wollen, ſo ſteht jetzt 
wieder die Eingangs erwähnte, charakteriſtiſche Frage auf der 
Tagesordnung: Aus welchen Elementen gedenkt 


lagen der Seſſton zum Siege führen wird?? N 

Die Art und Weiſe, wie bei der Präſidentenwahl die kon⸗ 
ſervativen Fraktionen (Deutſchkonſervative und deutſche Reichs⸗ 
partei) mit den Ultramontanen zuſammengingen, könnte allerdings 
zu der Vermuthung führen, als hielten dieſe drei Allürten die 
Sachlage für ganz unverändert, als ſähen ſie in der beginnenden 
Seſſion nur eine Fortſetzung der vorjährigen. Thatſächlich dürfte 
es ſich jedoch anders verhalten. Es kam den Alliirten zunächſt 
lediglich darauf an, die Nationalliberalen von den Präſidenten⸗ 
plätzen auszuſchließen, dieſelben, wenigſtens die beiden erſten, 
unter ſich zu theilen, den dritten einem „Wilden“ zuzuſchlagen, 
und jo, wie unſer berliner C. ⸗Korreſpondent ſich treffend aus⸗ 
rückte, nochmals zu konſtatiren, daß es mit der „liberalen Aera“ 
aus ſei. Für das Weitere aber fällt die Frage ſchwer ins 
Gewicht. in wieweit die Zentrumspartei diesmal ſich als 
„verwendbares Material“ wird behandeln laſſen wollen. 

In der Militärfrage bedarf der Reichskanzler der Unter⸗ 
ſtützung des Zentrums nicht. Dieſe Vorlage wird wohl mit 
Hilfe der Konſervativen und der Nationalliberalen durchzubringen 
ſein ebemo wird ſich mit dieſer Mehrheit eine Einigung über 
die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes finden laſſen. Anders 
dagegen liegt die Sache bei der „Weiterbildung“ der neuen Zoll- 
und Steuergeſetzgebung. In dieſem Punkte kann der Reichs⸗ 
kanzler, wie man vermuthen ſollte, der Unterſtützung des Zen⸗ 
trums nicht entrathen. 

Nun treten aber bereits die von uns vorhergeſagten Symp⸗ 


Nar⸗ 
N 


ome hervor, daß das Zentrum, ärgerlich über feine eitlen „Ca⸗ 
oſſa⸗Hoffnungen“, ſtörrig wird und wenig Neigung zeigt, ohne 
ſchheres Unterpfand erheblicher Gegenleistungen weiterhin die Rolle 
us Regierungspartei zu ſpielen. 

Dies kommt im Leitartikel der neueſten Nummer der „Ger 
mania“ über die Thronrede eutlich zu Tage. 

In dieſem Artikel erörtert ſie einige der weſentlichen Vor⸗ 
lagen der Seſſion, merkwürdiger Weiſe ohne der geplanten 
erlängerung der Legislaturperioden auch nur mit einem Worte 
zu gedenken. Sie beginnt mit der Militärgeſetz Novelle. Was 
dieſe betrifft, jo liegt die Sache thatſächlich Bu fo: die Regie⸗ 
rung betheuert in der Thronrede die Friedfertig 15 Dr Politik, 
und Niemand wird dieſer Betheuerung den Glauben verſagen; 

e hat außerdem in der vergangenen Seſſion a ganz 
beſtimmt Steuererleichterungen in Ausſicht geſtellt, 
und die betreffende Vorlage ſchließt nicht nur die letzteren 925 aus, 
ondern macht Mehrbelaſtungen nöthig. Trotz a ledem 
legt die Regierung gerade auf die Militärgeſetz⸗Novelle denallergrößten 
Nachdruck. Wer alſo nicht annehmen will, daß die Regierung 
kein aus Luft am Mehrfordern eine Verſtärkung des Heeres ver⸗ 


ſich der Reichs 


trümmern und den Kirchenſtaat herzuſtellen! Das wäre aber 
doch nicht thunlich ohne aggreſſive Politik. Deutſchland hat nicht 
ſich, ſondern den Papſt zu vertheidigen; wahrſcheinlich aus Dank⸗ 
barkeit für den 30jährigen Krieg und dergl. 

Aber nicht bloß gegen das Wehrgeſetz verhält ſich das Organ 
des Zentrums ſkeptiſch, ſondern merkwürdigerweiſe auch gegen 
die Weiterführung der Zoll⸗ und Steuer⸗ 
geſetzgebung. f 

Auch auf finanziellem Gebiete, ſchreibt die „Germania“, 


empfindet das deutſche Volk bittere Enttäuſchung. Der Segen 


können, wenn nicht eine neue Serie von Steuern bewilligt 
wird, während man doch Steuerverminderung hoffte. Das hieße 
die Finanzreform einſeitig betonen, das Volk belaſten, 
ohne deſſen wirthſchaftliche Kräfte zu fördern. Es werde 
ſich während der Reichstagsſeſſion Gelegenheit finden, die Wir⸗ 
kungen und Erfolge der wirthſchaftlichen Geſetzgebung des ver⸗ 
gangenen Jahres zu prüſen und zu erörtern. Die kurze Spanne 
Zeit, während dieſelbe in Kraft ſtehe, laſſe allerdings noch kein 
abſchließendes und vollbegründetes Urtheil über die Reform zu, 
aber heute ſei die Poſition der Gegner der Reform ohne Zweifel 
eine günſtigere, weil die neuen Forderungen für militäriſche 
Zwecke die Hoffnungen, mit welchen das Volk der Reform ent⸗ 
gegenſah, tief herabſtimmen. 

Demnach dürfte das Zentrum wieder ſein altes Spiel aus 
der vorigen Seſſion aufnehmen. Damals trat es einerſeits für 
die ſchutzzöllneriſchen Intereſſen der Induſtriellen ein, ſtemmte ſich 
aber möglichſt lange gegen Finanz zölle. Gerade auf die 
letzte Seite der Reform, die finanzielle, dürfte aber bei 
der Weiterbildung dieſer Geſetzgebung das Schwergewicht fallen, 
und eben damit würde die Stellung des Zentrums auch in 
dieſem Punkte für den Reichskanzler eine ungünſtige. Gerade 
indem das Zentrum im vorigen Jahre ſchließlich auf die 
Finanzzölle einging, glaubte es ſich Anſpruch auf „Dank“ 
zu verdienen. Der letztere aber iſt bekanntlich ausgeblieben. 

Von einer Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes 
endlich verſpricht ſich die „Germania“ gar keinen Erfolg, na⸗ 
mentlich da man es „inzwiſchen noch nicht für angemeſſen gehal⸗ 
ten hat, die Kirche durch Freigebung ihrer Wirkſamkeit in den 
Stand zu ſetzen, ihre reichen Kräfte zur Beſſerung der ſozialen 
Lage und zur moraliſchen Hebung der hierbei in Frage kommen⸗ 
den Bevölkerungsklaſſen zu entfalten.“ 

Das Zentrum betrachtet demnach alle die aufgeworfenen 
wichtigen Fragen nur unter dem einen Geſichtspunkt, ob die 
Regierung für etwaige Unterſtützung Konzeſſionen an den Vatikan 
zu machen geneigt ſei. An den Geſetzgebungsmaterien ſelbſt 
liegt den Ullramontanen ſonſt Nichts. 

Wie ſich hierzu Fürſt Bismarck verhalten wird, läßt ſich 
noch nicht abſehen; vielleicht gelingt es ihm doch noch einmal, 
„früher aufzuſtehen als Windthorſt“, vielleicht wechſelt er wäh⸗ 
rend der Seſſion die Allianzen, da für eine Verlängerung der 
Legislaturperioden jedenfalls die Allianz der Liberalen unter 
keinen Umſtänden zu haben ſein wird. Freilich hieße dies die 
in der letzten Seſſion inaugurirte Taktik auf die Spitze treiben 
und könnte weder dem Anſehen der Regierung noch des Par⸗ 
laments förderlich ſein. 


dem Sturz des Miniſteriums Waddington in Frankreich ſcheinen 
die Unterhandlungen der deutſchen Regierung mit dem Londoner 
Kabinet bezüglich dieſer Annäherung wieder in Fluß gekommen 


zu ſein, und man will wiſſen, daß die Chancen für die Realiſi⸗ 
rung derſelben ſich bedeutend vermehrt haben; England würde ſich 


danach zu einer beſtimmten Aktion für den Fall verpflichten, daß 
beim Eintritt eines etwaigen deutſch⸗franzöſiſchen Konflikts einer⸗ 
ſeits Frankreich die Neutralität Belgiens verletzen, und an⸗ 
dererſeits Dänemark ſich für Frankreich engagiren ſollte. 

i Flotte in 


ſchen Armee in Antwerpen müßten natürlich die 
Chancen einer franzöſiſchen Offenſive erheblich vermindern, und 
ſomit würde der Beitritt Englands zum deutſch⸗ öſterreichiſchen 
Friedensbunde eine nicht zu unterſchätzende Verſtärkung der Frie⸗ 
densbürgſchaft ſein. Der Anſchluß Englands an deſſen in obiger 
Weiſe ſicher zu ſtellende Wirkſamkeit bildet den Schwerpunkt der 
diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen den Kabineten von Berlin, 
Wien und London. Sollte dieſelbe zu einem erwünſchten Ab⸗ 
ſchluſſe führen, ſo würde der König der Belgier, wie man be⸗ 
ſtimmt behauptet, ſeinen ganzen Einfluß dahin geltend machen, 
daß die belgiſche Regierung und die belgiſchen Kammern ſo 
ſchleunig wie möglich ſich über die Vorkehrungen verſtändigen, 

die zum Schutze der belgiſchen Neutralität von allen einſichtigen 

belgiſchen Militärs als abſolut nothwendig erachtet worden ſind.“ 


Deutſchland. 


+ Berlin, 13. Februar. [Verlängerung der Le⸗ 
gislaturperiode. Der „gerichterte“ Stöcker. 
Tabaksmonopol.] Der Geſetzentwurf wegen Abände⸗ 
rung der Reichs verfaſſung, wie er nun definitiv vor⸗ 
liegt, bringt Niemandem etwas Neues mehr. Einigermaßen ge⸗ 
ſpannt konnte man nur noch auf die Motive ſein. Was man 
aus der Begründung der dem Bundesrath gemachten Vorlage 
ſeinerzeit erfahren, mochte eben für den Bundesrath ausreichen; 
aus ganz anderen Geſichtspunkten aber betrachtet naturgemäß die 
Volksvertretung die in Rede ſtehenden Fragen. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger beſchränkt ſich die dem Reichstage gemachte Vorlage im We⸗ 
ſentlichen auf dieſelben Gründe, welche dort angeführt waren. 
Um es gerade herauszuſagen: lediglich Bequemlichkeitsrückſichten 
ſind es, denen zuliebe dieſe tiefgreifende Verfaſſerungsänderung 
vorgenommen werden ſoll. Das begreift ſich vom Standpunkt 
der Regierungen aus, ſofern man dort die parlamentariſche Kon⸗ 
trole als ein läſtiges, aber nothwendiges Uebel betrachtet. Da 
kann es freilich nur willkommen ſein, wenn die einjährige Etats⸗ 
periode in eine zweijährige, die Verpflichtung zu alljährlicher Be⸗ 
rufung des Parlaments in eine ſolche zu alle zwei Jahre erfol⸗ 
gender Berufung umgewandelt wird. Die Regierungen von 
ihrem Standpunkte aus können bei der Neuerung nur gewinnen. 
Der Reichstag aber ſoll das in Ausſicht geſtellte größere Maß 
von Bequemlichkeit erkaufen mit der Aufopferung nicht allein des 
Rechts, alljährlich über die Einnnahmen und Ausgaben des Reichs 
zu beſchließen, ſondern auch des Rechts, alljährlich überhaupt ge 
hört zu werden. Zwar meinen die Motive, daß auch in Zukunf 
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ſelben gegen beſtehende Inſtitutionen oder zum Kampfe aufzu⸗ 
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und ſittlichen Veredlung des Volkes vorzuhalten. 
Stöcker aber führte dies Wort 
er ſagte, es ſei nicht angezeigt, 
Bundesgenoſſen „im Kulturkampfe“ zu bezeichnen. 


„in der Regel“ eine alljährliche Berufung des Reichstags noth⸗ 
wendig werden würde; aber es würde lediglich von dem Belieben 
der Regierungen abhängen, ob dieſer Nothwendigkeit Reichnung 
zu tragen ſei oder nicht. Man hätte — zumal nach den ſeit 
einer Reihe von Monaten in der Preſſe geführten Erörterungen 
wahrlich erwarten dürfen, daß in der Beründung der für den 
Reichstag beſtimmten Vorlage wenigſtens der Verſuch eines 
Nachweiſes gemacht werden würde, daß die erwarteten Bequem⸗ 
lichkeitsvortheile durch das ſonnenklare Opfer an Rechten nicht zu 
theuer erkauft ſeien. Aber keine Silbe verlautet nach dieſer 
Richtung hin. Darin, in dieſem gänzlichen Mangel an Verſtänd⸗ 
niß für die aus der Stellung des Parlaments mit Naturnoth⸗ 
wendigkeit entſpringende ganz verſchiedene Auffaſſung der Frage, 
liegt unbeſtreitbar die charakteriſtiſchſte und zugleich die betrü⸗ 
bendſte Seite des Geſetzentwurfs. Wir können nur immer wie⸗ 
derholen: der Reichstag hat umſoweniger eine Veranlaſſung, von 
ſeinen in Rede ſtehenden Rechten etwas aufzugeben, als die Un⸗ 
bequemlichkeiten, auf welche die Motive Bezug nehmen, alsbald 
beſeitigt ſein würden, wenn in Zukunft die Reichstagsſeſſion der⸗ 
jenigen der Landtage voran geſtellt würde. — Der Abgeord⸗ 
nete Stöcker, der von der konſervativen Partei als Führer in 
dem Kampfe um die Schule auf den Schild gehoben iſt, hat in 
der Debatte über das Elementarſchulweſen im Abgeordnetenhauſe 
die ſchwerſte Niederlage erlitten. Die maßloſe Behauptung, Gott 
habe den Liberalismus gerichtet, überſchreitet Alles, was im bis⸗ 
herigen Kulturkampfe dageweſen. Sie verdient die derbſte Zu⸗ 
rückweiſung. Sie hat denn auch in allen Kreiſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes das peinlichſte Aufſehen erregt. Ueber dieſem pein⸗ 
lichen Eindrucke iſt eine andere Aeußerung von demſelben Redner 
faſt ganz überſehen worden, in der er ſich gegen den Fürſten 
Reichskanzler wendete. Bekanntlich hat derſelbe einmal die Lehrer 
ſeine treueſten Bundesgenoſſen genannt, natürlich nicht, um die⸗ 


fordern, ſondern um ihnen dadurch das hohe Ideal der geiſtigen 
Der Abg. 
in ſeiner Weiſe an, indem 
die Lehrer als die treueſten 
Es dürfte 
daß Herr Stöcker auch mit 


daraus geſchloſſen werden, 


den Intentionen des Fürſten Reichskanzler nicht zufrieden iſt. 


— Vor einigen Tagen gingen allerlei Gerüchte über die plötz⸗ 
liche Hierherberufung der Herren Generalſteuerdirektor Fabricius 
und Unterſtaatsſekretär Mayr von Straßburg durch die Preſſe. 
Auch in den Kreiſen des Reichstages ſind dieſe Vermuthungen 
vielfach erörtert worden. Dabei iſt auch eine Anſicht aufgetaucht, 
die, ſo abenteuerlich ſie klingt, doch im vollen Ernſt ausgeſpro⸗ 
chen wurde. Herr Fabricius war bekanntlich im vorigen Jahre 
Vorſitzender der Tabaksenquetekommiſſion; Herr Mayr iſt aus 
der „Allgemeinen Zeitung“ bekannt als eifriger Vertheidiger des 
Tabaksmonopols. Aus dieſen Thatſachen hat man geſchloſſen, 
daß ihre jetzige Anweſenheit in Berlin der Wiederauf⸗ 
nahme des Tabaksmonopolsprojekts gelte. 

— Dementi. Strafvollſtreckung, Eintragung 
von Vornamen. Ofſiziös wird geſchrieben: Schon vor längerer 
Zeit habe ich als Steuervorlagen, deren Einbringung in den Reichsta 
Der oder Pe jet, die Brauſteuer, Börſenſteuer u 
Quittungsſteuer bezeichnet. Inzwiſchen wird immer wieder behauptet, 
daß die Vorlage einer Inſeratenſteuer in Vorbereitung e 
ſei. Ich kann verſichern, daß über die Vorbereitung eines ſolchen 
etzes nichts bekannt iſt. — d 


s iſt wiederholt vorgekommen, da 

Karl Eduard von Holtei, 
ſo meldete der Telegraph, iſt am 12. Februar Nachmittags im 
Kloſter der Barmherzigen Brüder zu Breslau, wo er Ruhe und 
ſorgſame Pflege gefunden, im Alter von 83 Jahren geſtorben. 
Vor wenigen Jahren lief die Nachricht durch die Blätter, der 
ſchleſiſche Dichter ſei total verarmt und habe ſich ins Kloſter ge⸗ 
flüchtet, um dem Elend zu entgehen. Holtei ſelbſt widerlegte 
dieſe Gerüchte. Er war als Penſionär ins Kloſter der grauen 
Brüder gegangen, weil er hier die Stille und Pflege ſuchte, die 
ſein hohes Alter bedurfte. Gleich darauf fand die achtzigſte Ge⸗ 
burtstagsfeier des Greiſes ſtatt und dieſer wurde derart mit Be⸗ 
weiſen der Liebe und mit ſo reichen Geſchenken aus allen Thei⸗ 
len Deutſchlands bedacht, daß er den Grundſtein zu jener Stif⸗ 
tung für Dichter zu legen vermochte, welche heute ſeinen Namen 
trägt. Von dieſem ſchönen Feſte ab, das wie ein goldiger Ernte⸗ 
tag in ſein Leben fiel und reiche Früchte brachte, ging es mit der 
Lebensfreude raſch zu Ende. Das Lebensſchiff des Dichters war 
allmählig leck geworden und es fragte ſich nur, wann es ganz 
verſinke im dunklen Strom des Todes. Am 12. Februar war 
es vollbracht. In der Stadt, wo einſt des Dichters Wiege ſtand, 
wird heute ſein Grab geſchaufelt. | 1 

Ueber feinen Lebensgang hat uns Karl von Holtei ſelbſt 
genau unterrichtet durch die Autobiographie, welche die erſte 
Hälfte ſeines Lebens ſchildert. Seine Jugend fällt in die Zeit 
der napoleoniſchen Herrſchaft. Er hat als Kind nicht die Wärme 
des Familienlebens kennen gelernt, denn ſeine Mutter war früh 
geſtorben und fein Vater, ein Huſarenoffizier, kümmerte ſich nicht 
um ihn. So wurde Karlchen bei Verwandten erzogen, machte 
in der Schule ſchlechte Fortſchritte, dagegen bildete ſich früh bei 
ihm die Leidenſchaft fürs Theater aus. Holtei ſah als junger 
Burſche in Breslau die berühmteſten Mimen ſeiner Zeit, wie den 
großen Devrient, Seidelmann und Iffland, und die Kunſtleiſtun⸗ 
gen derſelben entflammten ſeine Begeisterung für die Kunſt. 
Dazu kam, daß er für die Schönheit anmuthiger Komödiantinnen 
ſchon früh empfänglich war, und auch dieſe Magnete zogen ihn 
zur Bühne hin. Ungemein beluſtigend iſt die Szene in den Me⸗ 
moiren geſchildert, in welcher Holtei ſeiner Tante geſteht, daß er 
eine Schaufpielerin liebe und zum Theater gehen wolle. Die 
gute Alte hatte Kaffee und Kuchen aufgetischt, 
erwartete. Karl vertraute ihr ſeine Neigung für die ſchöne 
Künſtlerin und fürs Theater. Das ſah Tantchen für ein furcht⸗ 
bares Unglück an und ſie brach in Thränen aus und redete Karl 
ins Gewiſſen, worauf dieſer auch zu heulen anfing. Beide 


weil fie Beſuch Erfolg. 


Ray e 


mit der Strafvollſtreckung befaßten Juſtizbehörden bei Mittheilungen 
der Berwaltungakehörben über die erfolgte Anbrin — — Be 
gnadigungsgeſuchen nicht um Ausſetzung der Strafvolltre ung erſucht 
worden ſind und in einfachen Mittheilung eines n 
Be n zu dieſer Ausſetzung keinen G erblickt 
haben. Intereſſe eines gleichmäßigen Verfahrens hat der Miniſter 


des Innern die N veranlaßt, in allen Fällen, wo einer der⸗ 
ſelben ein an den König gerichtetes Geſuch um Erlaß oder Ermäßigung 
einer gerichtlich erkannten Strafe zum Bericht zugefertigt wird, die 
betreffende Strafvollſtreckungsbehörde ausdrücklich zu erſuchen, von der 
Vollſtreckung der Strafe bis nach Entſcheidung über das Gnadengeſuch 
Abſtand zu nehmen. — Eine frühere Entſcheidung des Obertribunals 
vom 11. Oktober 1878 hatte angenommen, daß nach Ablauf der im 
Reichsgeſetz von 1875 beſtimmten zweimonatlichen Friſt für die Ein⸗ 
. einem Kinde gegebenen Vornamen in 
das Standes regiſter dieſe Eintragung nur auf Grund gerichtlicher An⸗ 
ordnung erfolgen könne. In einer ſpäteren Entſcheidung vom 28. Juni 
1879 hat das Obertribunal dieſe 1 verlaſſen und aus⸗ 
geführt, daß die Verſäumniß der Friſt den zur Anzeige Verpflichteten 
zwar ſtrafbar mache, daß aber die nachträgliche Eintragung der Vor⸗ 
namen nicht als eine Berichtigung im Sinne des Reichsgeſetzes zu be⸗ 
trachten ſei und daher ohne Mitwirkung der Gerichte erfolgen könne. 
Der Miniſter des Innern hat nun durch eine Verfügung vom 5. Fe⸗ 
bruar d. J einen früheren, auf die erſte Entſcheidung des Obertribunals 
baſirten Erlaß zurückgenommen und die 
laſſen, die Eintragung der Vornamen auch nach Ablauf der Friſt ohne 
Mitwirkung der Gerichte vorzunehmen. Dies bezieht ſich jedoch nicht 
auf die anderen Fälle, in denen es ſich nach dem Reichsgeſetz von 1875 
um eine nachträgliche Vervollſtändigung einer Eintragung handelt. 
— Die Kommiſſion für die Verwaltungsgeſetze 
iſt geſtern endlich zum Beſchluſſe gelangt über die Frage der Ver⸗ 
einigung des Bezirksrathes mit dem Bezirksverwaltungsgerichte. Es 
lagen vier verſchiedene Anträge vor: 1. von Rickert, im Weſentlichen 
auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, mithin vollſtändige Tren⸗ 
nung; 2. von Gneiſt auf gleichzeitige Zulaſſung derſelben Laien zum 
Bezirksrathe und zum Bezirksverwaltungsgerichte; 3, von Bennigſen, 
Bitter und v. Liebermann auf Vereinigung des Bezirksrathes und Be⸗ 
Arksverwaltungsgerichtes unter dem Namen Bezirksausſchuß, wobei dem 
Regierungspräjidenten die allgemeine Leitung und der Vorſitz im Bes 
zirksrathe vorbehalten bleiben, dagegen ein beſonderer Verwaltungs⸗ 
erichtsdirektor als Vorſitzender eintreten ſoll, ſobald der Bezirksaus⸗ 
chuß über Streitſachen zu befinden hat; 4. von den Konſerpativen 
auf völlige Vereinigung des Bezirksrathes und Bezirksverwaltungs⸗ 
gerichtes unter dem ausſchließlichen Vorſitze des Regierungspräſidenten 
oder ſeines Vertreters. Bei der Abſſimmung wurden die Anträge von 
Gneiſt und Rickert mit 12 gegen 7 Stimmen, derjenige der Konſer⸗ 
vativen mit 14 gegen 5 Stimmen abgelehnt und der Antrag Bennigſen 
mit 13 gegen 6 Stimmen angenommen. Die Berathung über die 
Einzelbeſtimmungen konnte nicht mehr zu Ende geführt werden; von 
Erheblichkeit war aber noch die Entſcheidung, daß bei Streitſachen die 
Anweſenheit von 3 Mitgliedern, bei Beſchlußſachen diejenige von 5 
Mitgliedern die Beſchlußfähigkeit bedingen ſollte. 
— In der öſterreichiſchen Preſſe wird es übel ver⸗ 
merkt, daß die deutſche Thronrede der Handelsbe⸗ 
iehung zu Oeſterreich⸗-Ungarn und der über die⸗ 
ſelben ſchwebenden Verhandlungen garnicht gedenkt. Die der 
cisleithaniſchen Regierung nahe ſtehende Wiener „Preſſe“ bemerkt 
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— Der Abg. Fürſt Sarolath iſt aus der Reichspartei 
ausgetreten; der Abg. Falk hat ſich als Hoſpitant der Reichs⸗ 
partei ſtreichen laſſen. 

— Die Phyſiognomie des Reichstages trägt 
das Gepräge der erwartungsvollen Stimmung, welche die poli⸗ 
tiſche Situation beherrſcht. Konſtatiren wir zunächſt, fo ſchreibt 
hierzu die „Tribüne“ das liberalerſeits die Erwartungen auf ge 
deihliche geſetzgeberiſche Schöpfungen in der neuen Seſſion weder 
einen optimiſtiſchen noch peſſimiſtiſchen Charakter tragen. Ein 
weſentlicher Gewinn iſt durch die Klärung erreicht, welche das 
preußiſche Abgeordnetenhaus über die Natur des ſog. konſervatir⸗ 
klerikalen Bündniſſes gebracht hat. So wenig fi} die preußifchen 
Miniſter auf dieſen Bund im Abgeordnetenhauſe ſtützen konnten, 
ebenſo wenig iſt der Reichskanzler in der Lage, die Abgeordneten 
Windthorſt, v. Helldorf, v. Varnbüler u. ſ. w. zur Bildung 
einer Mehrheit zu benutzen. Unterliegt es doch keinem Zweifel, 
daß die Ultramontanen zum Militärgeſetz, zur Verlängerung der 
Etatsperioden und des Sozialiftengejeges entweder gar nicht oder 
nur im beſchränkten Wege ihre Zuſtimmung geben werden. So⸗ 


Standesbeamten anweiſen | mit können die Konſervativen, welche nur den zehnten Theil dei 


geſammten Mitglieder bilden, auf die klerikalen Hülfstruppen 
nicht rechnen. Will der Reichskanzler nicht durch Oppor⸗ 
tunitäts⸗ und andere Fragen das Zuſtandekommen der Vorlagen 
gefährden, ſo muß er in der relativ ſtärkſten Partei des Reichs⸗ 
tages, den Nationalliberalen, ſeine Stütze zu ſuchen. Sie halten 
das Zünglein der parlamentariſchen Waage in der Hand, weil 
ſich gegenüber den vorliegenden Geſetzentwürfen nicht wie im 
vorigen Jahre Freihändler und Schutzzöllner in der Fraktion 
begegnen. Die Einigkeit und Geſchloſſenheit der liberalen Partei 
hat ſich ſtets bei den erſten Zuſammenkünften derſelben kund⸗ 
gegeben. Jene Mitglieder (wir könnten ihre Namen nennen), 
denen Sezeſſionsgedanken beigemeſſen worden find, find entſchloſ⸗ 
ſen, ihren wirthſchaftlichen Standpunkt der Rückſicht auf die 
Partei ſoweit unterzuordnen, daß fie der Einbringung von Spe⸗ 
zialanträgen vorläufig entſagen wollen. Freilich werden ſie nicht 
umhin können, bei Berathung des Etats ihrem Standpunkt in 
den einſchlägigen finanziellen und wirthſchaftlichen Fragen ent 
ſchiedenen Ausdruck zu geben. Mehr als ein Paſſus der Throm 
rede fordert dazu auf.“ 


Reichs vage ſtellt ſich nach den bis jetzt vorliegenden Ermittelun 


ehörigen Abgeordneten in Ab 
Raeder En in Abrechnun 


trächtlich genug, 


9 
Thatſache zu lenken. 
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ausſetzungen. Er ift und bleibt unser politiſcher Freund und Bundes: zum Theil die hervorragendſten Parlamentarier, welche wir überhau 
genoſſe, jo lange feine politiſchen Intereſſen kongruent find mit den beſtben, jo Delbrü Fi ‚da 175 Joe we, Be 2 2 r NE & 12 1 
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u e ind augen 


ihnen die Thränen über die Backen kollerten, tranken ſie 


eine Taſſe Kaffee nach der anderen und aßen den ganzen Berg größten Beifall fanden ſeine Vagabunden. Für ſeine Heima 


von Kuchen auf. 

Als in Schleſien die Erhebung gegen die franzöſiſche Herr⸗ 
ſchaft ſtattfand, trat auch der junge Holtei in die Reihen der 
Freiwilligen. Er träumte von Ruhm und Schlachtenglück, aber 
er bekam kaum einen Franzoſen zu ſehen, denn ſein Regiment 
blieb in der Reſerve. Als der Krieg zu Ende war, wollte er 
ſeine Studien wieder aufnehmen, aber es fehlte ihm Geduld und 
Neigung, um im Hörſaal und in der Gerichtsſtube aushalten zu 
können. Es war etwas Ruheloſes in ſeinem Weſen, er ſehnte ſich 
nach Aufregung und Veränderung. Im Jahre 1819 betrat er die 
weltbedeutenden Bretter ſeiner Vaterſtadt als Mortimer und da⸗ 
mit war er der Bühe verfallen. Später verheirathete ſich der 
junge Mime mit einer begabten Künſtlerin, Namens Louiſe 
Rogée, die am Berliner Schauſpielhauſe engagirt war. Holtei 
war niemals ein guter Darſteller, obgleich er in ſpäteren Jahren 
eine bedeutende vis comica in ſich zu entdecken vermeinte und 
mit Leidenſchaft den zaghaften Schleſier in ſeiner kleinen Poſſe 
„Dreiunddreißig Minuten Aufenthalt, oder der halbe Weg“ 
ſpielte. Die Erfolge, welche er erringen ſollte, lagen auf einem 
anderen Felde. 

In Berlin verfaßte er das erſte ſeiner reizenden Liederſpiele, 
die mit großem Beifall aufgenommen wurden, die ſich bis heute 
auf dem Repertoire erhielten und Nachahmungen erweckten. 
Einer der eifrigſten Nachahmer war der verſtorbene Hofrath Louis 
Schneider. Holtei's „Wiener in Berlin“, „Berliner in Wien“ 


und „Wiener in Paris“ werden heute noch aufgeführt, ſie ſind [Mitglieder des Magiſtrats und die Stadtverordneten von i 


voller Anmuth, voller Humor und verſetzen den Zuſchauer in 
eine heitergemüthliche Sphäre. Seine ernſten Dramen, wie das 
vaterländiſche Trauerſpiel „Lenore“ und „Lorbeerbaum und 
Bettelſtab“ haben gleichfalls glänzende Erfolge gefunden und ſich 
bis heute auf dem Repertoir behauptet, aber ſie muthen uns 
jetzt doch etwas fremdartig an, denn Holtei malte allzuſehr 
grau in grau und dieſe Werke bringen eher eine ſchauerliche als 
tragiſche Wirkung hervor. Lenore wurde zuerſt in Berlin am 
Königſtädtiſchen Theater aufgeführt und hatte einen großartigen 
Die Freude an ſeinen Werken wurde dem Dichter arg 
durch die Kritiker ſeiner Zeit vergällt. Am tiefſten verwundete 
ihn wohl der boshafte Saphir, aber Holtei trug die Angriffe 
anſcheinend gleichmüthig und hatte die Genugthuung, daß das 
Publikum ſich die Freude an ſeinen Bühnenwerken durch den 


Als Bühnenleiter hat ſich der Dichter wiederholt verſuch 
aber nicht mit dem gewünſchten Erfolge. Als Holtei d 
Theaterleitung in ſeiner Vaterſtadt aufgab, hielt er in ve 
ſchiedenen Städten Deutſchlands Vorleſungen. Der Wande 
trieb hatte an dieſen Unternehmungen einen großen Anthel 
Als das Haar des Dichters gebleicht war, machte derjell! 
endlich Raſt in Glatz, wo feine verheirathete Tochter wohnt! 
Zuletzt ſiedelte er wieder nach feiner Vaterſtadt über, wo er d 
letzte Ruhe fand. 

Unſer Korreſpondent aus Breslau theilt uns Folgendes üb 
die Wirkung mit, welche die Nachricht von ſeinem Tode in 
Stadt hervorrief: 

„Als heut die Kunde von ſeinem Tode in die tage 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gebracht wurde, unterbra 

Vorſitzende, Bankier Beyersdorf, die Verhandlungen, machte 
Verſammlung Mittheilung von dem Hinſcheiden des 
gabten, berühmten Mitbürgers und gab in herzlichen 
dem Gefühl der Trauer Ausdruck. Tief bewegt erhoben ſich 
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Plätzen. Die Stadt hat übrigens ſchon vor Jahren in chrende 
Weiſe die Verdienſte und die Bedeutung Holtei's anerkannt ul 
dafür geſorgt, daß fein Andenken dauernd erhalten bleibe, inde⸗ 
fie einer unſerer Straßen ſeinen Namen beilegte.“ 

In „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ beginnt Heinrich mit d 
Worten: „So ſchwindet Alles hin und nur der Sänger kemi 
nach langer Friſt und ſammelt, was auf Gräbern grünt und blüht“ 

Holtei hat als Sänger ſelten das geſammelt, was 
Gräbern grünte nud blühte, ſondern das, was das fri 
freudige Leben ergab, und ſeine Schöpfungen bedürfen 
Sammlung und Erhebung nicht durch den Zukunftsſänger, de 
feine ſchleſiſchen Gedichte leben im Volksmunde fort und ſein NA 
wird von Klio eingetragen in das Buch der Geſchichte. N. E. 

g (Aus der „Volks⸗ Ztg.“) 


in 


x ſeln erwerben und weiterführen. . 
— Das ultramontane „Bairiſche Vaterland“, das Sta 


im vierten hannöverſchen, im ner, im ſechſten poſenſchen 
und im fi nter ein Want Die Geſammtzahl der Sir 
glieder des Reichstags beträgt alſo zur Zeit 392. 

— Den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Abänderung der Artikel 13, 24, 69, 72 der Reichs⸗ 
Verfaſſung hat folgenden Wortlaut: 

An die Stelle der Artikel 13, 24, 69, 72 der Reichsverfaſſung tre⸗ 
ten die folgenden Beſtimmungen: Artikel 13. Die Berufung des Bun⸗ 
desraths und des Reichstages findet mindeſtens alle zwei Jahre ſtatt, 
und kann der Bundesrath zur Vorbereitung der Arbeiten ohne den 
Reichstag, letzterer aber nicht ohne den Bundesrath berufen werden. 

Artikel 24. Die Legislaturperiode dauert vier Jahre. Zur Auflöſung 
des Reichstages während derſelben iſt ein Beſchluß des Bundesraths 
unter Zuſtimmung des Kaiſers erforderlich. Artikel 69. Alle Einnab⸗ 
men und Ausgaben des Reichs müſſen für jedes Jahr veranſchlagt 
und auf den Reichshaushalts⸗Etat gebracht werden. Der letztere wird 
ür einen Zeitraum von 2 Jahren, jedoch für jedes Jahr beſonders, vor 

inn der Etatsperiode nach folgenden Grundſätzen durch ein Geſetz 
ſeſtgeſtellt. Artikel 72. Ueber die endung aller Einnahmen des 
Reichs iſt durch den Reichskanzler dem Bundesrath und dem Reichstag 
zur Entlaſtung für jedes Jahr Rechnung zu legen. 

Die Motive rekapituliren zunächſt ausführlich. die Beftrebungen, 
ein gleichzeitiges Tagen der Landtage mit dem n zu permei⸗ 
den und fahren dann fort: Eine befriedigendere Ordnung der Verhält⸗ 
niſſe kann nur durch eine Aenderung der Rei Sverfaſſung hergeſtellt 
werden. Der Reichshaushaltsetat muß nach Art. 69 der Verfaſſung 
für jedes Ctatsjahr vor Beginn deſſelben durch ein Geſetz feſtgeſtellt 
werden. In mehreren Bundesitaaten, wie namentlich in Preußen, iſt 

Etatsperiode ebenfalls eine einjährige. Um in der Veranſchlagung 
der einzelnen Etatsanſätze den gegebenen Verhältniſſen möglichſt nahe 
zu kommen, macht ſich in dieſen Staaten naturgemäß das Beſtreben 

eltend, die Verhandlungen über den Etat nicht zu frühzeitig vor dem 

—.— der neuen Etatsperiode zum Abſchluß zu bringen. Denjenigen 
Staaten gegenüber, welche ihren Etat jetzt jährlich feſtſtellen, wird mit⸗ 
bin auf die Vermeidung des Zuſammentreffens von Reichstags⸗ und 
und Landtagsſeſſionen mit Sicherheit nur dann zu rechnen ſein, wenn 
das Syſtem der einjährigen Etatsperioden ſowohl für das Reich als 
auch für die betheiligten Bundesſtaaten aufgegeben wird, und wenn an 
deſſen Stelle zweijährige Etatsperioden mit der Maßgabe eingeführt 
werden, daß dieſe für das Reich einerſeits und für die Bundesſtaaten 
andererſeits nicht in demſelben Jahre ibren Anfang zu nehmen hätten. 
Es wird ſodann zur Motivirung der Abänderung des $ 13 hervorgehoben, 
es konne der Fall eintreten, daß in den Jahren, in denen der Reichstag kein 
Budget zu berathen hat, auch für andere legislatoriſche Arbeiten kein 
Stoff vorliegt; alsdann würde ſich die Beſchäftigung des Reichtages 
auf die Entgegennahme einiger Rechenſchaftsberichte und die Berathung 
von Petitionen beſchränken. Dieſer Eventualität gegenüber ſei es an⸗ 

emeſſen, das Prinzip der jährlichen Berufung aufzugeben, damit die⸗ 
elbe nicht zeitweilig zu einer bloßen Förmlichkeit werde. Die Ver⸗ 
längerung der Legislaturperiode ſei zur Abrundung erforderlich, damit 
für jede Legislaturperiode gleich viel Etatsberathung ſtattfänden. Daß 
für jedes Jahr ein beſonderer Etat feſtgeſtellt werde, auch wenn zwei 
debt de. berathen werden, ſei wünſchenswerth, um die leichere Ueber⸗ 

cht der Etatsverhältniſſe aufrecht zu erhalten; auch weiche man da⸗ 
mit von dem geltenden Rechte möglichſt wenig ab. Endlich je auch 
Art. 72 abzuändern, damit nicht der Reichstag genöthigt ſei, allein um 
der Abnahme der Rechnung willen zuſammenzutreten. 


— Am Freitag fand die Konſtituirung der deut⸗ 
ſchen Seehandels-Geſellſchaft ſtatt, und zwar 
unter ſtrenger Ausſchließung der Oeffentlich⸗ 
keit. Die Geſellſchaft will bekanntlich mit Unterſtützung des 
Reichs die Godeffroy' ſchen Unternehmungen auf den Samoa⸗In⸗ 


bekanntlich die Anſchauungen eines nicht unbeträchtlichen Theils 
der bairiſchen Klerikalen zum Ausdruck bringt, überreicht in 


ſeiner letzten Nummer dem Reiche folgendes 
Sträuschen: ee . 
Nach der „Frkf. Itg.“ beabſichtigt die bairiſche Regierung dem 
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ndener Bedürfniſſe“ wieder einen kleinen 

1 anzulegen. — Segen Gottes 
vom „Reich“! — Preußen hat beim Bundesrath den Antrag auf Ver⸗ 
längerung des Sozialiſtengeſetzes bis zum 31. März 1886 eingereicht. 
auert denn das „Reich“ noch bis 1886“. l 
Bekanntlich ſteht das Blatt mit der päpſtlichen Nuntiatur 
in München wieder auf dem beſten Fuße. 


Oeſterreich. 


[Die Sprachenfrage. Aus den Delega⸗ 
tionen.] Dem czechiſchen Memorandum, welches die durch⸗ 
gängige Gleichſtellung der czechiſchen Sprache mit der deutſchen 
in Böhmen fordert, haben bekanntlich die Deutſch-⸗Böhmen 
mit einem Gegenmemorandum geantwortet, aus welchem 
wir nachträglich folgenden Paſſus noch ausführlich mittheilen: 

Wenn das Staatsgrundgeſetz vom 21. Dezember 1867 die „allge 
meinen Rechte der Staatsbürger” normirt und der Artikel 19 dieſes 
Geſetzes den Staat die Gleichberechtigung aller landesüblichen Sprachen 
im Amte anerkennen läßt, ſo iſt nach der klaren Anlage dieſes Staats⸗ 
grundgeſetzes überhaupt und ſeines integrirenden Artikels 19 msbeſondere 
damit einzig und allein für die Sprache des Verkehrs der Staatsbürger 
mit den Aemtern Fürſorge getroffen. Nur dieſe mit dem allgemeinen 
und wirklichen Bedürfniſſe und Anliegen des Staatsbürger zuſammen⸗ 
fallende Sphäre des amtlichen Verkehrs konnte der Artikel 19 bei der 
ſtaatlichen Anerkennung der ſprachlichen Gleichberechtigung im Auge 
haben, während es ganz gußerhalb des klar umſchriebenen Gebietes 
dieſes Staatsgrundgeſetzes liegt und daher übergriffen erſcheinen muß, 
wenn das „Memorandum“ in den Artikel 19 den Sinn verlegt, als ſei 
damit auch die F für den inneren Verkehr, gleichwie für 
die Qualifikation zum öffenklichen Dienſte grundſätzlich geregelt. Unab⸗ 
weislich muß ſich gegen dieſen Vorgang das ſchwerwiegende Bedenken 
erheben, daß damit das Feld der berechtigten nationalen Intereſſen und 
Bedürfniſſe verlaſſen und die nicht mehr als Zweck, ſondern als Mittel 
behandelte Frage der . Gleichberechtigung auf das Gebiet 
politiſcher Meinungen und Beſtrebungen verlegt wird, deren Unter⸗ 
ſtützung und Förderung dem Artikel 19 nach ſeinem Urſprunge und 
Sinne wahrlich fern liegt. Die Behörden und 8 um welche es 
fi im vorliegenden Falle handelt, ſind Aemter und Organe des Staa⸗ 
tes, berufen zum Dienſte jener Gewalten, in welchen ſeine ſtaatsgrund⸗ 
geſetzliche Einheit und Geſammtheit zur fittlichen Geſtaltung und leben⸗ 
digen Wirkſamkeit gelangt. Innerhalb des Begriffes dieſer ſtaatlichen 
Einheit und Geſammtheit, innerhalb des damit unlösbar verbundenen, 
öffentlichen, das Ganze umfaſſenden Charakters und Zweckes des Orga⸗ 


nächſt „behufs Deckung vor 
NI nen um G0 


nismus der ſtaatlichen Aemter iſt es als eine nothwendige und natür⸗ 
liche Bedingung ihres Zuſammenhaltes und Zuſammenwirkens gelegen, 
daß der interne Verkehr ee in einer und derſelben Sprache ſich 
vollziehe, wenn nicht die Einheitlichkeit der richterlichen und vollziehen⸗ 
den Gewalt und damit die Lebens⸗ und Leiſtungsfähigkeit des ſtaat⸗ 
lichen Organismus in unſerem vielſprachigen Oeſterreich geradezu zur 
Unmöglichkeit werden ſoll. Daß als ſolche gemeinſame Amtsſprache 
und — ſprechen wir es offen aus — als die unerläßlich 
Staatsſpra SE jene berufen erſcheint, welche von der 
überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung des Staates ges 
ſprochen, geſchrieben und verſtanden wird, und daß dies 
die deutſche Sprache iſt, darin liegt weder eine Ueberhebung 
der deutſchen Nationalität, noch ein Bruch des Grundſatzes der Gleich 
berechtigung, ſondern einzig und allein die Hinnahme eines nicht zu 
leugnenden und nicht zu ändernden faktiſchen Verhältniſſes, mit welchem 
ſich abzufinden Solge und Bedingung des einheitlichen ftaatlichen Ver⸗ 
bandes iſt. In welcher Sprache die Aemter unter ſich verkehren, iſt 
keine Frage, welche in die Sphäre der „allgemeinen Rechte der Staats⸗ 
bürger“ fällt, ſie iſt eine hervorragend politiſche und in ihren weiteren 
Konſequenzen eine vollwi id finanzielle Frage, welche nicht vom 


| achlicher Gleichberechtigu 

einzelnen Länder und Volksſtämme, ſondern einzig und allein von dem 
des Geſammtſtaates und der Staatsnothwendigkeit aus aufgefaßt und 
gelöſt zu werden vermag und daher keine folgerichtige Behandlung in 
nden kann, welches ſeine Grenzen ſich ſelbſt 
nſprüchen geſetzt bat, welche im Umfange der 
ung liegen. Gleich den Gerichten und Be⸗ 


einem „Memorandum“ 
in jenen Anliegen und 2 
ſprachlichen Gleichberechtic 


Jagdkalender und Wildleben im Monat 
Februar. 


Noch hält der Winter die Landſchaft in eiſernen Banden; nicht 
leichten Kaufs läßt er ſich ſein ſtrenges Regiment entreißen. Wohl 
dunkeln ſchon die Abhänge und Berglehnen, hier und da erſcheinen 
auch ſchwarze Flecken auf den Feldern und Wieſen. Doch vergebens 
lecken die Sonnenſtrahlen den Tag über an den weißen Kryſtallen; die 
Bundesgenoſſin Nacht mit ihren Gröſten hilft dem alten Freunde, dem 
keaendlicen Frühling den Einzug zu erſchweren. Doch höher fteigt die 
men wiennmer größere Kreiſe am Firmament beſchreibend. Schon wär⸗ 
ben berder ihre Strahlen und zaubern allmälig das ſchlummernde Le⸗ 
wie DEE Lebendig wird's wieder in den Wäldern und Feldern; 
die Miſtel⸗ unde Zieht Leben ein. Die Schwarzdroſſel oder Amſel, ſowie 

it Geſchrei un achholderdroſſeln tummeln ſich, neckend und jagend 
de Mor ei Aigen Tagen in den Vorhölzern herum und laſſen 
8 Die uch id Abenddämmerung ihren melodiſchen Geſang ertö⸗ 
nen. chen wieder Pi Diſtelfinken, Meiſen, Zeiſige und Goldhähnchen 
1 — ee ‚umher und bald naht auch der erſte Vorbote 

15 eideze Mittelmeeregg, die Feldlerche, die ihm von den fernen Ge⸗ 
f eng 1 Lied, die alte wrangeeilt iſt. Laut jubelnd trillert ſie wie⸗ 
Schneegeſtöber fie empfang Heimath begrüßend, in der Froſt und 
: — Falken, die mean Bei gelinder Witterung kommen auch 
Staa urück. Die Elſtern Sgenen Finken und u: ſowie die 
ſchnäbel brüten bereits. machen Anſtalt zur Paarung, die Kreuz⸗ 

Verhallt ſind die letzten Schu ; } 
Friede berricht wieder in Wald re; 1 — en ner Kai rd oh 
größere Aufmerkſamkeit wendet der Jäger jegt d. e 9 he g b. 
zeugs zu und findet hierbei ſeine volte en En, E 5 = 2 
er Aatur die Beobachtung des Wildes, das Be ri tret Natur- 
trieb ſorgloſer und vertrauter macht. das Kennenlernen ſeiner Lebens- 
weiſe und Gewohnheiten, das der Jäger ſich angelegen ſein laſſen muß 
ieten ja einen erhöhten Reiz. 5 — 0 ; 

Nach dem Schongeſe vom 2p Feund Der o Dürfen in dieſem 
ie Fare Fe an e HEHE 

ee Wildenten und alles Nc u be 


iind: Elch wil d, 
Wildkälber. N 


Schnepfen, Wildgänſe, 


weib⸗ 


Das N d Kraft in ao 3 vereint in der Nähe der 
Das Rothwild ſteht in Trupps Witterung ſucht es an 


zu Kubi. Ihr Weldpret iſt jetzt ebenfalls gering und nicht ſchmack⸗ 
haft. Bei ſtarkem Froſt iſt für Fütterung zu ſorgen. 

Die Haſen rammeln in Folge der ſpärlichen Winteräſung 
und des harten Winters etwas ſpäter, bei gelindem Wetter jedoch noch 
in dieſem Monat, und rücken dann aus den Wäldern in die Felder, 
wo man mitunter den ganzen Haſenbeſtand des Reviers beiſammen 
ſehen kann. Unaufhörlich ſchwärmen dann zu Anfang die Ramm⸗ 
ler umher, Häſinnen ſuchend und folgen mit zu Boden geſenkter 
Naſe der Spur derſelben. Findet ſich ein Pärchen zuſammen, ſo be⸗ 
ginnt die verliebte Neckerei durch Kreislaufen und Haken, eſchlagen. 
Kommen dann mehrere Rammler hinzu, ſo beginnt unter dieſen 
ein äußerſt erbitterter Kampf. Denn mit dem eingetretenen 
Geſchlechtstrieb zeigt ſich der ſonſt friedliche und furchtſame Kraut⸗ 
löwe in ſeiner ganzen Wildheit und Bosheit. Wie hitzig die beiden 
Gegner mit einander ſtreiten! wie ſie einander anrennen und ſich mit 
den Läufen gegenſeitig bearbeiten! Doch verliert in dieſen durch Eifer⸗ 
ſucht erregten Kämpfen keiner das Leben; nur einige Flocken Wolle 
ſtieben dabei umher, ſelten verletzen ſich ſich bei ſolchen Kämpfen die 
Seher, jo daß ſie ſpäter erblinden. Gewöhnlich 8 ſich bei 
dieſen Kämpfen die Häſin mit einem unbetheiligten Rammler, 
dieſem willig die Rechte einräumend, um welche die 5 ſo 
wüthend ſtreiten. Nicht ſelten werden die Streitenden oder Verliebten 
von den herumſchleichenden Füchſen und den Raubvögeln überraſcht, 
und Suben ihre Verliebtheit mit dem Tode. 

Das Leben des Fuchſes iſt in eine neue Phaſe getreten: Die 
Rollzeit beginnt. Unruhig trabt er im Holze, auf Wieſen und Feldern 
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umher, der Spur der rennenden Füchſin folgend, welche ihre 


Begierde durch einen beiſern, bellenden Ruf zu erkennen giebt. Nicht 
ſelten geſellen ſich mehrere Nebenbuhler hinzu, unter denen es zu hefti⸗ 


ig, nicht vom Standpunkte der 


Sonntag, 15. Februar 1880. 


hörden iſt auch die Armee und ihre Verwaltung eine geſammtſtaatlich 


Organiſation und fordert gleich den erſteren nothwendig die Einheit⸗ 
lichfeit der Sprache; allein werden aus der dem „Memorandum“ ges 
läufigen Auslegung des Artikels 19 alle Konſequenzen se Err ſo kann 
es nicht ausgeſchloſſen fein, früher oder ſpäter auch dieſe ya: 
Gegenſtand der Frage gemacht zu ſehen. Die Poſtulate 5 6 
(Kenntniß des Tſchechiſchen als Vorausſetzung für eine ſtaatliche An⸗ 
ftellung in Böhmen) laſſen ſich nicht ausführen, ohne zunächſt Bewerber 
deutſcher Nationalität von den ſtaatlichen ör ſelbſt im rein 
deutſchen Sprachgebiete und von den Oberbehörden des Landes, ohne 
daß hierfür eine praktiſche Nothwendigkeit vorliegt, auszuschließen, wenn 
fie die Kenntniß der tſchechiſchen Sprache — wir heben es hervor — 
„in Wort und Schrift” nicht ausweiſen können. Der deutſche Stamm 
müßte hierin eine Verletzung des Grundſatzes der Gleichberechtigung 
und einen gegen den Sinn des Artiles 19 ſtreitenden Zwang zur Er⸗ 
lernung der anderen Sprache ſchmerzlich empfinden, für welche Erler⸗ 
nung nicht die imperative Einflußnahme, ſondern nur das praktiſche 
Bedürfniß der Betheiligten im natürlichen Wege fürzuſorgen berufen 
iſt. Dazu kommt, daß wir, belehrt durch jüngſte öffentliche Enuncia⸗ 
tionen, welche deutſchen Beamten die Kenntniß des anderen Idioms 
aller Notorietät Den rundweg abſprachen, zu beſorgen berechtigt 
find, es könnte bei der eventuellen Abwägung der fraglichen Quali⸗ 
fikation unſerer Stammesgenoſſen nur zu oft die erforderliche Unbe⸗ 
fangenheit und das entſprechende Wohlwollen zu vermiſſen ſein. 
Dazu bemerkt das offiziöfe wiener „Fremdenblatt“: 

Es verdient volle Anerkennung, wenn die Denkſchrift der Beute 
Böhmen den engen nationalen Standpunkt verläßt und jenen 
Staatsintereſſen betritt, denn dadurch revindiziren die Di if ihren 
Ruhm, die Träger des Geſammtſtaates zu ſein, nicht ausſchließlich auf 
den eigenen nationalen Vortheil, ſondern auch auf die Aufgabe des 
Staates unabläſſig Bedacht zu nehmen. Daraus folgt ein Zweifaches: 
Nachgiebigkeit gegen die nationalen Anſprüche, ſo lange deren Erfüllung 
mit der Kraft der ſtaatlichen Inſtitutionen vereinbar iſt, Unnachgiebig⸗ 
keit, wo dieſelbe zu ihrer Schwächung und Lockerung führen würde. 
„Vorbehaltlich ſtimmen wir I wo es ſich um Wahrheit, um die 
1 Gleichberechtigung handelt, und unterordnen ſelbſt begründete 

edenken gerne der Achtung vor dem Bildungsſtreben unferer Landes⸗ 
genoſſen. Niemals aber vermöchten wir uns dem Standpunkte 
anzuſchließen, wonach das nationale Intereſſe dem ſtaatlichen 
Gedanken und Bedürfniſſe überordnet werde. Dieſe Worte der 
deutſch⸗ böhmischen Vertrauensmänner markiren am ſchärfſten die 
von ihnen zu der nationalen Frage eingenommene Haltung. 
Es iſt wohl leicht zu ermeſſen, welche Theile des tſchechiſchen Memo⸗ 
randums von dieſem Geſichtspunkte aus unannehmbar, welche dagegen 
ur Erzielung des nationalen Friedens, zur endlichen Vollendung des 
Verſöhnungswerkes berückſichtigt werden können oder gar müſſen. 
ſogenannte ſprachliche Gleichberechtigung bei Behörden und Gerichten, 
wie ſie vom Memorandum der Tſchechen begehrt wird, muß aus dieſem 
Grunde mit Fug und Recht als unnachſichtig, als unausführbar und 
für die Staatsorganiſation bedrohlich re e werden. Denn 
mit treffender Klarheit ſetzt die Denkſchrift auseinander, daß die 
an en blos die Rechte der Staatsbürger gewähren, in 
ihrem Verkehre mit den Behörden in ihrer nationalen Sprache geſchützt 
zu werden, aber keinen Bezug auf den Verkehr der Behörden mitein⸗ 
ander haben können. Den bekannten Artikel 19 auf die Sprache der 
Behörden anzuwenden, hieße ihm eine Ausdehnung leihen, welche gar 
nicht in den Intentionen dieſes blos die Rechte des Einzelnen ſankkio⸗ 
nirenden Grundgeſetzes liegen kann. Für den Verkehr unter den Be⸗ 
hörden des Reiches muß es eine Amts⸗, muß es eine Staatsſprache 
geben, und dieſe kann lediglich die deutſche ſein. Die Geſammtyerwal⸗ 
tung bedarf, wenn ihre Einheit nicht geſprengt werden ſoll, ebenſo einer 

emeinſamen Staatsſprache, wie die Armee einer ſolchen nicht entbehren 
ann, und daß dieſe nur die deutſche ſein kann, iſt ein ſolches Produkt 


der Geſchichte 8 und der kulturhiſtoriſchen Stellung der 


Deutſchen, daß jedes \ im Vor⸗ 
Zen mit dem Fluche der Lächerlichkeit behaftet bleiben muß. Die 
: ben ee ein jo mächtiges Werkzeug zur Wahrung der m 
lichen Einheit, daß fie keiner Partei und feiner Nationalität als Lohn 
für politiſche Dienſte preisgegeben werden kann. 

Die Delegationen haben ſich über den Bau einer 
Kaſerne in Szegedin nicht einigen können. Es verhält 


ſich damit folgendermaßen: Dieſe Kaſerne würde Eigenthum des 


nkämpfen gegen dieſen Zwang 


ein Tiſch iſt mit Eintritt der gelinden Witterung wieder beſſer gedeckt. 
Nit Vorliebe ſucht er die vom Schnee befreiten Stellen auf, auf denen 
die Mäuſe ihr Weſen treiben und bringt oft die Tage im Freien zu, 
an gedeckten Stellen ruhend, wo er ſich die Sonne auf den Pelz ſcheinen 
läßt. Aufmerkſam auf alles, was umher vorgeht, hat er bei ſeinem 
A mit dem feinen Gehör einen pfeifenden Ton vernommen: 


Ki Kämpfen kommt, bis der ſtärkſte ſich ſein Recht erſtritten. Auch 


ein Mäuschen iſt's, welches die warmen Sonnenſtrahlen aus ſeinem 


Loche hervorgekockt haben. Die ihm drohende Gefahr nicht ahnend. 
ergötzt es ſich mit Seinesgleichen in munteren Sprüngen. Regungslos 
drückt ſich Reineke in die Waſſerfurche, die Entfernung berechnend und 
wie ein Blitz hat er den ahnungsloſen Nager erwiſcht. Mit nie 
fehlendem Sprung holt er ſich noch ſo manches Mäuschen. Doch noch 
lange nicht iſt er nicht geſättigt. Mit ſeinen ſcharfen Sehern hat 
25 53 Haſenpärchen eräugt, das am Anberge ſeine verliebten Neckereien 
reibt. 
näher zu kommen; geräuſchlos ſchleicht Rain ent⸗ 
lang, jeden Stein, jeden Aufwurf zur Deckung benutzend. 
Noch ein zweiter Rammler nähert ſich eilig dem verliebten Pärchen 
und ſofort beginnt ein erbitterter Kampf zwiſchen den beiden Neben⸗ 
buhlern, die in ihrer blinden Wuth den gemeinſchaftlichen Erbfeind 
nicht bemerken, der mit lüſternen Blicken ic ſchnell dem Kampfplatze 
nähert, und jetzt mit ſicherm Sprung ſich ſeine Beute holt, während die 
Gir mit dem erſchreckten Rammler eiligſt das Weite ſucht. 

ierig ſtillt der Buſchkläpper ſeinen Appetit, verſcharrt den Reſt des 
leckern Mahles im Schnee und trabt dann dem Baue zu, um dort 
von ſeinen Strapazen zu ruhen oder die Ehehälfte zu beſuchen, von 
der er ſich im Herbſte getrennt hat. Dem Walde zuſchnürend, 
vernimmt er ganz in der Nähe deſſelben den bekannten Klagelaut 
Lampes, der ſofort ſeine Mordgier reizt. Wie ein Blitz 5 er der 
Stelle zu, von der her er den Laut vernommen, denn er weiß, daß die 
erbitterten Gegner in ihrer Wuth wie blind en Doch dieſes Mal 
hat er ſich verrechnet: ein Jäger iſts, der den Schlauen mit dem Lock⸗ 
ton überliſtet. Zwar ſtutzt er mit emporgerichteten Lauſchern und will, 
als er den Anſchlag vernommen, ſein Heil in ſchneller Flucht ſuchen, 
doch die tödtlichen Schroote ereilen ihn, noch ehe er den ſchützenden 
Wald erreicht. 


Die Baum: und Steinmarder, 
ottern beginnen ebenfalls zu ranzen. 
der bellende Magen aus ſeinem Verſte 
jetzt der mächtige Trieb der Liebe, der ihn in eine große Unruhe ver⸗ 
ſetzt hat. Der Spur des Weibchens folgt er, wie eine Katze ſchleichend 
mit geſenkter Naſe; je wärmer die Spur, deſto heißer wird ſein 
Blut, deſto ſtolzer hebt er Kopf und Hals — alles an ihm iſt ſetzt 
Leben und Verlangen. Scheinbar gleichgiltig erſcheint dagegen das 
Weibchen; den verfrühten Andrang des verliebten Männchens abweh 
rend, entflieht es neckend in eiligen Sprüngen. In der Ferne hört 
man das bekannte Mardergeſchrei — zwei ebenbürtige Nebenbuhler er⸗ 
proben im erhitzten Zahn⸗ und Krallengefecht ihre Kräfte; hartnäckig 


Iltiſſe und Fiſch⸗ 
Wie den Marder vorher 
am Tage hervortrieb, ſo iſt's 


bekämpfen fie ſich aufs Aeußerſte, ſich gegenſeitig den Balg mit den 


ſcharfen Waffen zerfetzend. Bald wälzen ſie ſich zu einem Knäul zu⸗ 
ſammengeballt am Boden, bald trennen ſie ſich, um im nächſten Augen⸗ 
blicke wieder wüthend gegeneinander zu falren und ſich von Neuem zu 
umarmen, dabei das durchdringende Geſchrei ausſtoßend, bis endlich 


In der Furche ſich drückend, ſucht er dem Liebespärchen 


ungariſchen Staates werden; trotzdem verlangen die Un⸗ 
garn, daß Cisleithanien zu dem Bau 70 Prozent beitragen ſoll. 
Hiergegen hat ſich die öſterreichiſche Delegation ausgeſprochen. 


Italien. 


Der römiſche Korreſpondent der „Gazzetta Piemonteſe“ ſah, 
indem er die ungünſtigen Nachrichten über das Befinden 
der Königin Margherita verzeichnete, ein Dementi vor⸗ 
her. Dieſes iſt nunmehr in einigen römiſchen Blättern unter 
dem Beifügen erſchienen, daß in einem von den Profeſſoren 
Baccelli, de Martino und Roſſi abgehaltenen ärztlichen Konſilium 
eine große Beſſerung in dem Befinden der hohen Kranken kon⸗ 
ſtatirt wurde. Die Urſache ihrer Aufregung reicht bis zu den 
Zeiten des unglückſeligen Attentats Paſſanantes hinauf. Jenes 
Ereigniß übte einen ſo mächtigen Eindruck auf die Königin, daß 
ſie mehrere Tage hindurch Ohnmachten ausgeſetzt war, von de⸗ 
ren einer, und zwar vielleicht der ſchwerſten, Ihre Majeſtät an 
dem Tage ihrer Ankunft in Rom befallen wurde. Während. die 
Rufe der jubelnden Volksmenge ſie gleichwie den König und 
Herrn Cairoli ſich den verſammelten Tauſenden von dem Bal⸗ 
kone des Quirinalpalaſtes aus zu zeigen veranlaßt hatten, eilte 
ſie, einem andächtigen Gefühle folgend, plötzlich in die Haus⸗ 
kapelle, und hier fanden ſie nachher die ſuchenden Perſonen ihrer 
Umgebung, von einer Ohnmacht befallen, auf dem Boden liegend. 
Die bei dem Fall erlittene Erſchütterung und der Umſtand, daß 

die hohe Frau eine Zeit lang auf dem eiskalten Marmorboden 
lag, mögen dann die organiſche Störung, das Entſtehen jener 
firen Idee veranlaßt haben, von welcher die Königin befangen 
iſt, rückſichtlich deren die Wiſſenſchaft aber der ſicheren Hoffnung 
iſt, daß eine vollſtändige Geneſung nicht ausbleiben werde, was 
gewiß Alle von Herzen wünſchen. 


Frankreich. 


[Die Säuberung des franzöſiſchen Richter⸗ 
ftandes], deren Nothwendigkeit von allen republikaniſchen Par⸗ 
teien anerkannt wird, ſcheiterte bisher an dem Prinzip der Un⸗ 
abſetzbarkeit, das auch für den franzöſiſchen Richterſtand rechts⸗ 
giltig iſt. Wie bereits mitgetheilt, ſtehen ſich zwei Anſchauungen, 
um die Purifizirung zu ermöglichen, gegenüber. Die Einen 
wollen das Prinzip der Unabſetzbarkeit für einige Zeit ſuspendirt 
wiſſen, um in dieſer die nothwendig erſcheinenden Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen vorzunehmen. Die Anderen, und mit ihnen der 
Juſtizminiſter Cacot, halten auch eine zeitweilige Außerkraftſetzung 
der Unabſetzbarkeit für ein zu gefährliches Präzedenz, als daß ſie 
die Hand dazu bieten möchten. Cacot will die Säuberung im 
Wege der Gerichtsreform dadurch herbeiführen, daß er theils das 
Richterperſonal reduzirt, theils einzelne Richterkollegien als über⸗ 
flüſſig ganz beſeitigt. Bisher drang der Juſtizminiſter in dem 
Ausſchuſſe, der mit der Frage der Reform des Richterſtandes 
betraut iſt, nicht durch; die radikalere Anſicht der zeitweiligen 
Suspendirung der Unabſetzbarkeit hat dort die Oberhand. Cacot 
ſah ſich daher genöthigt, ſeinen Entwurf zurückzuziehen, um ihn 
einer Umarbeitung zu unterwerfen. Jetzt hat er denſelben von 
Neuem dem Ausſchuſſe vorgelegt, beharrt aber in ſeinem Wider⸗ 
ſtande gegen die Aufhebung der Unabſetzbarkeit. Cacot verzichtet 
auf die Aufhebung einiger Tribunale, iſt aber im Uebrigen der 
Anſicht, daß ſeine Reformvorſchläge vollſtändig ausreichend ſind, 
um die erforderliche Puriftzirung des Richterſtandes herbeizufüh⸗ 

ren. Die Entſcheidung über dieſe Frage wird jedenfalls noch 


— 4 — 
zu heftigen Kämpfen und Auseinanderſetzungen in dem Ausſchuß 
und noch mehr im Plenum führen und könnte ſich leicht zu 
einer Kardinalfrage zuſpitzen. 


Rußland und Polen. 

[Zur Koloniſation Turfeftan] erfährt die 
„Mosk. Ztg.“, daß das vom Generalgouverneur des Gebiets 
ausgearbeitete Projekt, das bereit den höchſten Inſtanzen zuge⸗ 
gangen iſt, u. A. für ruſſiſche Koloniſten folgende weitgehende 
Privilegien beantragt: a. Befreiung von der Kopfſteuer und 
Wehrpflicht, b. Gewährung aller Vorrechte bezüglich der Boden⸗ 
beſteuerung, wie ſie die fremdländiſchen Unterthanen Rußlands 
genießen, c. Befreiung vom Obrok auf 15 Jahre und d. Be⸗ 
freiung aller Koloniſationsangelegenheiten von Stempelgebühren, 
endlich e. Befreiung aller Koloniſten von jeglicher Körperſtrafe. 
. ³·-w p . ER ITE 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 14. Februar. [ Abgeordnetenhaus. 
Erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Beſtimmungen 
über das Notariat. Abg. Träger verlangt möglichſt baldige 
definitive Regelung der Materie, mindeſtens ſollte zur Beſei⸗ 
tigung der ſchwerſten Uebelſtände eine Novelle erlaſſen werden. 
Unerläßlich ſei die Trennung der Advokatur vom Notariat. 
Der Juſtizminiſter erklärt: Die definitive Regelung des Notariats⸗ 
weſens iſt bisher unterblieben, weil von Reichswegen ſolche Rege⸗ 
lung in Ausſicht gonommen war. Gegenwärtig habe das Reich 
allerdings wegen großer Schwierigkeiten von dieſem Projekt Ab⸗ 
ſtand genommen, deshalb werde die Materie durch die Partikular⸗ 
Geſetzgebung geregelt werden müſſen. Die gegenwärtige Vorlage 
ſei ein Nothgeſetz. Die Trennung des Notariats von der Advo⸗ 
katur halte er nicht für zweckmäßig. Der Geſetzentwurf wird 
hierauf in erſter und zweiter Leſung unverändert genehmigt. 


(Wiederholt. ) 
Petersburg, 14. Februar. Die Journale konſtatiren den 
friedlichen Charakter der deutſchen Thronrede. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ charakteriſirt die deutſche Thronrede in gleicher 
Weiſe, indem es gleichzeitig auf die der Erhaltung des euro⸗ 
päiſchen Friedens günſtigen Auslaſſungen der „République Fran⸗ 
caiſe“ hinweiſt. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 14. Februar, Abends 5 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. [Schluß.] Es folgen Wahl: 
prüfungen. Eine längere Debatte knüpft ſich an die Wahl des 
Abgeordneten Seyffardt (Krefeld). Die Kommiſſion beantragt, 
die Wahl für ungültig zu erklären. 

Abg. Lauenſtein beantragt die Gültigkeitserklärung. 

Abg. Pariſius beantragt, die Wahl zu beanſtanden und 


die Regierung zur Anſtellung weiterer Ermittelungen aufzufordern. 


Der Antrag Pariſius wird beim Namensaufruf mit 181 
gegen 159 Stimmen abgelehnt, hierauf der Antrag Lauenſtein 
abgelehnt und der Kommiſſionsantrag genehmigt. 


Die Wahlen Herwig's, Wedell's und Schmidt's (Sanger⸗ 
hauſen) werden beanſtandet. ö 

Hierauf folgt die Berathung einer Anzahl Petitionen ohne 
allgemeineres Intereſſe. 

Nächſte Sitzung Montag. 

Das Herrenhaus genehmigte das Geſetz über die Er 
weiterung der Staatsbahnen und die Betheiligung des Staats 
bei mehreren Privatbahnunternehmungen. 


Wien. Bei der gemeinſamen Abſtimmung beider Dele 
gationen über den Differenzpunkt, betreffend den Kaſernenbau in 
Szegedin, ſtimmten 46 Ungarn mit „ja“, 46 Oeſterreicher mit 
„mein“, daher iſt der Kaſernenbau abgelehnt und eine Ueberein⸗ 
ſtimmung in dem gemeinſamen Voranſchlag erzielt. 


— EEE EEE EEE EUER 
Vermiſchtes. 


unter dem Titel „Allerlei Spektakel“ erzählt das „N. W. 
Tgbl.“, veranlaßt durch die jüngſten tumultuariſchen Szenen gelegent⸗ 
lich des Auftretens des Magnetiſeurs Hanſen im wiener Ringtheater, 
etliche Reminiszenzen aus dem alten Wien. Skandale bei öffentlichen 
Produktionen, wo ſogar die Polizei interveniren mußte, gab's im Vor⸗ 
und Nachmärz in Wien zwar nie jo häufig, wie in anderen Groß⸗ 
ſtädten, wo der „Humor“ des Publikums kein jo gutmüthiger, trotzdem 
kam es zuweilen, wenn die Geduld und Nachſicht des verehrlichen 
Auditoriums etwas gar zu arg mißbraucht wurde, auch hier zu Szenen, 
bei denen dem friedliebenden Zuſchauer nicht gag wohlig war. Da 
Flche denn die Polizeiꝙ⸗Organe einzugreifen. Aber es geſchah ein 
olches Eingreifen auch einmal, wo es dem Künſtler zur Ehre gereichte. 
Es geſchah dies bei dem einzigen Menſchen, der bis nun noch keinen 
Nachahmer gefunden, weil er wirklich einzig in ſeiner Kunſt war und 
kein anderer Sterblicher dieſe veritabelſten Teufelſtücke zu Wege brachte: 
bei Mr. Alexandre, dem weltberühmten und unvergleichlichen „Mimiker, 
Bauchredner und Verkleidungskünſtler“L der, von einem ungeheuren 
Rufe eingeführt, zuerſt 1817, dann 1833 im alten Opern⸗ und hierauf 
1 im Burgtheater ſich ſehen ließ. Das Kärntnerthortheater war 
geſteckt voll, in der Hofloge ſaß Kaiſer Franz und Alles war der Dinge 
gewärtig, die es da zu ſchauen geben ſollte. Der Vorhang erhob ſich, 
die Bühne zeigte ein S 9 Hmm, war aber ſonſt ganz leer, bis auf 
einen Tiſch und einen Stuhl, der in der Mitte ſtand. Ein Reiſender 
trat ein, ſetzte ſich zu Tiſche, rief nach Wirth und Kellner, und ſchlief 
ein, weil Niemand kam. Kaum, daß er den Kopf geſenkt, öffnete ſich 
die Thüre, es war der Wirth, der Nachſchau hielt, ſich aber wieder 
entfernte, als er den Gaſt ſchlafend traf. Der aber erhob ſich faſt in 
derſelben Sekunde, klingelte und ſchlief wieder ein, worauf im Nu der 
Hausknecht herbeieilte. Das ging ſo einige Zeit fort — was ſollte 
das Ganze heißen? Das Publikum wurde ungeduldig und begann zu 
murren, und als man ſah, daß Kaiſer Franz ſelbſt unwillig den Kopf 
ſchüttelte, wurde der Grimm gegen den „Schwindler“ laut und lauter, 
ſo daß der anweſende Polizeikommiſſär ſich erhob und auf die Bühne 
lief, um da nachzuſehen, was es mit den auspoſaunten „Verkleidungs⸗ 
fünften” des angeblichen Wundermannes für eine Bewandtniß habe. 
Und der offizielle Zweifler überzeugte ſich von dem Unglaublichſten, er 
ſah in der Kouliſſe ein Paar Szenen zu, und als er zu ſeiner höch⸗ 
lichſten Ueberraſchung ſich vergewiſſerte, daß auf dem ganzen Theater⸗ 
podium (nach Alexandre's Vorſchrift) mit Ausnahme ſeines alten Die⸗ 
ners, der ihm beim raſchen An⸗ und Umkleiden behilflich war, keine 
lebende Seele zu finden, alſo die zehn und zwölf Perſonen, die wie im 
Fluge auf der Bühne erſchienen und vorübereilten, ja einander nach⸗ 
liefen — ſtets nur der einzige Mr. Alexandre ſeien, der durch die Ver⸗ 
ſenkung in ſein Drahtkoſtüm ſchlüpfte, das, als hohle Puppenhülle über 
den Tiſch gebeugt, auf dem Stuhle ſaß, da — trat das Organ des 
Geſetzes auf die Bühne und beruhigte das bereits gewaltig erregte Pu⸗ 
blitum mit der Verſicherung, daß ihatſächlich nur ein einziger Menſch 
dies Alles, d. h. dieſe bunte aan ausgeführt habe. Nun ging 
freilich ein e und ein Jubel durch's Haus, wie er eben⸗ 
falls nicht ſeines Gleichen hatte, und ganz Wien ſtürmte herbei, um „Le 
diable boiteux“ und „Les ruses de Nikolas“ kennen zu lernen. 
Mr. Alexandre war dennoch fein Schwindler“. 


einer der Raufbolde ſiegreich das Feld erſtreitet und den Minneſold als 
Siegespreis erntet. 8 8 . 3 
Zwiſchen den Iltiſ den kommt es nicht minder zu hitzigen Käm⸗ 


Beſitz des Weibchens. Mit feurigen Seher n, gekrümm⸗ 
ücken, die Zähne fletſchend und boshaft ziſchend und knurrend 
gehen die erbitterten Gegner auf einander los. Da der Iltis gieriger 
und unbehutſamer als das andere Wu an den Anbiß geht, 
bereitet fein Fang in Eiſen und Fallen nicht beſondere Schwierigkeiten; 
ſein Balg iſt bis zum Eintritt der Ranzzeit, die gewöhnlich erſt 
gegen Ende dieſes Monats eintritt, noch werthvoll. 8 
Die Fiſchotter läßt als Lockton in der Ranzzeit das hell⸗ 
tönende Pfeifen, und namentlich ge Nacht, öfter ertönen. Auch hier 
eht es oft nicht ohne erbitterte Kämpfe zwiſchen den Männchen ab. 
er Otterbalg iſt zu allen Zeiten werthvoll, daher ſtets gef t. Lieb⸗ 
lingsaufenthalte der im Ganzen unſteten Otter ſind jetzt hohle Fluß⸗ 
betten, Müblengerinne und Wehre. Auf dem Anſtand in der Nähe 
derſelben wird man manchen guten Schuß anbringen können. An hei⸗ 
teren Tagen liegt ſie gern unter hohlen Ufern oder auf Kopfweiden 
ſich ſonnend und wird nicht ſelten dabei beſchlichen. Die Fiſchotter ift 
in unſerer Provinz nicht jagdbar und kann nach § 45 des Fiſcherei⸗ 
geſetzes vom 30. Mai 1874 von den Fiſchereiberechtigten ohne Anwen⸗ 
dung von Schußwaffen getödtet (gefangen) werden. re 
Das grauſame und gewandte Wiefel ſetzt wie das übrige Raub: 
zeug ſeine Verfolgung des Wildes fort. So ſcheu und ſchüchtern es 
vor dem Menſchen ift, fo liſtig und kühn, raubſüchtig und En 
eigt es fich dem Wilde gegenüber. Haſen und Kaninchen, ja ſelb 
Rehe beſchleicht es, ſpringt ihnen in's Genick, ver fängt ſich feſt und 
ſaugt den Schweiß aus, bis das Opfer verendend zu Boden ſtürzt. 
Zum Fang deſſelben bedient man ſich am. beiten eines kleinen Teller⸗ 
oͤder Tritteiſens oder einer Falle und eines Vogels als Köder. 
Der Dachs hat ſeinen Winterſchlaf beendet und beginnt wieder 
jeden Abend ſeine Ausgänge nach der Weide. Eicheln, Bucheckern 
und Wurzeln bilden ſeine Hauptnahrung; auch ſticht er nach den in 
der Erde verborgenen Würmern, gen und Larven und entfernt 
ſich ſelten weit von ſeinem Baue. In Folge des Winterſchlaf's it 
er ſehr abgekommen; ſeine Schwarte iſt weniger werthvoll. Die 
Dächſin wirft im Keſſel auf einem Lager von Laub 2—4 in den 
erſten neun Tagen blinde Junge, die ſie während der erſten 3 Wochen 
blos aus dem Geſauge ernährt. h e a 
Das Auer, Birk und Haſelwild hält ſich in den Dickichten 
auf, nährt ſich von Birkenknospen und Beeren und ſucht bei lauer 
Witterung nach Würmern und Ameiſeneiern. . 5 
Die Trappen ſind noch zu Flügen vereint und halten ſich 
am liebſten auf Saatfeldern auf; ihr Wildpret iſt jetzt wenig ſchmack⸗ 


haft. f i 

Die Faſanen, die noch gefüttert werden müſſen, ſuchen mit 

Vorliebe Brücher auf und ſonnen ſich an geſchützten Stellen im 
Gebüſch. 

Die 
paaren. \ Se m NE 
8 Die Züge der Wildgänſe und Wildenten finden ſich, fo 
wie es offene Gewäſſer giebt, wieder ein. Die ergiebigſte Jagd auf 
dieſelben ift beim Einfall in den Morgen- und Abendſtunden. 


pfen um den 
tem Rü 


Rebhühner beginnen bei gelinder Witterung ſich zu 
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Vom Büchertiſch. 


a Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche 3 
erausgegeben von J. J. Kettler. Verlag von Moritz Schauen: 
urg in Lahr 1880. Schon Strabo meinte, die Erdbeſchreibung ſei 

eine des Philoſophen ſehr würdige de dle da umfaſſende Kennt⸗ 

niſſe, wodurch allein in dieſem Fache (der Philoſophie) etwas geleiſtet 
werden kann, nur ein Eigenthum deſſen iſt, der ſich mit der Unter⸗ 
ſuchung himmliſcher und irdiſcher Gegenſtände beſchäftigt. Wir glau⸗ 
ben, daß das, was Strabo vor circa 1800 Jahren über die Wichtigkeit 
der Geographie geſagt hat, auch heute noch, und zwar in erhöhtem 

Maße richtig ſei, denn heute gehört ein gründliches geographiſches 

Wiſſen zur allgemeinen menſchlichen Bildung, und ohne ein bedeutendes 

Maß geographiſcher Kenntniſſe kann heute aum mehr der Handwerker, 
eſchweige denn der Fabrikant und Kaufmann exiſtiren. Freilich genügt 
ür dieſe Schichten unſerer Geſellſchaft das, was gewöhnlich in öffent⸗ 
lichen Vorträgen geboten wird, in denen ie ſicheren Reſultate der 
Feng nicht immer ſcharf von Hypotheſen unterſchieden, zahlxeiche 
x — 5 75 — aufgeſtellt, aber nicht ſtrikte bewieſen werden; indeß 
wird ja immerhin der Geſichtskreis der Hörer, oder — wenn ſolche 

Vorträge und Artikel gedruckt werden — der Leſer erweitert, und dies 
genügt dem Bedürfniſſe, für deſſen Befriedigung mehrere in dieſer Be⸗ 

ziehung aus anne Zeitſchriften ſorgen; ja, wir glauben, daß es 
gerade die Aufgabe dieſer Zeitſchrirten ſei, den gelehrten Anſtrich, den 

trockenen Kathederton zu vermeiden, wenn ſie ihren Zweck erreichen 
wollen. Wir können über Mangel an ſolchen, für ein größeres Pu⸗ 
blitum berechneten geographiſchen Schriften nicht klagen, dagegen feblte 
es an einem Organe für geographiſche Fachleute, in welchem die 

Reſultate der neueren Forſchungen quellenmäßig mitgetheilt 
werden, und dieſer Mangel wurde namentlich in den letzten Jahren, 

in denen die Geographie einen ſo außerordentlichen Aufſchwung genom⸗ 

men, recht fühlbar; wir bedurften einer Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche 

Geographie um ſo mehr, als ſich auch die Erdkunde durch Errichtung 

98 raphiſcher akademiſcher Lehrſtühle die offizielle Anerkennung als 

ienkdat errungen hat, fie aljo eines Spezialorgans bedarf. Des⸗ 

halb erkennen wir gern das Verdienſt an, welches ſich Herr Kettler 
durch die Herausgabe der „Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Geographie“ 
erworben hat. Dieſe Zeitſchrift will den beſtehenden (populären) geo⸗ 
raphiſchen Zeitſchriften keine Konkurrenz machen; ihre Eigenart ſucht 
daß ſie gegenüber den anderen dend een Journalen die 


ie darin, 

Grenzen des Arbeitsfeldes enger zieht. ährend nämlich die jetzigen 
neograpbiichen Blätter ausnahmslos neben der eigentlich wiſſenſchaft⸗ 
ichen Geopraphie eines Theils auch (und zwar oft in hervorragender 
Weiſe) den populären Arbeiten, und den aus chroniſtiſchen Berichten 
über die Fortſchritte und Schickſale der heutigen Entdeckungsreiſen 
(denen ja auch die politiſchen Zeitungen mit Aufmerkſamkeit folgen), 
ſowie auch anderen Theils den Angelegenheiten der Vereine einen gro⸗ 
ßen Raum beſtimmen, will die „Zeitſchrift fär wiſſenſchaftliche Geo⸗ 
graphie“ ihren ganzen Raum und ihre ganze Thätigkeit enger begrenzten 
Zwecken vorbehalten und hat dieſes Programm bereits in dem vor uns 
liegenden Hefte realifirt.. Die „Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Geo⸗ 
graphie“ wird in Verbindung mit O. Delitſch (Leipzig), J. J. Egli 
(Zürich), Th. Fiſcher (Kiel), A. Kirchhoff (Halle a, S.), O. Krümel 
(Söttingen), F. Marthe (Berlin), J. Rein (Marburg), S. Ruge 
(Dresden). Th. Schunke (Dresden), C. Sonklar von Inolatten (Inns⸗ 
bruck), A. Zupan (Czernowitz), F. Wieſer (Innsbruck) herausgegeben; 


dieſe Namen, wie der des vor Kurzem verſtorbenen Mitherausgebers 
Wappäus (Göttingen), bürgen wohl jedem Geographen für die Gedie⸗ 
genheit der Zeitſchrift. 

Das vor uns liegende 1. Heft enthält, außer dem Vorworte der 
Redaktion, drei größere Artikel, und zwar: Dr. R. Pietſchmann's 
n Beiträge zur Guanahani⸗Frage; A. Kohn's (Poſen) 

jewjerzow's Ferghana⸗ Expedition, und J. J. Kettler's (Lahr) 
Ueber die geographiſche Lage der Stadt Braunſchweig Außerdem 
finden wir in ihm eingehende Beſprechungen, Notizen (unter dieſen 
namentlich drei bisher nicht veröffentlichte Briefe A. v. Humboldt's) 
u. 0 5 und Karten zur Entdeckungsgeſchichte der Bahama⸗Inſeln 
von Dr. R. Pietſchmann. 
Die innere Ausſtattung iſt des Werkes würdig, doch läßt die 
äußere etwas du wünſchen übrig. Das Papier zum Umſchlage iſt 
nämlich viel zu dünn für ein Heft von drei großen Bogen und muß 
nach fürzeſter Zeit unſcheinbar werden; ja der Umſchlag des uns zu⸗ 
gekommenen Heftes iſt bereits dermaßen zerknittert und abgenutzt, daß 
er kaum aushalten dürfte, bis das 6. Heft erſcheint und alle vom Buch⸗ 
binder mit einem dauerhaften Einbande ausgeſtattet werden. Wir 
glauben die Aufmerkſamkeit des Herrn Verlegers hierauf nur hinlenken 
zu dürfen, um ihn zu einer Remedur zu veranlaſſen. 
il feng efrche Mi, 55 gab ine a x ſich 5 

e Geographie intereſſirt, dur en Inhalt de 

1. Heftes vollkommen befriedigt werden wird. ; 


„ 8 
Indien in Wort und Bild von Emil Schlagintweit— 
Mit 400 Illuſtrationen. 4. Lieferung. Leipzig, Verlag von 
Schmidt u. Günther. 14 Mark. Die 4. Lieferung dieſes ſchönen 
rachtwerkes iſt erſchienen und enthält den Schluß des hochintereſſanten 
apitels über die indiſchen Völker und Kaſten, geſchmückt und 
erläutert durch ſchöne Abbildungen der Radſchputs, der Brah⸗ 
manen, der Bengali, der Sin dh, der Oſchat und wie jie 
alle heißen. Sodann ſchildert der Verfaſſer in intereſſanter Weiſe Die 
Geſchichte der Jahrtauſende alten Felſentempel in L 
phanta, in Kanheri, in Karli u. ſ. w. Dieſe uralten Tempe!” 
bauten find nicht gebaut, ſondern in den Felſen gemeißelt, die 
an! Abbildungen, wie die Löwengruppe in Elephanta, 
der Haupttempel in Kanheri und andere, geben uns einen Begriff, 
wie dieſe alten Völker mit jo wenigen Mitteln o Hropartige Bauten 
ausführten. Mit jeder Lieferung wird dieſes ſchöne Werk immer inter⸗ 

eſſanter und ſei allen Gebildeten auf's Neue empfohlen. 
„[Eineilluſtrirte Rede) Die kürzlich pon dem Abgeord⸗ 
neten Herrn Dr. Meyer (Breslau) 155 preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
gebaltene Rede bei Berathung den 0 und Branntweinſteuer, hat 
Junſtitut von Friedr. Krätzſchmer 


dem . lithographiſchen 
Nachf. Veranlaſſung gegeben, r ableau anfertigen zu laſſen. Das⸗ 
ſelbe, von dem Leipziger Künſtler Con ſtantin von Grimm ge⸗ 


zeichnet und mines chen erwähnter d 
i momente oben erwähnter Re ‚chi‘ iſtiſ. ild⸗ 
licher Barſtelun während in der Wie aue da 9 we 
als geflügeltes Wort verbleibenden Worte: Das Vier, das nicht ge⸗ 
frunfen wird, bat feinen Beruf verfehlt“, im großer Schrift prangen. 
Das Kolorit iſt ein höchſt angenehmes und ſicher wird das Tableau 
allen Neſtaurants zur Zierde gereichen, dem Publikum aber ein großes 
Saanen erte — au ee got anal aber dach a 
Schreibmaterialienhandlungen. 2 3 


originell, und veranſchaulicht uns 
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auf 24,475,380 M. erhöht. 
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Siege zu führen. Wenn ich Zeuge war, wie die Söhne dieſer ſchönen 
05 9 55 Pflichten als tapfere Soldaten unſeres Kaiſers und 
riegsherrn genügten, habe ich ebenſo oft erfahren, welche Tugenden 

den Schleſier im Frieden, im bürgerlichen Leben auszeichnen. 

Dies auszusprechen, iſt mir in gleichem Grade Bedürfniß, wie der 


Aus der Kirche bewegte ſich die Verſammlung nach dem Kirchhoſe hin⸗ 
aus; nur ein ſehr geringer Bruchtheil blieb zurück. Leicht ſei dem jo 
allgemein Betrauerten die Erde! 


Vom Tandtage. 


Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Bitter 5 ee e wee Manke. Wunſch, während der mir noch gewährten Lebensjahre Schleſien anzu⸗ Stadttheater. 
Beim Extraordinarium des Kultusminiſteriums beantragt gebe e Hochwohlgeboren bitte ich, nach Ihrem Ermeſſen dieſen mei⸗ Sonne. du klagende Flamme! 


5 Heine. 

„Fauſt und Margarethe“, Oper in 5 Akten von Gounod, fo lautete 
noch jedes Jahr zu beſtimmten Zeiten der Theaterzettel, ſeit langer, 
langer Ren die vorige Saiſon eröffnete ſogar damit. Um kurz zu 
rekapituliren, ſo wüßten wir uns keiner Vorſtellung zu erinnern, die ſo 
reich und ſplendid ausgeſtattet, die jo vollſtändig in der ſzeniſchen 
Durchführung, die ſo effektvoll und dekorativ ausgeſlungen hätte, wie 
die geſtrige, wir wüßten uns aber auch andererſeits in den langen 
Jahren keiner Vorführung zu erinnern, die nach der Seite der geſang⸗ 
lichen und dramatiſchen Leiſtungen, um die Sache negativ zu faſſen, 
irgendwie hinter der geſtrigen hätte zurückzutreten brauchen. 

„Fauſts Sang im erſten Akt, Mephiſtos Lied vor dem Volk, Sibels 
Arie „holde Blümlein, o ſprecht für mich!“, die ganze rächtige Gar⸗ 
tenſcene und weiterhin, Valentin's Verfluchungsſcene, Gretchens Epi⸗ 
ſode im Kerker und namentlich der Schlußhymnus „Engelchor, 
dort an Gottes Thron“, ſonſt fo zündende Momente, die 
noch immer die Lethargie des Zuhörers überwunden hatten, 
ſie zogen geſtern ſpur⸗ und klanglos am Ohre vorüber. Na⸗ 
mentlich die Gartenſcene, voll einſchmeichelnder Fülle der Melodie, 
ein wahrer Hymnus der Liebe, wurde ihres trotz alledem noch 
immer feſſelnden Zaubers dennoch dadurch möglichſt beraubt, daß durch 
eine mindeſtens höchſt ſonderbare Form künſtlicher al jeder 
elegiſche Hauch aufs Bunteſte und Grellſte weggefegt wurde, daß eine 
der wirkſamſten Scenen, die die geſammte neuere Oper aufzuweiſen hat, 
unter einem fortwährenden Wechſel von Blau, Roth, Grün, Violett. 
Orange und dann wieder Blau geradezu zur Eirkus⸗ Scene eſtempelt 
wurde. Wir ſind ausdrücklich autoriſirt, mitzutheilen, daß dieſem 
Faux pas eine Verwechſelung der Gläſer und Apparate zu Grunde 
gelegen habe, daß eine erſte Probe mit den neuen, ſoeben aus Dresden 
angekommenen Apparaten erſt kurz vor der Vorſtellung und ohne 
Wiſſen und Zuthun dabei betheiligter Faktoren ſtattgefunden habe. 
Das ändert freilich nichts an der Thalſache, daß mit grellſter und 
bunteſter Ausdauer eine der ſchönſten Scenen beerdigt wurde. Dazu 
kam noch, daß die Leuchtquelle neben dem Licht ein ebenſo intenſives 
Geräusch ausſtrahlte, welches die zarten Weiſen der beiden Liebenden faſt 
übertönte, es war nicht nur eine ſingende Flamme, wie fie die Wiſſen⸗ 
ſchaft kennt, ſondern ſogar eine klagende, wimmernde. Damit war 
denn auch der Vorſtellung der eigentliche Nerv unterbunden. Aber 
auch ſonſt war Manches ehheben, um an he Vorführung zu nagen 
und zu mäfen. Herr Bendt als Mephiſto war total hei er, 
fo daß die Reinheit des Tones ſtellenweiſe die höchſte Einbuße 
erlitt. Herr Grobe als Fauſt war mindeſtens auf der erſten 
Etappe zur Heiserkeit, und des öfteren recht zeritreut, wir zitiren unter 
Vielem nur die Szene, wo er ſich dem Teufel vers reibt und mitten 
im Schreiben ext die Feder verlangt. (Gieb ber!) Die Schlußſzene im 
2. Akt, wo erſt nach einem bis in die Ränge hinauf vernehmbaren 
Weckruf hinter der Szene Fauſt endlich erſchien. Frl. Dehne als 
Gretchen von wirkſamer äußerer Erſcheinung, doch mit einer unnütz 
langen Schleppe beſchwert, war auch dramatisch noch ſehr Novize, das 
bewies gleich die erſte Auftrittsſzene, der weitere ähnliche folgten, 
mehreren beſſeren geſanglichen . folgt ſolche, die dies weniger waren, 
im Schlußhymnus feblte der Stimme die nöthige Kraft; eine des 
öfteren durchleuchtende Befangenheit und Aengſtlichkeit ſchien geſtern 
auch an der Stimme zu zehren und ihr ſene ſonſt an ihr ungewohnte 
fibrirende Mitgift zu geben; auch der deutlichen textlichen Ausſprache 
kann nicht dringend genug das Wort geredet werden. 

. Was die Handhabung des Textes betrifft, wurde überhaupt vieler⸗ 
ſeits mit größter Eigenwilligkeit verfahren. Fräulein Hänſeler als 
Siebel, Herr Watzlawek als Valentin und Frau Reißner als Martha 
vervollſtändigten das Enſemble, aber keiner in grade ervorragender 
Weiſe. Die Chöre des erſten Aktes, hinter der Szene durch Soliſten 
verſtärkt, klangen ſehr gut und wirkſam, weniger läßt ſich das von 
allen Uebrigen behaupten; freilich iſt dieſe Oper für unſerer Theater⸗ 
Verhältniſſe unglücklich reich daran, die Walzerſzene litt an Schwung 
und Rhythmus der Tanzenden. 

Daß die Oper ſehr vollſtändig gegeben wurde, führten wir ſchon 
Cingangs an; warum trotz der hübſchen Dekoration Meppen 

allaſt? Er ſoll ja doch nur den Rahmen für ein Ballet abgeben; ubi 

zene ibi patria! Wo aber keine da find? Muſikaliſch bietet die Scene 
nichts, was ſich nicht leicht verſchmerzen ließe. Dem Orcheſter kann 
eine weſentliche Förderung des Ganzen nachgerühmt werden. 

Das Publikum ſchien ſein Urtbeil ſchon antizipirt zu haben, es 
hatte ſich nicht ſehr zahlreich eingefunden. Man iſt allerdings auch zu 
der Frage geneigt, warum mußte es gerade der „Fauſt“ ſein? Aus 
Pietät? Um dem Publikum Gelegenheit zu geben, Parallelen zu zie⸗ 
ben? Es hat ſie gewiß gezogen und hat ſich geſagt, daß in ſchlich⸗ 
ten oder faſt ſchlechten Rahmen früher recht wirkſame Effekte erzielt 
worden, daß damals geſchloſſenen Auges dem Ohre fein Recht wie 
derfuhr. Sollte jetzt das Gegentheil Platz greifen? Man bedenke auch 
bei unſerer Oper den Satz: sint ut sunt, aut non sint. th. 


nen Dank den Behörden und Einwohnern Niederſchleſiens zur Kennt⸗ 
niß bringen zu wollen. Ebenſo wie ich weiß, daß die ausgeſprochenen 
Geſinnungen in mir nie erlöſchen werden, lebe ich der Hoffnung, den 
Abend meines Lebens durch das mir bisher von Schleſiens Bewohnern 
gewährte Entgegenkommen verſchönt zu ſehen. 
gez. v. Kirchbach, General der Infanterie. 


[Rinderpeſt in Warſchau.] Wie uns heute aus 
Polen gemeldet wird, iſt die Rinderpeſt, nachdem längere Zeit 
hindurch kein neuer Erkrankungsfall konſtatirt war, jetzt wieder 
in der Stadt Warſchau und zwar auf der Neuwenderſtraße von 
Neuem aufgetreten. Es ſind daſelbſt der Seuche bereits 10 Stück 


Vieh erlegen. 5 : 

th. Muſikaliſches. Wie bekannt, findet am Montag ein Extra⸗ 
Sinfonie⸗Konzert der Kapelle des Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments 
Nr. 6 unter Herrn Appold's Leitung ſtatt. Ganz abgeſehen von dem 
ſehr einladenden Programm (Mendelsſohn's Sinfonie A-moll, Ouver⸗ 
ture zur Zauberflöte 2c.), erhält das Konzert ſeine erhöhte Bedeutung 
durch die ſoliſtiſche Mitwirkung des E ſächſiſchen Kammer⸗Vir⸗ 
tuoſen Herrn Fr. Grützmacher aus Dresden, einer der berühmte⸗ 
ſten und beſtbeglaubigten Vertreter ſeines Inſtrumentes im geſammten 
deutſchen Vaterland. Grützmacher folgte einer Aufforderung zum Kon⸗ 
zertiren nach Königsberg und benutzt die Rückreiſe dazu, auch in Dan⸗ 
zig und in Poſen kurze künſtleriſche Raſt zu machen. Grützmacher 
wurde dereinſt durch Ferd. Davids ſicheren Blick für Leipzig gewonnen 
und war langjähriger erſter Celliſt im Gewandhaus⸗Orcheſter und Leh⸗ 
rer am Konſervatorium. 1860 kam er durch Julius Rietz nach Dres⸗ 
den, wo er noch heutigen Fat wirkt als geſchätzter und auch als 
Lehrer weit und breit geſuchter? ertreter ſeines Inſtruments. Seinen 
weiteren Ruhm begründete er durch Reiſen nach England, Holland, 
Schweden und die Schweiz. Grützmacher iſt aber nicht nur Virtuos 
und Pädagog, er hat ſich auch als Komponiſt, namentlich für ſein In⸗ 
ſtrument, einen Namen erworben; ſchon mehr als 60 Werke ſind von 
ihm der Oeffentlichkeit übergeben worden. — Wir machen noch aus⸗ 
drücklich darauf aufmerkſam, daß diesmal nicht table d’höte muſtzirt 
wird, ſondern daß beſtimmte nummerirte Sitzplätze à 1 Mark ausge⸗ 
theilt werden. Möge das intereſſante, vielverſprechende Konzert auch 
Seitens des Publikums die rechte Würdigung erfahren. > 

Der Handwerker⸗Verein wird ſein diesjähriges Stiftungs⸗ 

feit am nächſten Sonnabend, den 21. d. M. im großen Lambert'ſchen 
Saale abhalten. Die Feier wird dem Vernehmen nach aus Konzert, 
Tanz und einer Reihe anderweitiger Vergnügungen beſtehen. Auch 
Nichtmitglieder haben Zutritt. : . 

1. Der Bau des Stadttheaters wird nach dem ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungsbericht pro 1879 an Mehrkoſten vorausſichtlich über 
100,000 M. erfordern. Ausgeſetzt waren für den Bau nach dem An⸗ 
ſchlage 340,805 M., davon 90,000 M. als Geſchenk und 90,000 M. 
als Darlehen von Sr. Maj. dem Kaiſer, 160,805 M. aus dem Reichs⸗ 
Invalidenfonds⸗Darlehen. N 

+ Unfall durch Herabwerfen des Schnees vom Polizei: 
direktionsgebäude. Freitags ging ein 10 jähriges, aus der Stadt⸗ 
ſchule IV. kommendes Mädchen, die Tochter eines Haushälters am 
Wilhelmsplatze, am Polizeidirektionsgebäude gerade zu der Zeit vorbei, 
wo vom Dache deſſelben in Folge des eingetretenen Thauwetters 
Schnee herabgeworſen wurde. Trotzdem quer über das Trottoir in 
vorſchriftsmäßiger Weiſe Stangen an das Gebäude gelehnt waren, und 
das Mädchen außerhalb des Bereichs dieſer Stangen Bing, 1 zboc 
eine von oben e Eisſcholle dem Kinde mit ſolcher Wucht 
an den Kopf, daß daſſelbe bewußtlos Hinſkürzte. as Mädchen wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo es, wie man hört, 
zwar noch einige Stunden bewußtlos gelegen hat, jedoch in Folge der 
angewandten Mittel heute ſich bereits wieder erholt haben ſoll. 

5 Gzarnikan, 10. Februar. [Landwehrverein. Polni⸗ 
ſches Theater. Sängerkränzchen. Verſetzungen. 
Zur Domänen⸗Verpachtung. Marktpreiſe.] Nach den 
von den Mitgliedern des Landwehrvereins bei der letzten Generalver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchlüſſen ſoll der Geburtstag Sr. Maſeſtät des 
Kaiſers in folgender Weiſe gefeiert werden: Vormittags um 10 Uhr 
treten die Kameraden vn gemeinſchaftlichen Kirchgange an. Abends 
verſammeln ſich dieſelben in Saale des Kameraden Maske, woſelbſt 
ein gemeinſamens Abendbrot eingenommen werden ſoll. Hoffentlich 
wird der ſeit etwa Anfang Dezember v. J. beſtehende A des 
Landwehrvereins, welcher ſich in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens in 
erfreulicher Weiſe entwickelt hat, durch das Vortragen patriotiſcher Ge⸗ 
ſänge weſentlich zur Hebung der Feier beitragen. — Bei der am 5. d. 
M. im Sichtermann'ſchen Saale 8 Beſten des Nothſtandes in Ober⸗ 
ſchleſien gegebenen po niſchen Theatervorſtellung wurden ca. 500 M. 
vereinnahmt, wovon allerdings ca. 250 M. als Unkoſten für Koſtüme 
ze. in Abzug zu bringen find. Wie man hört, werden ſich derartige 
Vorſtellungen zu demselben wohlthe tigen Zweck in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
räumen wiederholen. — Am 6. d. M. feierte der hieſige kirchliche Ge⸗ 
ſangverein, gemiſchter Chor, welcher ſich am 20. Februar v. J. konſti⸗ 
tuirte, ſein Stiftungsſeſt. Es waren dazu viele Einladungen ergangen 
und die zahlreich Erſchienenen blieben, während Theatervorſtellung, Ge⸗ 
fang und Tanz; abwechſelten, in gemüthlichſter Stimmung bis zur 
frühen Morgenſtunde beiſammen. — Der Alb e Zoepke iſt von 
hier nach Flatow verſetzt und an deſſen Stelle der Poſtgehilfe Lemke 
aus Bromberg getreten. — Bei den beiden königl. Domänen Mühlin⸗ 

en und Halberg, im Nachbarkreiſe Obornik, läuft zum 1. Juli er. die 

achtzeit ab. Bis jetzt iſt zu weiterer Verpachtung ſeitens der Regie⸗ 
rung kein Termin ausgeſchrieben, während früher der Bietungstermin 
ſchon im September bekannt gemacht wurde. Im Intereſſe der auf 
die Pachtung Reflektirenden wäre es erwünſcht, wenn bald ein Bie⸗ 
tungstermin aut Verpachtung anberaumt werden möchte. — Die 
Durchſchnitts⸗Marktpreiſe ſtellten ſich für unſere Stadt pro Januar d. 
J., wie Diet: ro 100 Kgr. Weizen 18,15—19,75 M., Roggen 15,35 
dis 16,60 M. Gerfte 15, 1016,40 M. Hafer 19,10—13,40 ., Erbsen 
zum Kochen 17,50 M., Kartoffeln 3,75 M., Richtſtroh und Heu 4,25 

„Im Ganzen wurden ca. 200 Kgr. Weizen, 1700 Kgr. Roggen, 
1400 Kgr. Gerſte und 800 Kgr. Hafer zu Markte gebracht. 

u. Rawitſch, 10. Februar. [Begräbnißfeier.] Elne nicht 
nach Hunderten, ſondern nach Tausenden zählende Menſchenmenge 
ſtrömte vergangenen Sonnabend um 3 Uhr nach der epangeliſchen 
Kirche. Reich und Arm, jedes Alter, jede Konfeſſion und Religion war 
dabei vertreten. Die Kirche füllte ſich bis auf den letzten Raum. Seit 
Menſchengedenken, war eine ſolche Menge Andächtiger in unſerm Got⸗ 
teshauſe nicht verſammelt geweſen. Die feierliche Stille und der Ernft 
auf den Geſichtern zeigten, daß jeder von der 8 des Augen⸗ 
licks tief ergriffen war. Herr Paſtor Jaehner, der während der ver- 
ältnißmäßig kurzen Zeit feiner Wirkſamkeit am hieſigen Orte ſich durch 
fein liebevolles? zeſen das Wohlwollen aller Herzen, die ihn kannten, 
Die eh hatte, iſt unſerer Stadt durch den Tod entriſſen worden. 
fl e f ebe und Achtung für den Dabhingeſchiedenen und das Mitgefühl 
Di füge Hinterbliebenen verſammelte jene Menge zur Begräbnikfeier. 
Sti reffliche Gepächtnißrede des Superintendenten Kaiſer brachte die 
Da blieb der Anweſenden zum Nusdruck. Das Wort des Dichters: 
„a biteb kein Auge thränenleer“ erfüllte ſich hier buchſtäblich. Als 
der Redner der verlaſſenen Wittwe und ihrer unmündigen Kinder ge⸗ 
dachte, von denen die Letzteren den Verlust kaum ahnen, geſchweige 
dann zu faſſen vermögen, da brach die Verſammlung in Thränen aus. 


die Budget⸗Kommiſſion, die zum Neubau eines philoſophiſchen 8 
an der Univerſität Halle geforderte Summe von 180,000 Mark zu 

eichen, während Abgeordneter Fiebiger die Wiedereinſetzung derſelben 
vorſchlägt. Das Haus genehmigt die Forderung entgegen dem An⸗ 
trage der Budgetkommiſſion mit großer Majorität. 

Zu dem Extraordinarium liegt eine Petition des Profeſſors Dr. 
könig und Genoſſen um Einſtellung einer Summe für den Neubau 
eines Gymnaſiums in Göttingen vor. 25 n 

Die Budget⸗Kommiſſion beantragt die Petition mit Rückſicht auf 

die Erklärung des Regierungs⸗Kommiſſarius in der Kommiſſion, die 
vom Finanzminiſter Witter wiederholt wird, daß ein einwandfreies 
rojekt noch nicht vorliege, durch die Beſchlüſſe für erledigt zu erklären. 
Das Haus bewilligt die für Gymnaſialbauten geforderten Summen 
und genehmigt obigen Antrag der Budget⸗Kommiſſion. Zum Ankauf 
der eſtailleur'ſchen Ornamentſtich⸗Sammlung für das Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum in Berlin werden 381,000 Mk. e 4 

Abg. v. Heereman empfiehlt die Bewilligung dieſer Summe, 
die Anlage ſei keine unproduktive, ſie werde einen böchſt bedeutſamen 
Einfluß auf die Entwickelung des Kunſtgewerbes haben, welches in 
Deutſchland noch lange nicht die Stellung einnehme, die es in jedem 
Kulturftaate einnehmen müſſe. a RE . 

Die Summe wird bewilligt. Die übrigen Titel des Extraordi⸗ 
nariums werden ohne Debatte genehmigt. Damit iſt der Kultusetat 


erledigt. 5 

Es folgt der Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung und der 
durch den Ankauf der Privatbahnen nothwendig gewordene Na ch⸗ 
t Etat. 

rache = Einnahmen der für Rechnung des Staates 

verwalteten Eiſenbahnen bittet der Abg. Hammacher um 
eine Vorlegung der Spezialetats; für den Augenblick wolle er einen 
Antrag nicht ſtellen, aber er müſſe doch im Intereſſe des Budgetrechts 
der Landesvertretung verlangen, daß derſelben eine Kritik der einzelnen 
Petitionen möglich ſei, die jetzt, wo die Spezialetats der Eiſenbahnen 
nur zur Kenntniß vorliegen, nicht möglich ſei. 8 

Geh. Rath Rapm und erklärt, daß die zur Kenntniß vorgelegten 
Spezialetats die Grundlage für die Revision durch die Oberrechnungs⸗ 
kammer bilden ſollen. — Miniſter Maybach verſpricht, jo bald als 
8 die Spezialetats in der für die Staatsbahnen üblichen Form 
vorzulegen. 

"Dr Ausgaben der Eiſenbahndirektionen in Berlin, Bromberg, 
Frankfurt a. M. Hannover und Kaſſel werden bewilligt mit der Be⸗ 
merkung, daß die Etats der beiden letztgenannten gegenſeitig übertrag⸗ 
bar find; es iſt dies eine Folge der in Ausſicht genommenen Verein 
dung der beiden letztgenannten Direktionen; in Kaſſel ſoll nur ein 

iſenbahnbetriebsamt bleiben. Im Uebrigen werden die Ausgaben 
ohne Aenderung bewilligt. — Im Extraordinarium werden ftatt der 
von der Regierung für die Anlage eines Rangirbahnhofes bei Berlin 
eforderten Summen von 500,000 Mark nur 250,000 Mark bewilligt. 
benſo wird die Poſition zur Erweiterung des Bahnhofes in Hanno⸗ 
der von 1,250,000 auf 1,000,000 M. ermäßigt. — In Konſequenz des 
Ankaufs der Privatbahnen wird im Etat der direkten Steuern die 
Eiſenbahnabgabe in Höhe von 1,343,000 Mk. abgeſetzt und im Etat 
der Staatsſchuldenverwaltung für Verzinſung ein Mehr von 4,800,000 
Mark eingeſtellt. — Damit iſt der Etat der Eiſenbahnverwaltung 
erledigt. 
Es folgt der Etat der allgemeinen Finanzverwal⸗ 
tung. Auf den Antrag der Budgetkommiſſion wird der 000 f 
Antheil an dem Ertrage der Zölle und Tabaksſteuer von 23,900,000 M. 


aben ſpricht Abg. v. Qu aſt ſein Bedauern darüber 


Preußens Hand ruhe, denen der preu ace Richter nicht gleichge 
ſeien. Ein Rechtsanſpruch auf dieſe Gleichſtellung beſtehe nicht, aber 
Gründe der Billigkeit und Gerechtigkeit ſprächen dafür. 
2 Finanzminiſter Bitter kann nur eine wohlwollende Prüfung der 
ngelegenheit zuſagen. 5 e 
9b. v. Minnigerode glaubt, daß es bei der Geringfügigkeit 
der zur Gleichſtellung der Richtergehälter erforderlichen Summen von 
8700 M. ſich empfehle, dem Wunſche des Abgeordn. v. Quaſt Folge zu 


der Ii Lenden erledigt. 
ie 
8 abgejegt 1.047.801 M., zugeſetzt 765,200 M.; es bleibt alſo gegen 


A besentwurf ein Ausgabeminus von 282,691 M.; an einmaligen 

usgaben find geſtrichen 5,181,000 M., dazu tritt eine Einnahme⸗Er⸗ 
höhung 945 705,480 M., ſodaß gegen den Entwurf das Defizit ſich 
Mn Aten ME. ermäßigt, wozu noch Mehreinnahmen von 3,600,000 


\ erantwortlicher 9 : H. zoſen. — 
Mark 10 Mars Anleihe zur Deckung des Defizits wird dadurch um Seraniworsliger Redakteur: 9. Bauer im Poſen 


Fur den Inhalt der N Mittheilungen und Inſerate 
wernmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Photometriſche Beſtimmung der Leuchtkraft des Gaſes nach 
Bunſen'ſchen Photometer am 13. d. Mts. Abends 64 Uhr — 16 


Kerzen. 
Sprechſaal. 


(Eingeſandt.) 
Das zweite Gebot lautet: b 5 
„Du ſollſt den Namen deines Gottes nicht unnützlich führen; 
„denn der Herr wird den nicht ungeſtraft laſſen, der ſeinen 
„Namen mißbraucht“ 
Wenn nun der Hofprediger Stöcker im Abgeordneten⸗Hauſe ſagt: 
„„Gott hat den modernen Liberalismus gerichtet”, 
ſo wäre ich neugierig, zu erfahren, ob Herr Stöcker über dem Studium 
er 1 des Königs Hiskia nicht etwa das zweite Gebot vergeſſen 
haben könnte. 
Wie mag darüber das Brandenburger Konſiſtorium denken? 
Einer, der ſich über Hiskia ſofort im Konverſationsleri 
inſormirt hat. rſationslexikon 


CCC —————— 
Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 

H. M. Poſen, 14. Februar. Die Witterung verlor in dien, 
Woche ihren winterlichen Charakter. Der Schnee ae, 0 
Saaten gegen etwa eintretenden Froſt nur ſchwach geſchützt ſind. Im 
Getreidehandel kam an den Börſen eine Baiſſe zum Durchbruch trotz 
der ſteigenden amerikaniſchen Preiſe. Das warme Wetter veranlaßte 
i in erſter Reihe, hierzu wirkten noch die niedrigen 
U . 

An unſerem Landmarkte Ve i ie Zuf 
water war der Verkehr gering, die Zufuhr 

et zen ohne weſentliche Aenderung, ſchließlich etwas matter. 

Der Verſand bleibt ſchwach. Man zahlte 193—217 Mark vro 1000 
Kilogramm. 
ane Roggen behauptet, namentlich feine Waare, welche von hieſigen 
Müllern willig genommen wurde. Das Mehlgeſchäft ſoll recht flott 
gehen. Auch der Verſand war ziemlich rege, hierzu geſellten ſich noch 


zur Erledigung komme: die Abg. Stengel und v. Bennigſen unter⸗ 
Antrag der jedoch don der Mehrheit (Konſervative und 


Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Wahlprüfungen.) 


Peoͤcdcales und Provinzielles. 


Poſen, 14. Februar. 


— [Schreiben des Generals der Infanterie 
Grafen Kirchbach.] An den Oberpräfiventen der Provinz 


Schleſien, Herrn v. Seydewitz, hat General Graf Kirchbach, nach⸗ 
ſtehendes Schreiben gerichtet: 00 


* 
Poſen, den 4. Februar 1880. Euer Hochwohlgebgren beehre 
mich ergebenſt mitzutheilen, daß Seine Majeität der 1 durch N 
böͤchſte Nabmnetsordre vom 3. Februar c. Allergnädigf den c hat, mir 
den wiederholt erbetenen Abſchied unter Erhebung in 1 Glaldoftand, 
ſowie unter Belaſſung in dem Verhältniß als Chef des J. Niederſchle⸗ 
chen Infanterie⸗Regiments Nr. 46 und der aktiven Dienſtzeichen zu 
willigen. ; 
85 3a vermag eine mir theuer gewordene Dienititellung, welche mich 
Rürch 10 Jahre in nahe Beziehungen zur gejammten Bevölkerung 
diederſchleſiens brachte, nicht zu verlaſſen, ohne Euer Hochwohlgeboren, 
em Oberpräſidenten Schleſiens, meinen Dank für das Entgegenkom⸗ 
Fun auszusprechen, welches ich ſtets auf den wechſelvollen Wegen des 
Jenſtverfehrs gefunden habe. Ich vermag aber am Ende einer langen 
durch Gottes Hülfe und meines Kaiſers Gnade — glücklichen Sol⸗ 
atenlaufbahn den Dank nicht zu unterdrücken, der mich für alle Zeit 
1 Schleſien knüpft. In Schleſien geboren, iſt es mir vergönnt ge⸗ 
eſen, ſchleſiſche Landeskinder in zwei Feldzügen gegen den Feind und zum 


TR 


die Ankäufe des Proviantamts. Man zahlte 158—168 Mark pro beiliegt, welche wir der geneigten Beachtung beſonders empfehlen. e Erfolge bedient man We ieſes wirklich unſchätzbaren 
{ = und Bruſtkrankheiten, ſondern 


1000 3 = 5 Niederlagen finden ſich in den meiſten Colonialwaaren⸗Handlungen. 5 a e aus be⸗ 

iritus batte unter kleinen Schwankungen weichende Rich⸗ 3 Ru d. Wurzer, Medicinalrath u. Mitgli reter g 
. Ds Sera, Fr FÜ der Sosug von Vchmaare und Se P äda 05 um Lähn 2 nn net. glied 0. 8 gelehrten 
= end, früh „während 2 0 Dem lieben Gott u Di 
Deötes fehlen. Ankäufe für Breslau fanden auf Sommertermine in bei Hirſch eig i. Schleſ. valescière hat mein er Gn Leiden im 1 > 3 
kleinen Quantitäten ſtatt. — Die Zufuhren treffen bis jetzt ungeſchwäch eichnet ſich durch geſunde Lage, gründlichen Unterricht und verbunden mit allgemeiner 


5 ; t t u wäche und nächtlichem Schweiß gänzlich 
c , „,,, S,Conparet, Marer, Sainte Komaine des fie. 


Fabrikanten beträgt das Lager wenig über eine Million. Die Dauer Le ranſtalten und für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Examen vor 64210. Marquiſe von Brehan, von 7⸗jähriger Leberkrank⸗ 


roduktion wird ſehr verſchieden angegeben, doch iſt eine früh⸗ j beit, Sölaloigeit, Sitten an ben . 
3 Beendigung als fonft ziemlich ſicher. Dieſem Ausfall in der — e TR SERDEEN 5 Sondrie, 5. Frzulei e 
x 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit 


ktion dürfte indeß ein verringerter Konſum einigermaßen die NEE 
Waage baten Feed werden wir gad aan an 15 . Karl Pirscher. Schlafe ne aa 
ü onmter gehen, ein Um d Tgal Dear EI r. ER. öller, K. K. ilitä 
—— N 3 "Konjunktur Dorbeugt. 5 an us für Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne wardein, von Lungen: und Lusttohren Katannb, Nepſſcwinde — 
e Mün 5017082 eee 0159, e | Medicin und ohne Koſten durch die Heil- en 75970 Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höhe⸗ 
. nahrung: re ndels⸗Lehranſtalt in Wien, einem ı : 
Das Berliner Militär⸗Pädagogium, Berlin W., Leipziger: 177 7 Beuel und Nervengerrütfung. a e 
aße Nr. 115, unter der Leitung des Dir. und Lieutenant d. N. du Barry Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
F. llüseh, bereitet für alle Militär⸗Examina ſchnell und mit unbe⸗ und Füßen de. * 15. K es | 
dingter Sicherheit vor. Seit der Gründung des Inſtituts beſtanden von London. Nr. 89211. Qrvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 


alle Fähnrichs⸗Aſpiranten das Fähnrichs⸗Examen, auch legten im ver⸗ ich die köſtliche Revaleseiere und leide ſeitdem nicht mehr an den 


„das? ichs Exam ) a i den, die mich während langer S i ; 
floſſenen Semeſter alle Einjährig⸗Freiwilligen ihre Prüfung mit Erfolg ’ { Schmerzen in den Lenden ger Jahre fürchterlich 
1 Fire der Anſtalt £ e tägl e Nach⸗ Seit 32 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue jetzt 
F Ana F Geſundheitsſpeſſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bes Er⸗ der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 1 
..—'dßb A wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Ma⸗ Die Revaleseiere iſt viermal fo nahrhaft als Fleiſch und erſpart 


Houig⸗ Kräuter Malz: Extract] gen⸗ Nrven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen, Schleimhaut⸗, Athem⸗,] bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 


= laſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, $ und Speifen. 
Huste-Nicht und. Garamellen von L. k. Unverdaulichkeit. Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Preiſe der Revalesciere Pfd. 1 M. 80 Pf., 1 Pfd. 3 M. 
Pietsch & Co. in Breslau. S e Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohren⸗J 50 Pfd., 2 De 5 M. 70 Pf., 5 Pfd. 14 M., 12 Pfd. EM 50 Pf., 
5 Sauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der S 1110 Mie 24 Pfd. 54 M. 
Sicherſte Mittel gegen Huſten, Catarrh, Heiſerkeit, e Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ Reyalesciere Chocolatse 12 Taſſen 1 M 80 Bi, 24 Taſſen 
Zuftände der Lungen und Luftröhren, Verſchleimung der er ſucht; auch ift fie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt | 3 M. 50 Pf., 48 Taſſen 5 M 70 Pf., 120 T 14 M., 288 Taff 
mungs-Organe ete. Dieſelben find auf das Dringendſte zu empfeh⸗] an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug aus 80,000 Ger: | 28 M. 50 Pf., 576 Taſſen AM. aſſen . aſſen 
len und verdanken ihre wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wir⸗ tifitaten über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter „ 5 . 


\ mien! ite ! . Revalescière Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 
t ihrer heilkräftigen Beſtandtheile. . 0 Dr. „ Medicinalrath Dr. re 
er et (in ee natftafchen und Packeten) in Poſen bei Dr. len 1 765 aun, Mrpseſor Pr. Dede, Dr. Uns Gb 70 Pf. | | | 
Krug & Fabricius, Breslauerſtraße 10/11, St. Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen hochgeſtellten Zu beziehen durch O Du Barry u. Co. in Berlin N. wg 
Martin 52/53, Halbdorfſtraße 38 Sapiehaplatz 2a Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 81 Bellermann⸗Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguen 
52/53, ’ 7 Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande. 


in der Aesculap ⸗ Apotheke; in Schrimm bei Madalinski & Co.; 
5 Grätz bei A. Unger; in Czarnikau bei Gebr. Boetzel; in 
Filehne bei R. Zeidler. 


Wir machen unſere verehrten Leſer darauf aufmerkſam, daß der 
eutigen Nummer eine ſpezielle Anweisung über Aufbewahrung und 
ereitung, ſowie Preisliſte von chineſiſchem Thee der alten renom⸗ 
mirten Thee⸗Importfirma von I. L. Rex in Berlin, Jägerſtr. 49/50, 


In Poſen: 


rug & Fabrieius, Bresl 
unsere 8, See e eee en ee 
2 5 1: Wein. Lifte: S. 9 
n Bromberg: S. Hirſchberg; In. Liſſa: S. A. lz 
Rawitſch: F. Mrocſtowski 5 1 a 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Certificat des Medicinalrath Dr. Wurzer. Bonn, 10. Juli 1852. 
Revaleseiere Du Barry erſetzt in vielen Fällen alle Arzeneien. Sie 
wird mit dem 1 utzen angewandt bei allen Verſtopfungen⸗ 

u 


Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrank⸗ 
heiten ꝛc., bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krankhaften Rei: 
zungen der Harnröhre, bei krankhaften Zuſammenziehungen in den Nie⸗ 
ren und in der Bigſe. Blaſen⸗Jämorrhoiden ze. — Mit dem aus: 


Oberſchleſiſche Unterrichts-Institut 


den 4. Februar 1839 auf dem 


tädti dleih⸗Anſtalt 
1 eh ER Grundftüde des Andreas Pu⸗ 


n Poſen. on; 

N 0 5 > - & 2 Er HARZ 2 a der Bek. t BERN 8 5 e 
eee n . . 
ſtädtiſche Pfaudleihanſtalt ein ung IL. 130 Mal 1839 für Mr a (Weſtpreußen, Oſtbahn) nimmt Jög⸗ auf Grund dieſes Privilegit emittirten fünfprozentigen Wilbelms bahn 
neues Statut, von welchem Druck⸗ fügung vom 30. Mai für Die in unſeren Werkſtätten zu. linge jeden Alters auf. Ziel: Prü⸗ Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


exemplare gegen den Selbſtkoſtenpreis die Agues Pujanek eingetra⸗ Breslau, Ratibor, Poſen, Stargard, fung 3. einjähri 
im nn. de 8 5 0 pi ſtattu ar a b. nebſt Aus⸗ Hegi u Liſſa e Ober e Gnmraflar 
find, in Kraft. Das Bureau un ſtattung. Material⸗Abgänge ?c. ſollen im und Real⸗Lehrplan. Für über⸗ EN ) 
e e , , Cälaainen von dem ambuetnein Zemnie 0 
F vom 8. März 1833 de confirm. meiſtbietend zum Verkauf gestellt Spezialeurſe zu ſchueller Förde- täglich mil Ausnahme der Sonn- und Festtage ft tt: 
und in die Parterre⸗Räume des den 3. Juni 1833 gyefolge Ver⸗ werden. Die Gebote ſind portofrei, rung bei individuelliter Behand:| 1 in Breslau bei 3 auptfaſſe h ande att: 


Rückzahlung des Nominalwerthes 
vom 1. Juli 1880 ab 


Grundſtücks Wronkerplatz Nr.! ver⸗ fügung vom 18. August 1835 verſiegelt, und mit der Aufſchrift h älti 1 5 5 0 
legt. Die Abfertigung des Publi⸗ auf dem Grundſtücke Scharzig „Offerte auf den Ankauf von u Hege u Ten Bun 2. in Nati ben orm ER N 9 bis 12 Uhr, ſowie fer 
kums durch die Spafkaſſe findet Kr. 10 (damals der Waara Material Abgängen _ Verhältniſſen. Penſion (keine Ka⸗ ner in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember d. 28 
fernerhin nicht mehr ſtatt. lena Mole da alias Matn-|verjeben, bis zum Submiſtonster ſernements) incl. Schulgeld 750 in Berlin bei der en der Disfonto-Gefelffepant er Bat * 


Die Pfandleihanſtalt iſt mit Aus⸗ E gehörig) Abtheilungſmine am Freitag, den 27. Fe- Mark jährlich. Referenzen, Gutach⸗ 


nahme der Sonn⸗ und Feſttage, für Johaun Ko- bruar d. J., Vormittags 10 uhr, ten, amtliche Zeugniſſe über erzielte für Handel und Induſtrie und S. Bleichröder, 


im Gr.⸗Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen Bankverein 


Vormittags von 84 bis 12 Uhr und lan mit 5% Zinſen eingetrage⸗ an unſer maſchinentechniſches Bu⸗ Erfolge in 27 F. Sera j i en e di > 1 
Nachmitta 8 von 3 bis 5 Uhr für nen 114 Thlr. 2 Sgr. 103 P. veau hierſelbſt einzureichen, wo die⸗ in 99 aan a 0 nah: Re rg der Filiale der Leipziger Allgemeinen Deutſc 
das Publikum geöffnet. xt Vatererbtheil. jelben in Gegenwart der perſönlichſrigen Prüfung gefördert —öſtehen in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt 


R Alle Diejenigen, welche an den ſerſchienenen Offerenten eröffnet wer⸗Tmit P De 
Hothwendiger Verkauf. vorſtehend bezeichneten zu löſchenden den en f eee zu Dienften. __ 
Das in der Stadt Schwerfenz Poſten und die darüber ausgeitellten] Später eingehende Offerten blei⸗ Die Reſtbeſtände des zur H. Sil⸗ 
unter Nr. 166 belegene dem Tiſch⸗ Instrumente als Eigenthümer, Leſſſo⸗ ben unberücfichigt, berſtein ſchen Konkursmaſſe gehöri⸗ 
lermeiſter Carl Klug und ſeiner Karen, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs Die Verkaufsbedingungen nebſt Ga Schnittwaaren⸗Tggers ſollen im 10 
Ehefrau Noſalie geborenen Machni⸗ Inhaber Anſpruch zu machen haben, Formularen für Abgabe der Ge⸗ Ganzen verka erden. Gebote N 
| Grundſtück, wel⸗ werden aufgefordert, ihre Rechte bei bote find im vorgenannten Bureau, hierauf find 18 einſchließlich den 12 


in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
in Cöln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jr & Comp., 
g 1 a. M. bei dem Bankhauſe M. A. v. Rothſchild & 
Söhne, 4 

in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
in Stuttgart bei dem Bankhauſe Pflaum & Comp. und 


SD um os 


kowska gehörige a ö 0 ; : inen⸗ 18. d. M iftlich bei mir ab⸗ in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. Schlut 

Hebä em unterzeichneten Land⸗Gerichte, ſowie bei der Werkſtattsmaſchinen⸗ 18. d. Mts. ſchriftlich bei mir ab- 2. in Steten bei dem u, n Scho. . Ber 
* 1 2 Mark den auf welches die Bearbeitung der meiſterei in Poſen und bei der Be⸗ zugeben.... Die Zahlung der am 1. Ful d. Is. gen Zimſen für dg 
25 9 - Zur Beſichtigung der Waaren| 1. Semeſter d. J., zu deren Erhebung neue Zinscoupons nicht mel 


5 S übergegangen iſt, und zwarftriebs⸗Maſchi iſterei in Rati 5 5 255 1 
auler . ah bea role padoßens in den ſenſehen duch menden Geemplare|Witd das Geichäftslotel (Krämer=| ausgegeben find, erfolgt von bemjelben Zeitpunfte ab gegen Nucge 
8 


ftredung im Wege der nothwendi⸗ IR ies 6 -Ifteafie 19/20) am 16. d. Mts. Vor⸗ der zu den gekündigten Obligationen gehörigen Talons, während n 
gen e er 8 auf den 16. Mürz 1880, den 50 Pf. Sbpiallen mitgelheilt mittags 78 bis 12 Uhr geöffnet] dem 1. Juli d. Is. die Verzinſung der gekündigten Obligationen aufhö 
am 22. April 1880, Vormittags 10 Uhr Die Offerenten werden aufgefor⸗ ein und werden dort Inventar und Das von uns mit dem Ginlöfungsgeichäft betraute Final 
Vormittags um 10 Uhr den Herrn und erde 3. Rath dert, die zum Verkauf kommenden Taxe zur Einſicht ausliegen. Konſortium 9 2 ieh, die gekündigten fünfprozentigen Wilhelm 
f 9 Schmidt Pierſelöft anftehenden 2 Gegenſtände auf den Lagerplägen] Poſen, den 14. Februar 1880. bahn⸗Prioritäts Oegatanen gegen Ausreichung neuer Aprozentigh 
im Lokale des Conditor Goerlt zu Schmidt hierſelbſt anſtehenden Ter⸗ por Abgabe der Gebote in Augen⸗ Samuel Haenisch, Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Emiſſion von 1880 al p 


| i . eltend zu machen, widrigen⸗ 20. 7 u 1 f 
e eee rs je mit hen Se p . Febr. 1880 Konkursverwalter. anden 705 20. Februar bis 20. März 1880 iucluſi 
önigl. Amtsgeri cludirt und die bezeichneten Hypo⸗ af Per Demgemäß offerirt das Konſortium hierdurch allen Inhabern de 
em N. de ien . eee en 2 Pferde nen Ciſenbahned a de n N 
3 art w 1. | 1 Eiſenbahn den Umtau ieſer Obligationen mit % 
Dr. Traumann. Meſeritz, den 14. November 1879. Aothwendiger Verkauf. (braune Stuten) lons gegen 45prozentige Nriorttäts-btiontlonen der Oberſchleſi 


Königliches Land⸗Gericht, | Das in der Stadt Oſtrowo sup Werbe ich Montag, den 16, Febr. Eisenbahn, Emiſſion von 1880, in gleich hohem Nominalbetrage 
Oe ; en Nr. 62 ü daut- | Nachmittag 4 Uhr, auf dem Grund⸗ (auf a 2 h ge #7 
Proclama. weite Zivilkammer. mann Lobi San Crben|itüe_ der Aten Prange Jeide Te ee ahnen Gentötungonelff 
Bei dem früheren Königlichen — Die Benjamin Placzet'ſchen des verſtorbenen Kämmerers Sorgatz ſchloß“, Jerzyee Nr. 272, öffentlichf satt, 


Kreis Gericht zu Meſeritz iſt das Eheleute dierſeloſt haben bei Ge- gehörige Grundſtüc. welches mit an den Meiſtbſetenden verkaufen. Die Zinsdifferenz zwiſchen den gekündigten öprozentigen und I 
Aufgebot folgender Hypothekenbriefeſſegenheit ihres Umzuges nach Berlin einem Flächen Inhalte von 3 Aren, Polen, den 13. Februar 1880. | einzutauichenden e Obligationen für das 1 Eemefter d. I 
ene e ichtlichen uns 300 Mark zur Vertheilung 60 Quadratſtab der Grundſteuer Samuel Haenisch, von Cole wird beim Umtauſch baar ausgezahlt. 

a) über die aus der ger: 18 an hieſige arme evangeliſche und nicht unterliegt, dagegen zur Ge⸗ Konkursverwalter. Sollte beim Umtauſch der öprozentigen Obligationen der daf 
Schuldverſchreibung des Be⸗ katholiſche Einwohner zukommen bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ gehörige Talon nicht beigebracht werden, jo iſt, da derjelbe die Steh 
figers Martin Kubiak pom laſſen, wofür wir Namens derjelben|werthe von 2070 Mark veranlagt Nachlaß ® Aukti on des Zinscoupons pro 1. Emeſer cr. vertritt, der Wertbbetrag des le 
21. Dezember, 1860 zufolge Ver⸗ öffentlichen Dank ſagen. iſt, ſoll im Wege der nothwendigen ’ . A teren mit 2 Prozent baar zu erlegen, Ein⸗ 
ort Brandorf Schwerſenz, d. 14. Februar 1880.] Subhaſtation i be and eg 05 3 5 f Bei Präſentation der gekündigten Oblaten 1 

4 a i x 98 SR . mittag rlöſun ) ie z nen 8 
Nr. 16, Abtheilung III, Nr. 4, er TS 20; Mai 1880 „ſab werde ich Wilhelmsplatz 18 ver- Eniſfon it 1 an Bericht vorzulegen, welches die Jan 


, , . er Deefen un DH 
n M t d. 16 br. 1880 im Termin zimmer II des unter. Gardinen. Meſſer, Gabeln, Wel ae en ee 
der Gumftüce Brander Mr | 5 itte ‚di 1. ö 5 mtsgerichts verſteigerd feine Damen-Ubren, wegen Ausgabe Auf dem zum Umtauſch der Sprogentigen gegen neue Ayprosent! 
der Grundſtücke Brandorf Nr. Vormittags 10 Uhr, er den 11. Februar 1880 eines Geſchäfts Blumen, Schleier, Obligationen vorzulegenden Verzeichniß iſt am Schluß über den E 

ſtrowo, den 11. Februar IP. garnirte Hüte, Bänder, um 12 Uhr pfang der neuen Obligationen und der Zinsdifferenz obn + Prozen 


128, 148 und 180 übertragenen % zu 4 
＋ 1 80 n Mienkowo vor dem rang: 5 \ 
e e Saulen Ante einen Korbwagen Königl. Amtsgericht. einen feinen neuen Gig (Wagen), ein quittiren. 


Zinſen ſeit dem 1. October 1860 (Bri ferdegeſchrre For 8 - 85 Laden⸗Repoſitori t ; Januar 1880. 

55 8 „J[(Britſchke) und zwei Pferdegeſchirre Der Subha tationsrichter. Laden- Repoſitorium gegen gleich Breslau, den 14. Janua \ 

b) a Ai e gegen Baarzahlung öffentlich vers] ——— — —— 0 Er Kon MOSE, ISOLDE * 2 f Königliche Direktion. 
zur 5 9 ns ſteigern. Die zur C. Got hen Kon⸗ 5 . — 
gung vom 12. Auguſt 1842 in ee 13. Februar 1880 kursmaſſe gehörigen Vorräthe an Auktions iſſarius.] me aun N 
de Hypothekenbuch 3 Poſen, den 13. Februar 1880. maſſe geber f che uktionskommiſſarius. f „ r 2 ö A 
Handle Salze ie Rudtke, g e SR ee Babes ſch Dit Daterländifte Feurt- 4 Haute gender 
(ietzt Nandel, Blatt 114) da SGerichtsvollzicher Plüsche, Räder und ſonſtige Wagen⸗ ; Itr. > aber 1 En Actien⸗Geſelſchaft in Elberfeld Y 
mals der verehel. Wilhelm i u billigen und 200 Ztr. Früh⸗ I. 7 8 


DI 8 2 WORT bau⸗Utenſilien jollen zu billigen hat mir die Agentur für hier und ir & 

2 ri 9 a 5 5 . u 2 hat mir r für md Umgegend übertragen. Ich emp 
an gehörig, „ehe Gutsverkäufe Preiſen ausverlauft werden. Kartoffeln (Earle Rose), mich demnach zur Vermittelung von Verſicherungs⸗Abſcchlüſſen aller! 
ee ee 9 lein und anpotbefarifche Beleihungen| Die Gegenftände find täglich von wenn möglich an eine Station der indem ich mich erbiete, jede zu wünſchende Auskunft auf das Be 
Louiſe Rüdiger dl T ir vermittelt 12—1 Ubr in der Wagenfabril, Oberſchleſtſchen Eiſenbahn au liefern, willigite zu ertheilen. 


30. Januar 1839 de confirm. Agent d. Deutſch. Hyp.⸗Bank. 


Nie ER tra 352 Thlr. * Nino 1 RR; 4 ae un a 3 8 5 

Grotzig eine chi Theodor Tesmer, Waibel an 20 zu 1 jucht das Domiuium Kornowatz Czerwonak, im Februar 1880. l 

5 gr > 9 i Nesse vom] Danzig, Langgaſſe 66, General⸗ . e bei Ratibor zu kaufen und bittet K * Osinski. 
e) über die aus dem deze ei At Manheimer. um Offerten. = Ca 


Mt 4 
e 3 RE j N N N CH RG 


* — d i * 
Holz⸗Verkauf. 4 Kees dab. 19 Mir dene Pian dr d Jer M Zr beg 
dem auf 8 Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 7 belegene 
Donnerfag, den 19. d. Mts., 


Fabrik künſtlicher Blumen 
Vormittags 10 Uhr, 


erworben habe und dieſelbe mit meinem 3 
in Mur. Goslin bei Herrn Koch anberaumten Holz⸗ Damen⸗Frifir⸗Salon, St. Martin 63, 
Verkaufs⸗ Termine kommen aus der Königlichen Ober⸗ 


zu 1 5 — er. vereinigen werde. 
Förſterei Eckſtelle zum Angebot: 


m ich obiges „Unternehmen einem geneigten Wohlwollen 
empfehle, offerire die feinften Pariſer Blumen, Copfgewächſe, 

A. Ban: und Nutzholz: 
ca. 250 Stück Eichen, 120 Stück Birken⸗, 50 Stück Erlen⸗, 


Blattpflanzen elt. 
800 Stück Kiefern⸗ Rundholz, 6 Rm. Eichen⸗ und 16 Nm. Buchen⸗ 
Nutzho 


Hochachtungsvoll 
| B. Brennholz: = 


In 


Schwarze vorzügliche Feideuſtoft, 
‚She San, 
ür Paletots und Taillen 


empfiehlt zu aussergewöhnlich billigen 
Preisen 


Neuestrasse 6. S. H. Korach. 


Schwarze feine Wolleuſtaffe, 


C. Becker, s: satin 6s, 
600 Rm. Eichen-, 450 Rm. Buchen, 120 Rm. Birken⸗ 


Verfertiger künſtl. Haararbeiten. 
Meinen geehrten Kunden und Denen, die es werden können, 
ca. 
50 Rm. Erlen⸗ 300 Rm. Kiefern⸗Kloben und außerdem Knuͤppel⸗ Stock⸗ 
und Reiſigholz. 


die ergebene Mittheilung, daß ich mein Lager in 
Eckſtelle, den 13. Februar 1880. 


Cigarren, Cigaretten, Rauth und Schuupftabal 
Der Königliche Oberförſter. 


wiederum auf das Sorgfältigſte aſſortirt habe und durch vortheil⸗ 
hafte Baarbezüge größerer Parthieen, trotz des Tabakzolls, in 
National⸗Hypotheken⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft 


der Lage bin, an den alten Preiſen feſthalten zu können. 
ewährt hypothekariſche Darlehne zur erſten Stelle, wie auch hinter 


bin Berger, 
St. Martin Nr. 13. 
fandbriefen zu beſonders günſtigen Bedingungen. 
Anträge nimmt entgegen 


a 


(Ablösungen, Regulirungen Gemeinheitstheilungen ete, etc.) be- 
treffend. Für den praktischen Gebrauch ergänzt und erläutert 
durch die amtlichen Materialien von R. Höinghaus. 
Im Anhang: die ältere noch gültige, überhaupt die 
gesammte i eee e ee enthaltend. 
333 Seiten, 4 Mark. Soeben bei Gustav Hem pel in Berlin 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Ein Laden Ein Anterbrennet, 


nebſt anſtoßendem Zimmer iſt in mei⸗ 
nem Hauſe, Markt 44, vom Mai 
1880 zu vermiethen. 
Isidor Boas. 
Gneſen. 
Schloßſtraße 4 ſind zum 1. April 
zu en 1. Etage z 5 —— 


Schmiedeeiſerne 
Frout⸗ 


Grabgitter 


28 8 f 
N j f j l in geſchmackvollen Muſtern 
K fertigt 7 
NN die Gitter-Fabrik 
Oe von 
R. Habertag, 


Die General Agentur 
W. H. Ortmann, 
Poſen, Berlinerſtraße 10. 


Culmbacher Export⸗Bier, 


(Leonhard Eberlein in Culmbach), 


Nürnberger Export⸗Bier, 


(G. N. Kurz'ſche Brauerei — J. G. Reif in Nürnberg). 


Pilsner Tafelbier, 


(Erſte Pilsner Aktien⸗Brauerei in Pilſen). 


Tivoli⸗ u. Königsberger al 


empfiehlt in Friedr. jeder Größe und in Flaſchen 


riedr. Dieckmann. 
Hötel-Gesuch! Kohlen: Offerte. 


Es wird ein frequentes Hötel in 

. rn n 10,000 Ein-| Beſte Oberſchleſiſche Kohle 
) eſiger Provinz unter gün⸗ : . 

ſtigen Bedingungen zu kaufen oder von der Florentinen⸗ und 

zu pachten geſucht. Paulus⸗Grube: 
„Erwünſcht iſt gute Gegend, ſo⸗ Stück 36 Pf. pr. Ctr 

ge — 5 nase Wiel 1 4% 0 . pr. Ctr. 

Bauart, bequeme Einrichtung, ſchö⸗ n 

ner Garten und ſolide Preiſe. 8 geſiebte 

Unterhändler werden verbeten. 7 

Wen erbitte unter P. H. G. poſtl. 

oſen. 


Mein Lager in ; 
Schreibmaterialien, M. 
Schul⸗, — 


Ein kautionsfähiger 


Ziegelmeiſter, 


zum Comptoir, 2. Etage immer 
und Küche. mit allen Oefen vertraut, ſucht 


Ein Laden, ein Geſchäfts⸗ Steitung. Offerten poflagernd 


keller, ein Stall für zwei Oberſitzko R. N. Nr. 300. 


Pferde kene Remise Re A Buchhaltern. Corteſpon⸗ 


e 
f 1 1. April er. iethen. der auch mit der Ciſen⸗ 
St. Martin 59 u. 23. ge un Saaler . lane dent, van aus, mit, der Sie 
Bevollmächtigt von der Zucker⸗ 


fabrik „Kujavien“ in Amſee, Penſion. Neueſtraße Nr. 3 "Deren an die gere. 


1 5 er Exped. d. Zeitung 
; | Schülerinnen der oberen Kl. der eine kleine ſaubere Wohnung von unter A. Z. 100. 
Kontrakte auf Zuderrübenbau ab⸗ höheren Töchterſchulen finden freundl. 3 Piecen nebſt Küche und Zubehör Herrſchaft Chodowo bei 
zuſchließen, bin ich ſtets bereit, Aufnahme in einer Beamtenfamilie vom 1. April zu vermiethen. N 

denjenigen Herren Beſitzern der zu Poſen. Gefl. Auskunft ertheilen . en. &rosniewire 5. Alezandrome 
Kreiſe Gneſen und Wreſchen, zie — — — Hasse, Wache & 60. 1 kleiner Laden (Ruſſiſch⸗Polen) ſucht per 
welche gewillt find, Zuckerrüben 2.8 - zu vermiethen ſofort oder vom 1. April er. 


ie nötht i find. Math u. Hülfe in 
ee eine bit. Angel, Yan B. Wa erfraße 16, feinen 85 f 
| Wilhelmsſtr. 20 Hofbeamten 


vom 1. April eine — im|lowie einen jüngeren 


Hofe und eine Stellmacherwerkſtatt Feldbeamten, 


Be mit Wohnung zu vermiethen. 
. welcher die Beaufſichtigung 


e Sımhilie Gears) Ein Geschäftslokal 
˖ Geschlechts-, 1 
„ 130 Sehr 1880 SE ee Sy hilis, mur, Frauenlei- mit großen Se ii Breiteſtr. 18p|Der Geſpanne zu übernehmen 
Adolf Köhler. 4 Penſionäre der Vela u. Impotenz heilt brief.| ver April ar zu vermietben, hat. Gehalt nach Ueberein⸗ 
x kommen. Abſchrift der Zeug⸗ 


Heute eingetroffen! finden zu Oſtern kreundl Aufnahme Funn A enen Oscar Lipschitz. 
W Auſtern à Dtzd. bei dem 0 Je mer r. Kirch 6 in —— — niſſe wird gebeten einzuſenden. 
N — burg, Elſaß, heilt nächtl. 
€ & Sanlo, Sesiauerte. 1>_(egfigngf für Mädchen, 8 ale Iefodei 1 Alexander v. Treskow. 
: wa e. 2 2 2 
Bureau⸗Iltenſilien, Math. Horst. Dresden. In J bis 1 Tagen ‚ein 98 5 Mädchen 
aus anſtändiger Familie, evangeliſch, 


e e ge Walpurgisſtraße 8. — Gediegener 
r . im Bilenfeaften, Spra⸗ werden diseret, 1 hilis, ſchäft. D. Thors. wachen Aut Has de l 
* * * i . Heli — = * > ‚ DU 
Poeſie⸗u. Photographie⸗Albums, | Se gen, Muſit und Malen. Geſunde desonleo N rar erlernen, kann ſich — — 20 — 
Königl. Domaine Seebrück 


— Milchpacht zu vergeben Dom. Wohnung, kräftige Nahrung, forg-|krankh., ferner Schwäche, Pollut. 1 tüchtige Directrice 
ze und 3 eee ofen, fältige Ueberwachung, und Pflege, u. Weissäuss gründlich und ohne findet in m. une t ſof. Stellung. 
ile Prghen b urdentlich Sie Nach don dd. 120 füben er ‚Eine Sraysitn im, Han &.|Nachthell gehob.durchd. Br mel Lone Blum. = = Dale, ie 
\ 5 r Käſerei, in Heiteres Familienleben. — Referenz approbirten pezialarzi Dr. med.] — Ci deufſcher Unverbeiratheter] Für mein Tuch⸗ u. Manufaktur: 
Albin Berger, ein u 9 ee Di freunblicht: Irgu Eiſenpahndirektor Heyer in Berlin, nur Kronen-“ Ein dere ſcher unverbeivatheter Daaren⸗Geſchäft uche 
einer größeren Garniſonsſtadt, dicht Köhne, Poſen 28 Mühlenſtr. strasse 36, 2 Tr., von 12—13. einen Commis, 


St. Martin Nr. 13. 
ö Nooſſeg Manitni-Miohud Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- ö 
beben. Offen Sen an au ver Meklles Capital⸗Geſuc. altete u. verzweifelte Falle eben. var da ng bei 


Bächtern find zu richten an das] Für mein ſeit 12 Jahren in Ber⸗ in sehr k. Zeit. 


77 7 


Fir zahnende Kinder! 


Dom. Gurowo bei Gneſ lin befindliches Waaren⸗Lombard⸗ Oi unter Bei der Ang g 
Rue Dom. Gurowo bei Gneſen. ii 5 10m R ehr. „unter Beif. der Zeugn ri . 
Per ein di . „ Geſchäſt ſuche ich einen ficheren Specialarzt A. W. poſtlagernd Sulenein, Po⸗ 8 eübte 
Kartoffeln Zheilnehmer mit 1000-5000 Thlr. ſen⸗Creuzburg. G 


Einlage, bei einem monatlichen Ver⸗ 


Dr. med. Meyer, 
für Export in größeren Parthien di ſt von 80 Thlr. 1000 1 ini 
Au dauern gehackt Sffrten unt Able, Das Gail eo 1000| Oerlin, Leipzigerltt. 91, 


Proben an Rudolf Mosse, Ham- doppeltes Unterpfand, welches in heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 

burg, unter I. 273. Händen gegeben wird, ſichergeſtellt er yeah ng alle Frauen und 
’ und Zinſen monatlich gezahlt und Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart: 
Kartoffeln garantirt. Gefl. Offerten sub F. näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 

hellrothe und weiße, placirt des B. 313 bei. die Exped. des a beſtem Erfolge. 

Quantitäten und erbittet bemuſterte liner Tageblatt”, Berlin W —— 

Offerten 


2 . . Nr. 19 iſt ei 
Emil Weioher-Stettin. 2000 Thlr. 555 fort 


; 5 a kleine Wohnung im 2. Stock ſofort 
werden auf ein Gut hinter Land⸗ zu vermiethen. Näheres Berliner⸗ 
K 1 ſchaft geſucht A. W. poſtlagernd f 
gen; dieſe Zahnhalsbänder artoffe n, 
(Stück! Mart) werden viel rote weißfleiſchige, werden in 


Mur.⸗Goslin. . gehst. en be 105 1 1 W warn 
f f 2 Mart Zimmer, Geichäftslof. o. Bureau u. 
ſach nachgemacht 11 05 . rößeren Poſten zu kaufen geſucht. 20 0 000 Mark kl. Wohn. z. v. b. Wirth. 
daher erſucht, beim Emkauf Erpeberten unter K. K. nimmt die auf e unmittelbar hinter kf 58 
genau auf unſere Firma zu ig entgegen Poſener Pfandbriefen, bis höchſtens lx r. 
achten, . Zur ef c landschaftlicher Tare und auf zu vermiethen v. 1. April 1 gr. aus 
G b Gehrig ge, Beachtung » [biejige Jäuſer, zur unzweifelhaft. Piecen beſtehende Wo nung. 
e T. 7 Dem geehrten Publikum theile ich ſicheren Stelle billig zu vergeben durch Näheres bei Zupanskl, Buchhändler. 
Hoflieferanten u. Apotheker, ergeben mit daß ich mn eh Gerson Jarecki, 
Berlin, Beſſelſtraßſe 16. dem Jahre 1853 hier Sapiehaplatz 8 in Poſen. 
In Poſen ächt zu haben a 


10 lere tebende 
bei Joachim Bendix, 2 
Bandwurm mit Kopf 


Markt 93. 

entfernt vollſtändig gefahr⸗ und 
ſchmerzlos ohne ſede Vor⸗ 
oder Hungerkur, ſowie ohne 
Anwendung von Couſſo und FTC N? 
ranatwurzel unt. Garantie. Waſſerſtraße 24 iſt die 2 Etage 


Sm elektromotoriſchen 


"buhalsbänder 
0 F 
Lieferanten e Seng 


Oberhemden⸗Näherinnen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei hohem Gehalt. 
C. Wegner, 
Wäſche⸗Fabrik. 
Ein Lehrling 


kann eintreten. 
K. Busse, Uhrmacher. 
Guben. 


22 EEE un 
N N an Ful Pe 1 Commis l. 2 Lehrlinge 
Mädchen und ein Fräulein, welche den per ſofort oder 1. i 
1. Klaſſe Luiſenſchule durchgemacht, eg von x Weil es 


duct nit gen geg Sn en Rudolph Chaym 
1 


ſucht mit gut. Sohn, Stellung und 
ein verh. Gärtner o hne Kinder, deſſen Markt 39. 
Eine geprüfte ev. Erzieherin, welche 


Frau firme 1 245 5 
Ander 8 1 S N 5 
Placirungs⸗Bureau Gr. Nitterftr. 5 . e be . Nen 
Eine zuverläſſige deutiche Kinder⸗in einer Familie. Gef. Off. unter 
ins beine Mlnkomm frau findet jorort Stellung Wil⸗ J. B. 100 an die Expedition dieſer 
nr, bei Rosert Sau. _|Yeitung su vihten. 
; a ; Wirthinnen, Köchinnen u. Stub. R. Neum f 
2. S t 1. April ab f ann in Gneſen ſucht 
— — Gro Gelberaße 20. | Mädchen werden Sm nl einen Wirthſchafter (Großknecht) 
Unter⸗Wilda Nr. 6 ſſt ein Wohn⸗ 9 dige 26. wer, nach Marzein, welcher 2 ein Kühe 
Haus, 2 Stallungen und Obstgarten Wee Bofner Verwaltet 2 und 300 M. Kaution beſtellen 
1 Ein im A N kann. 
5 ag tele ben Eigen eingearbeiteter Aureangehilfe, mit Ein junger Mann, Sohn anlt. 
thümer. 


ünſtigen Zeugniſſen verſehen, ſucht G ger Mann, Sohn an 
feen Stellung bei einem König⸗ al ee eee e wird 


Verkäuferin⸗Geſuch. 

Für mein Band⸗, Poſamentier⸗, 
Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche pr. 1. März eine flotte Ver⸗ 
käuferin, welche mit d. Branche voll⸗ 
ſtändig vertraut ſein muß, bei freier 
Station und hohem Gehalt. 


J. Hamburger, 


N as 
leicht und ſchmerzlos "3 Ben 


dern, ſowie die ſo häufig bein 
Zahnen auftretende Unruhe 
Jahnkrämpfe ꝛc. ſtets ra 
und ſicher zu beſeitigen, was 
Tauſende von Atteſten hoher 
und höchſter Perſonen beſtäti⸗ 


verbunden mit Glashandlun 

Glaſerei, nach wie vor in Be 
er, joliver und reeller. Weiſe fort⸗ 
ühre und bitte, bei Vorkommen, 
mich mit gefl. Aufträgen beehren zu 


wollen. 
Hochachtend 


t 
i 


Billigſte Bezugsquelle 
Gummi⸗Artikeln. 


21 5 ichen Landraths⸗Amte oder Die 
; H Busch rochüre verſende gratis u. beſtehend aus 4 Zimmer, Küche nebit| ſtrikts⸗Kommiſſariat. Auskunft er. J. Neumann, 
Anerkannt gut liefert zu 1. 2, 3, 1 1 1 franco. Atteſte zur gef Anſicht. Zubehör ſofort oder vom 1. April zu heilt der Diſtrikts⸗Kommiſſariuss Haupt⸗Cigarren⸗ Niederlage, 
4 4,70, 5, 6 u. 7 Mark per Dtzd. ö Langeſtraße 11. dreſſe H. Lutze, Braunſchweig. vermiethen. Näh. bei Philippſohn Grunwald in Samotſchin. Wilhelmsplatz 8. 
die Gummiwaarenfabrik von 


Mefungen und Aivellements Holz. SSS - 
: > 7 . . ——— — — n — 
jeder Art übernimmt Damen finden Aufnahme zul Ein Laden n. Wohn. v. 1. April zu Als verheirath. Anfpektor Mädchen, 
Der Regierungs⸗Feldmeſſer .. stiller Niederkunft verm. Halbdorſſtr. 1b. ſſuche Stellung, geſtützt auf gute Em⸗ welche die Stickerei erlernen wollen. 
Viotor Sommer Breslau, Nikolgiſtr. 73. 2 anſt. j. Leute finden 5. . 8. pfeblung. u. 12jähr. Erfahr. Adreſſ. können ſich melden St. Martin 15 
Rofen, Schüberſraße 20, I. P. Nagel, Hebamme. mit Koſt. Wo? jagt d. Exp. d. Bl. bitte in d. Exped. d. J. nieberzulegen. im Hofe 2 Treppen. 


| 

B. Kroening, Magdeburg. 

Keichhaltige Auswahl. Preiscourant 

gegen 10 Pf.⸗Marke gratis. 
In gros & en detail. 


1 an 


Jas neue Gefeh, das Verfahren in- Auseinanderſe ungs⸗ 
Angelegenheiten: 


6 


S Kb 


N . vn * 


N 2 Am ar N WORT ES ON We S Fun 
Er ! 
j 


Börſen⸗ Bericht. 

Bei im Ganzen ziemlich lebhaftem Geſchäft entbehrte die 

Haltung der maßgebenden Speculationspapiere in abge⸗ 

laufener Berichtswoche wiederum der intenſiven Feſtigkeit des 

Januars; ungeachtet der kleinen Cours⸗Abſchwächungen kann indeß 

von einer matten oder auch nur ſchwachen Haltung des Specula⸗ 
tions⸗Narktes nicht eigentlich die Rede fein, es zog vielmehr jeder 

kleine Rückgang der Courſe ſelbſt wieder eine Maſſe Käufer aus 

| den Reihen der Speculation heran und jo haben wir denn heute 
; abermals zu conſtatiren, daß die Grundtendenz am Speculations⸗ 
Markte eine durchaus feſte verblieb; unſere Meinung über die gänz⸗ 
lich fehlende ſachliche Berechtigung einer weiteren Coursſteigerung 

dieſer Werthe haben wir in unſeren Januar ⸗ Berichten erwähnt, 

können aber nicht umhin, zu bemerken, daß die jetzt wieder bevor⸗ 

ſtehende Periode der Dividendenſchätzungen in der Regel der 

Hauſſe gehört. — Der Markt der lokalen Werthe fuhr fort. die 
Selbſtſtändigkeit ſeiner Cours⸗Geſtaltung den leitenden Specula⸗ 
lions⸗Werthen gegenüber aufrecht zu erhalten und weiter zu ent⸗ 

wickeln; wir ſahen denn, daß die Steigerung vieler Werthe auch 


Eiſenbahn⸗Obligationen zu erwarten hat, zum mindeſten nicht für DR 
die erſten Fahre; und zwar ſowohl ihre Ausſtattung an Sicherheit 
wegen, wie auch in Anbetracht des ſehr umfangreich an den Markt 
kommenden Materials. g 5 
Stamm⸗Prioritäten fanden in letzter Woche wieder 
rege Beachtung; beſonders lebhaft umgeſetzt wurden bei ſteigendem 


= [1] [1 1 
Die Wäsche-Fabrik, 
Courſe Angermünde» Schwedter 6pct. Stamm⸗ 


— 
Prior., dieſelben ſtehen, obwohl fie während der letzten Jahre Magazin 
bereits ca. 2 pCt. Dividende aus dem Erträgniß erhielten, . + + 
von Leinen, Ciſch⸗ u. Bettzeng, Weißwaaren 


heute verhältnißmäßig niedriger wie zahlreiche ähnliche Werthe, von 
von 
Hasse, Wache & Co., 


denen manche beträchtlich höhere Courſe haben, obwohl fie bis jetzt Pf 
keine oder nur kleinere Dividenden vertheilen konnten und ſind 
ſolche daher als ein billiges Papier zu bezeichnen die Aus: DB 
ſichten für die Zukunft dieſer Bahn find, wie man uns von beit- W 
informirter Seite verſichert, durchaus günſtig; höher waren ferner 
e ra Bein bis ei Page une Oels⸗ 
;nefener; die Jannar⸗Einnahmen werden als durchaus gün⸗ 5 
ſtige bezeichnet; Marienburg Mlawka wenig beliebt; Neueftraße Nr. 3, 


an den Tagen ununterbrochen blieb, an welchen die Spielwertbe | Halle⸗-Sorau⸗Gubener und Poſen⸗ Creuzburger lie * 

beträchtlich nachgeben mußten. — Wir können bei dieſer Gelegen⸗ | bei ſchwachem Geſchäft ziemlich unverändert. 5 i Be x 

heit darauf hinweiſen, daß nicht nur die Werthe, die wir in Banken. Oeſterreichiſche Creditactien wichen complette Aus attun en 
f unſeren früheren Berichten empfohlen — ſondern auch die, auf von 539 auf 535 und beſchließen die Woche wenig verändert zu 8 

| welche wir in unſerem letzten Bericht hingewieſen hatten, — es | 538}; über die Dividende lagen Verlautbarungen nicht vor. Dis ſowie 


waren dies Ruſſiſche Noten, heute 2184 gegen damals 214, 
Angermünde⸗Schwedter St.⸗Pr. heute 152 gegen 145, 

Pomm Hypotheken⸗Bank beute 92 gegen 80 und O ſt⸗ 

x frieſ. Bank heute 961 gegen 90 — ſämmtlich im Verlauf 
dieſer Woche beträchtliche Steigerungen erfahren 

haben; — da wir Effecten nur nach ſorgfältigſter Prüfung 

empfehlen, dürfen wir hoffen, unſeren Geſchäftsfreunden, ſowie den 

Leſern unſerer Berichte auch fernerhin mit dieſen nützlich zu werden. 

8 Fonds und Reuten. Das jüngit ſehr lebhafte Geſchäft in 

4 Ct. Preußiſchen Conſols hat wieder abgenommen, und 
kommen Zeitſchlüſſe hierin faſt nur noch vereinzelt vor, ohne daß 
eine Abnahme der Nachfrage zu Anlage⸗Zwecken ſich bis jetzt gezeigt 
EA hätte, Ct. Conſols wurden vielfach gegen 43pCt. umgetauſcht, 
da der Coursſtand der letzteren ein relativ billigerer tft. Deſter⸗ 
reichiſch⸗Ungariſche Werthe mußten im Verlauf der 
Woche etwas nachgeben, ſchließen indeß wieder in ſehr zuverſicht⸗ 


licher Haltung; belangreiches Geſchäft fand von denſelben nur in 
ungar. Gold⸗Kente ſtatt. Einen geradezu coloſſalen Um⸗ 
fang hatte das Geſchäft in Ruſſiſchen Werthen insbeſondere 
in Noten und Orient⸗Anleihe; — das umfangreiche 
Material hierin, deſſen meiſt ſchwierige und koſtſpielige Verſorgung 
früher ſich den Hauſſe⸗Entwickelungen ſtets entgegen ſtellte, iſt in 
lester Zeit zum größten Theil von Rußland ſelbſt aufgenommen 
worden, und ſind in Folge deſſen Ruſſiſche Noten auf 
lange Termine derzeit kaum höher als per ultimo 
des laufenden Monats; nicht ohne Einfluß auf die ſteigende 
Bewegung blieb das mit Hartnäckigkeit ſich ergaltene, indeß bis 
ſetzt noch nicht beſtätigte Gerücht einer Ruſſiſchen Gol d⸗ 
Anleihe; daſſelbe unterſtützte immerhin die herrſchende Hauſſe⸗ 
Strömung für die Rubel⸗Werthe, die Urſache dieſer letzteren iſt 
indeß keineswegs in ſolchem, ſondern in allererſter Linie in dem 
Umſtande zu ſuchen, daß Ruſſiſche Noten und die von deren 
Coursbewegung abhängigen Werthe einen außer allen Verhältniſſen 
zu dem früheren normalen Cours ſtehenden niedrigen Stand ein⸗ 
nahmen, obwohl ſchon ſeit geraumer Zeit die Urſgchen der Rubel⸗ 
Entwerthung nicht mehr beſtehen. — Rubel⸗Noten wurden 
viel auf Vorprämie (d. h. mit begrenztem Verluſt) ge 
bandelt; ſehr geſucht waren insbeſondere lange Termine, 
Vorprämie per ultimo Juni heute 225051; es iſt nicht 
zu verkennen, daß derartige niedrige Prämien⸗Sätze im Verhältniß 
zu den außerordentlichen Changen und unter Berückſichtigung der 
begonnenen Bewegung in dieſen Effekten, ſehr portheilhaft erſchei⸗ 
nen; (Ruſſiſche Noten notirten vor der letzten Orient⸗Kriſe 
ca. 280 Mk. p. 100 Rubel. — Nennwerth 320 Mk.). ; 
> Eiſenbahn Werthe. Das im letzten Bericht ſignaliſirte 
. ere für Mainz⸗ Ludwigshafener und Bergiſch⸗ 
ärtiſche bielt die Woche über an und führten zu beträcht⸗ 
lichen Steigerungen der Courſe; als Motiv der Coursbeſſerung der 
Mainzer wird — eine angeblich in Ausſicht ſtehende, 
indeß noch nicht ſichere Neu⸗Emiſſion von Aktien geltend gemacht, 
und hierbei nicht ganz ohne Berechtigung angenommen, daß behufs 
Durchführung dieſer eventuellen Neu⸗Emiſſion ein weiteres Trei⸗ 


conto⸗Commandit lagen ſehr feit, 1 Deut ſche Wi 
Bank, behufs deren Cours⸗Steigerung die bielleicht nicht unbe⸗ 
gründete, jedenfalls aber verfrühte Nachricht der Ausgabe von 
Gan, in Eirculgtion geſetzt wurde, ferner Darmstädter 
Bank die ihres Verdienſtes an dem Beſitzſtande von Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen Eiſenbahn⸗Aktien wegen namhaft anzuziehen vermochte. MB 
Berliner Handelsgeſellſchaft wenig verändert, indeß 
ſehr feſt, — die Bilanz pro 1879 iſt bereits fertig geſtellt, die 
Dividende wird 5 pCt. betragen und ermöglicht das Jah⸗ 
resergebniß außerdem, dem Neſervefond 500.000 Mark zu 
überweiſen. Einige nähere Daten über die Bilanz dieſer Geſell⸗ 
9 hoffen bab 5 0 zu ein 15 8 0 wir War 
eute nur erwähnen, daß notoriſch gegenwärtig keines der ieſigen F |” nat M. 16. II. 80. A. 8. L. 
Fimanz⸗Inſtitute über einen fo flüſſigen Geldſtand verfügt wie die Mi Kosmos M. 16. HL 80. A. 8. L. 
Berliner Handelsgeſellſchaft, was dieſelbe in die Lage WER Dienftag, den 17. Februar 1880, 
fest, bei weiterer Fort⸗Entwickelung von Handel und Verkehr hier: MW Abends 6 Uhr. 
J. G. Rothe, 
Kapellmeiſter. 
’ 
Lamberts Saal 


aus größere Vortheile mit Leichtigkeit zu ziehen, dies umſomehr, . . 
als ihre angeſehene Stellung und gute, alte Beziehungen dies der⸗ In der Aula des Königlichen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Montag, den 16. Februar 1880, 
Abends 74 Uhr: 


ſelben beſonders erleichtern. Von Banken haben wir ferner als 
belebt und höher zu bezeichnen: Oſtfrieſiſche Bank und 
Gymnaſtums. 
Vortrag 
Extra-Sinfonie- 
Concert 


Aachener Discont⸗Bank, deren Jahresergebniſſe 
zum Beſten der hieſigen 
gegeben von der Kapelle des 


als ſehr günstige bezeichnet werden Diejelben deen umjo- | 
mehr, als die allgemeinen Aussichten für das aufende Geſchäfts⸗ 
Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
Auſtalt. 
1. Weſtpr. Grenadier⸗Regmts. 
r. 6. 
unter Mitwirkung des Celliſten 


jahr ſehr günſtige find, in der nächſten Zeit vielfach zu Anlagen ge⸗ 
Herr Pastor Lehn: 
herrn P. Grützmacher, 


kauft werden und den Paricours daher auch ganz in der Kürze wohl 
überſchreiten; bekanntlich haben beide Inſtitute auch während der 
Ueber den aſtrologiſchen Aber: 
glauben mit Nüchſicht auf 
Königl. Sächſ. Kammervirtuos 
aus Dresden. 


letztverfloſſenen ungünſtigen Jahre durchaus zufrieden⸗ 
ſtellende Dividenden gegeben und verfügen beide über 
namhafte Reſerven. — Für Hypothekenbanken erfuhr die 
Kepler und Walleuſtein. 
Billete à 1 Mk. ſind in den Buch⸗ 
handlungen von Behfeld, Bote %& 
Boh und Heine, ſowie Abends am 
Programm wie bekannt. 
Billets zu nummerirten Sit 
plätzen & 1 Mk. in der Hof⸗ 
Buch⸗ und Muſik⸗ Handlung 


günſtige Meinung vorübergehend eine Unterbrechung auf die Nach⸗ 
richt, daß die Spielhagen'ſche Bank Dividende nicht ver⸗ 
Eingang der Aula zu haben. 
der N 
El. Bote & G. Bock. 
W. Appold, 


theilen wird; Cours derſelben wich darauf von ca. 112 auf 100, 
Königl. Muſik⸗ Dirigent. 


erholte ſich indeß heute wieder auf ca. 107; betreſſs der Pomm. 5 
Stadttheater: 


Hypoth.⸗Bank find wir heute in der Lage mitzutheilen, daß 
Sonntag, den 15. Februar 1880: 
15. Vorſtellung im 5. Abonnemen 


ſoche eine Dividende von 4 Prozent für das Vorjahr zur Verthei⸗ 
lung bringt; die in den letzten Ben daraufhin eingetretene ſehr 
große Nachfrage dürfte den Cours (heute 92) vorausſichtlich ſchnell DRS 
beträchtlich ſteigern. Preuß. Bodencredit-Banf und WB 
Preuß. Immobilien⸗Bank ſchließen nach kurzen Ab: Bi 
ſchwächungen in ſehr feſter Haltung; letztere wurden in den 
letzten Tagen vornehmlich von der Spekulation aufgekauft, Wi 
deren günſtige Meinung auf ihrem Glauben an eine nicht mehr 
ferne“ ne der Verhältniſſe des hieſigen eee 
baſirt. Es muß zugegeben werden, daß bei Eintreffen dieſer Vor⸗ 
ausſetzung eine große Steigerung des Werthes und Courſes des f 
letztgenannten Effekts allerdings ziemlich ſicher eintreten dürfte; F 
andere Hypothekenbanken wenig verändert. 705 
Induſtrie⸗Werthe. Dortmunder Stam m⸗Prior. 8 
und Laura, ſowie die meiſten Montanwerthe mehr oder weniger 
abgeſchwächt; die Spekulation nimmt im Augenblick auf dieſem 
Gebiete eine vollſtändig abwartende Haltung ein und hält dieſelbe BE 
. mia 5 | es momentan nicht für wahrſcheinlich, daß neue Coursſteigerungen B 
ben des Courſes durch die intereſſirten Kräfte in Ausſicht genome von einigem Belang eintreten, ehe die Ergebniſſe der gebeſſerten P 
men werden könne. An ſich erſcheint der Cours, ſowohl der Lage ber Induſtrie in Geſtalt von Dividenden vorliegen oder be⸗ 
Der Kaufmann von 
Venedig. | 
Schauſpiel in 5 Akten von 
W. Sbakesſpeare. 
Montag, den 16. Februar 1880: 
16. Vorſtellung im 5, Abonnemen 
Gräfin Lea. 
Schauſpiel in 5 Akten von Pa 
Lindau. 
Die Direktion. 
Sonntag, den 15. Februar: 
alka. 
Oper in 4 Akten von Moniuf 
Dienſtag, den 17. Februar: 
Zum erſten Male: 
Fatinitza. 
Komiſche Oper in 3 Akten von 
uppé. 
Neue Ausſtattung. 
B. Heilbronz's 
Volksgarten ⸗Theater. 
Sonntag, den 15, Februar er.! 


einzelne Wüſche⸗Artikel 


zu billigen, feſten Preiſen. 


VETERAN EEE EN ET PER RETEAENTEEEERE 
Durch die glückliche Geburt eines P 


Knab urden erfreut 
„ebnen Sien Lamberts Saal. 


Siegfried Leſſer 
Sonntag, d. 15. Febr.: 


Urosses bondert 


Schwerſenz, den 13. Febr. 1880. 
Anfang 7 Uhr. 


* 


Poſener 
Landwehrverein. 


Dienſtag, den 17. Februar, 
Abends 73 Uhr, 
in Lamberts Saal: 


Geſellige 
Zuſammenkunft. 


Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert, 
Vorträge ernſten und humoriſtiſchen 
Inhalts. ne 

Mit der Vereinsbinde verſehene 
Kameraden und deren Familien 
haben freien Eintritt. Eingeführte 
Nichtmitglieder à Perſon 25 Pf. 


Entrée. 
Der Vorſtand. 


Hennig'ſcher Geſang⸗ 
Verein. 


Dienſtag Abend 38—9 Uhr Ge⸗ 
ſammtchor! 


Für die 
Mitglieder der Loge. 
Sonnabend, den 21. Februar 


Theater u. Arünzchen. 
Lertin zur Sammlung 
von Zigarrenabſchnitten. 


Dienſtag, den 17., Abends 8} Uhr, 
in der Konditorei des Herrn 
Kris ohke, Große Gerberſtraße. 
Geſelliger Abend. 


Mainzer wie der Bergiſchen ſonſt durchaus nicht abnorm | trächtliche weitere Preis⸗Erhöhungen der Montan⸗Produkte ein⸗ BE 
billig und möchten wir zu einem ferneren Ankauf ſelbſt auf die treten. — Bauwerthe lagen ſtill und ſind durchgängig wenig 
vorerwähnten Chancen hin nicht rathen. — Ankaufsbahnen, verändert; Brauereien gleichfalls wenig belebt, da die meiſten WE 
insbeſondere Rheiniſche vielfach zu Anlagen geſucht; bei ziem= | bei letzt weniger billigen Courſen kaum zum Kauf animiren; einige 
lich belebtem Geſchäft vermochten ſolche den Coursſtand indeß nicht | Beachtung ſcheinen Union⸗ Brauerei (Gratweil) zu verdienen, 
viel vu verändern. Medlenb. Fried rich⸗Fran;⸗ Bahn, deren gebeſſerte Verhältniſſe in der Cours⸗Entwickelung bis jetzt 
die theilweiſe in feſte Hände übergegangen, belebt und höher? — ihren Ausdruck noch nicht genügend gefunden. — Spritaktien 

chleſiſche Bahnen in Folge der günſtigen Verkehrs⸗Ent: Wrede. ſchwächer, da es noch ungewiß, ob eine dem Jahre 78 
wickelung ſehr feſt, insbeſondere Rechte-Oder⸗Uferbahn; gleiche Dividende für das Vorjahr wird vertheilt werden können. 


— bei Thüringern und Anhaltern machte die Erholung] Im Uebrigen herrſchte für die Induſtrie Werthe nirgends das rege 
weitere Fortſchritte; — es erſcheinen insbeſondere die erſteren der Leben des vorigen Monats, mit Ausnahme etwa des geradezu 
günſtigen Einnahme⸗Verhältniſſe und der, wenn auch nicht für die großartigen Verkehrs, der ſich alsbald nach der Einführung in den 
. nächſte Zeit, jo doch für ſpäter ins Auge zu faſſenden Verſtaate neu emittirten 57 Wöhlert Partial⸗ Obligationen 
lichung wegen ſteigerungsfähig. De ſterreichiſche Bahnen entwickelte, die heute bereits zu 14 pCt. über Emiſſions⸗Cours ge⸗ 
verkehrten, wie Galizier und Oeſterr.⸗Franz Staats⸗ ſucht und ohne Abgaben waren; — veranlaßt durch viele im Laufe 
bahn in ſchwacher Haltung; Rumänier eine Kleinigkeit beſſer] der Woche an uns gelangte diesbezügliche Anfragen bemerken wir, 
bei lebhafter Nachfrage. Dieſelben waren, da allgemein die Anficht | daß das Wöhlertiche Etabliſſement eine ber leiſtungsfähigſten 
vorherrſcht, daß nach b der letzten Formalität und dem und bedeutenſten Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt Deutſchlands tt, — die 
Perfectwerden des Bahnankaufs die Aktien ſich noch weſentlich | Partial⸗Obligationen ſind in einer die unbedingteſte Sicherheit 
öher bewerthen werden, ſehr feit; zu beachten bleibt, daß der bietenden Weiſe hypothekariſch fundirt und v erdient das Effekt 
ours der eventuell in den Verkehr tretenden neuen 6prozentigen daber einen weit höheren als den Pari⸗Cours (heute 964, emittirt 
Rumänische Obligationen, was vielfach, wie wir aus den Anfragen | zu 95), den er bei einigem Anhalten der Nachfrage wohl ſehr bald 
erſehen, ſeitens der weniger unterrichteten Intereſſenten überſehen überſchreiten wird. (Rückzahl. & 110). 
wird, — auch nicht annähernd den Stand der jetzigen 6 prozenti⸗ 


— —ͤ—ñ— ß 


Auf Aufragen werden wir wie ſeither Jedermann, der ſich dieſerhalb nach unſeren Bureaur wendet, reſp. brieflich mit Rückmarke bei 
uns anfragt, auf's Bereitwilligite thunlichſt eingehende Auskunft ertheilen. 

Dem Vor: und Rückprämien⸗Geſchäfte widmen wir beſondere Aufmerkſamkeit; die Sätze der Prämien ſind aus unſerm 

täglich erſcheinenden Coursblatt über Zeit⸗ und Prämien⸗Geſchäfte erſichtlich, daſſelbe ſteht Intereſſenten zur Verfügung; desgleichen 


die ſeparate ausführlicher gehaltene Ausgabe unſeres Wochenberichts. 5 80 Es ge los 
u Die Reſtbeſtände der f Ein in 3 Alten 
Berlin (Markgrafenſtr. 35), den 13. Februar 1880. Sternberg & Co., Bankgeschäft. ohen Bose wies Side. 
Dessen auf Gaſſa 2 Zeit- Ordres: ein Zehntel Procent; Zeitgeſchäfte effekturen wir auf Grundlage mäßiger Neumann schen CONCTSMASSE, r 


Deckung in conlanteſter Weile. a gen? 
Einlöſung aller auf auswärtige Währung lautenden verfallenen und der in der nächſten Zeit fälligen Coupons ſtets zu den 
eonlanteften Courſen. (Unſere Coupon⸗Caſſe befindet ſich parterre). — Belehnung börſengängiger Effekten mit den höchſtmöglichſten 
Gaben zu conlanten Conditionen. — Für tägliche Cours⸗Depeſchen ab Börſe bringen wir nur das Depeſchen⸗Porto in Anſatz. — 

Einzahlungen für uns übermitteln alle Reichsbankſtellen ſpeſenfrei. 
| Am 13. Februar entſchlief nach 


BE Sinzabtungen für uns übermitteln aile Neichsbankſtellen Ipelenr— «4 
amilie Die Verlobung unſerer älteſten n 
7 en. Tochter Emma Fliege mit den kurzem Leiden unſer geliebter Mann, 


Ne den 16. Februar ci; 
Die Frau in Weiß 
Drama in 3 Abtheilungen 


„ (ö,2tteil). 
Die Direktion. B. Heilbronz 


Alter Markt 67, 


ſollen behufs Räumung des Lokals 
ſchleunigſt zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe ausverkauft werden. 
NB. Kinderwagen find noch in 
größter Auswahl vorräthig. 


Als Verlobte empfehlen ſich: Feldwebel im Poſen'ſchen Feld: 1 Vater, Schwiegervater, Großvater j f 
Emma P. ek rtillerie⸗Regiment Nr. 20 Herrn Am 12. d. M. verſchied un⸗ Onkel und 5 7 der Faun Riesenrunkelrübensamel Nachrichten, . 
Simon Koh 8 Max Weiſe von hier beehren wir iere Frau und Mutter. Be⸗ F j j (gelbe Pohl'ſche) verkauft den Cinr.] Verehelicht: ger Paul d 
b I 2 Berlin. uns gans ergebenſt anzuzeigen erdigung findet am 15. vom . nedman Kalischer mit 42 Mt. das Pfd. 75 5 Sgr. 8 ir Boſſu. Oberfl 
Poſen em. Poſen, den 10. Februar 1880. Trauerhauſe, Cybinaſtr.3, Nach⸗ in ſeinem 62. Lebensjahre. Carl Heinze in Kletzko. 0 von Schramm mit Frl. L 
Als Verlobte empfehlen fich: M. Cerekwicki mitags um 3 Uhr ſtatt. Wer ihn gekannt wird unſeren . r === | Simmermann in Breölau. 
Bertha Phillippsthal, H. Cerekwi ki Franz Handsohuh Schmerz zu würdigen wiſſen. Gefunden ein Pelsfragen zwiſchen 
Abram Spitzer. Cerekwickl, nebſt Kindern. Beerdigung Sonntag Nachm. 34 Uhr. Halbdorſeu, Bäckerſtraße in Empfan (Beilage) 
Lubaſz. Ritſchenwalde. verw. Fliege. Die Hinterbliebenen. zu nehmen Mühlenſtr. 34 bei Kaliski, 


Nr. 115. 


Sonntag, 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 


am Mittwoch, den 18. 12 1880, Nachmittags 
4 r. 


Gegeuflände der Berathung: 
1. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten für das Jahr 1879. 
2. Uebergang der Baupolizei auf die Gemeinde⸗Verwaltung. 
3. Feſtſetzung eines Statuts behufs Ertheilung der Konſenſe zum 
etriebe der Gaſtwirthſchaft, ſowie zum Ausſchank von Wein, 
Bier oder anderen geiſtigen Getränken. 
Entlaſtung der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1878/79. 
do. der Servis⸗Rechnung pro 1878/79. 
Betreffend die Errichtung einer Centiſemalwaage. 
Bewilligung der Koſten zur Aufſtellung eines eiſernen Dachwerks 
für den dritten Gasbehälter der Gasanftalt. a 
Antrag des Eigenthümers Leopold Elkeles auf Verbreiterung der 
— 2 75 Abbruch des ſtädtiſchen Grundſtücks Waſſer⸗ 
traße Nr. 18. 
9. Bewilligung der Mehrausgaben für den Turnunterricht an der 
4, Stadtſchule pro 1879/80. E 2 0 
10. Antrag des Magistrats auf Einſetzung einer gemiſchten Kommiſ⸗ 
ſion zur Verſtändigung über die zwiſchen dem Theater ⸗ Direktor 
Groſſe und der ſtödtiſchen Verwaltung ſchwebenden Differenz⸗ 
unfte, ſowie über die Bedingungen unter welchen dem 
Erſteren das Theater auf ein fermeres Jahr zu überlaſſen 
ſein würde. 2 
11. Generalbericht über den Stadthaushalts⸗Etat pro 1880/81. 
12. Feſtſtellung des Etats für die offene Armenpflege pro 1880,81. 
1 do. für die Krankenhaus ⸗ Verwaltung pro 
fi 


14. Serfellung des dee für die Hospital⸗Verwaltung pro 1880/81. 
O. D. 


ee 


15. für die Waiſenpflege pro 1880/81. 

16 do. do für die Louiſen⸗Stiftung pro 1880,81. 

17 do. do für die Marftall⸗Verwaltung pro 1880/81. 

18 do. do für das ſtädtiſche Feuerlöſchweſen pro 
1880/81. Br i 

19. Feſtſtellung des Etats für die Hundeſteuer⸗ Verwaltung pro 
1880/81. 


20. Feſtſtellung des Etats für den Theater⸗Fonds pro 1880/81. 
do. do. für die Gasanſtalt pro 1880/81. 

5 . für die Waſſerwerke pro 1880 81. 

23. do. do. für die Sparkaſſe pro 1880/81. 


24 do. do für das Pfandleih⸗Amt pro 1880/81. 
25 * 5 do für die Stadtſchulden⸗ Verwaltung pro 


Handelsſchule und kaufm. Hochſchule 
zu Gera. 


Am 5. April d. J. Beginn des 31. Schuljahres der Anſtalt. 
Allgemeine fremdsprachliche (Engl., Franzöſ.) und handelswiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung jüngerer (nicht unter 13 Jahre alt, Curs: 
3—fjährig) und Fortbildung älterer, aus den höheren Klaſſen der 


Gymnaſien, Realſchulen u. ſ. w., oder aus der kaufm. Praxis u. j. w. 


kommender Zöglinge (Curs: 2jährig, nur bei ſehr guten Vorkenntniſſen 
jährig). Für ſolche, die kein Reifheitszeugniß beanſpruchen, beſteht 
in der oberen Abtheilung der Anſtalt (der ſog. Hochſchule oder Se⸗ 
lecta) akademiſche Einrichtung, auch iſt ſemeſtrale Verpflichtung und 
Auswahl unter den Collegien in derſelben zuläſſig. 
Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt berechtigen ſeit 1869 zum 
Ijähr. Freiwilligendienſt in der deutſchen Armee. £ 
Ueber Schulbeſuch aus In⸗ und Ausland, Aufnahme, Lehrgang, 
Unterkunft u. ſ. w. Näheres durch die Proſpekte. 


Gera, d 10. Januar 1880. 
Director Dr. Ed. Amthor. 


Maſtvieh⸗Ausſtellung 
zu Breslau 
am 1. und 2. Mai 1880. 


a Zur Theilnahme berechtigt: Poſenſche und ſchleſiſche 

| Mäfter. Staatspreiſe: 5000 Mk. — Anmeldungen bis 

31. März an Oekonomie⸗Rath Korn zu Breslau 
(Matthiasplatz Nr. 6). 


Erie Maſtnieh⸗Ausflellung 


in Dresden 


in den Räumen des 


| Sfentra] - Schlachthofes und Schlachtviehmarktes 


am 1. und 2. Mai 180. 


zum 1. April d. J. zu richten an die 5 
„Direktion des Central Schlachthofen nn hlachtviehmarktes‘, 
von welcher auch die Anmeldungsformu are rogramme zu be⸗ 
ziehen ſind. 


Dresden, im Januar 1880. Bes Auskellungs-Comits. 


—— = — ͤ— Fr 
Bewährtes Mittel gegen Hals Ind Lnngenleiden! 

hergeſtellt aus abge⸗ 
dampftem natür⸗ 
lichem e 
zal: fi und heilſa⸗ 
Quellſalz 5 Caramellen, men Stäntern Kur 
00% Packet 50 Pf. I 
in Poſen: E. S. Schleyer und Apoth. Dr. Wachsmann, in 
Oſtrowo: A. Krotoszyner. 


H. BUREERT’s 
Salzbrunner 


Als Prämien werden Geldpreiſe, filberne und bronc ene 
Medaillen und Diplome ertheilt. Anmeldungen ſind ſpäteſtens bis 


W 


Beilage 


Eugen Kanter & Co. 


zeichneter, das Seidel dunkles 
ſeinen vorzüglichen Mittagstiſch, 
wie kalte und warme Speiſen 
Tageszeit zu empfehlen. 


ich Deutsche Post 


1 


alser. 


K 


Die 


Fobylepoler Biere 


haben ſich ſtets eines guten Rufes erfreut, doch kamen 
im vergangenen Jahre öftere Klagen wegen geringer 
Haltbarkeit. 
Durch Wechſel des Braumeiſters iſt dieſem Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen worden und ſind die jetzigen, von dem 
renommirten Braumeiſter Herrn Roloff nach bairiſcher 
und Wiener Methode aus feinſtem Hopfen und Malz 
kräftig eingebrauten Biere von vorzüglicher Qualität, 
feinem aromatiſchen Geſchmack und Haltbarkeit. 
Dieſe erfreuliche Mittheilung unſeren verehrten Ab⸗ 
nehmern zur gefälligen Beachtung. 
Genannte Biere — dunkel und hell — können in 
unſerem Lokale, 


Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 5, 


geprobt werden, auch werden Probebeſtellungen für Faß⸗ 
biere daſelbſt entgegengenommen. 


Die Branereiverwaltung in Kobylepole. 


Anſchließend an obige Anzeige erlaubt ſich Unter⸗ 
M. 0,20, helles M. 0,15, 
a Couvert M. 0,75 ſo⸗ 
à la carte zu jeder 


Duchowski, 


Reſtaurant Kobylepole, Wilhelmsplatz Nr. 5. 
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E. Schering’s Pepsin-Essenz 0 


Vorschrift von Dr. Ösoar Liebreich, Professor der Arznei- 
mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
u. s. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
ag 8 Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 
und 2 M. 


E.Schering's reines Malzextract, 


bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen und 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 
E Flasche M. 0,75. 

= 


Schering’s Malzextract mit 


Eisen Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
s (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


N 7 
E. Schering's Malzextract mit 
Kal Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
= an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 
leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,00. 
e Chemioalien, deutsche und ausländische Speolalitäten 
mpfichlt 


Schering's Grüne Apotheke 


in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


Niederlagen in P fast allen Apotheken u. Droguen- 
i osen in fas pothe u gu 


zur Poſener Zeitung. 
Bankgeschäft , e J. Kesten 


% Berlin, Friedriehstrasse 180, 


Ecke Mohrenstrasse. 
und der Kakao » Thee Maria Benno von Donat 
C t Paris 1671 wenn ſich auf der Vorderſeite eines 


ſelben finden wegen ihrer anerkannten Vorzü 1 5 
ſten Kreiſen aller Länder mit jedem Tage mehr Abſatz und Anerkennung. 


Appel, Wilhelmsſtr. 7; 
W. Giering, Herrn D. Kempner in Grätz und 
Filiale von Herrn Jatob Appel in Juowrazlaw. 


M. Graetz in Rogaſen. 


15. Februar 1880. 


sohäfte mit begrenztem Verlust. Pro- 
vision ein Zehntel Prozent. B te 
Coupons - Einlösung. Auskunft in allen 
Börsen-Angelegenheiten gratis. 
allein find die weltberühmten Huſtenkaramels 


jeden Kartons n 


eden ts Anderes gedruckt findet, als 
die vier Worte: i 


i 
W ria Benno von Donat. Die⸗ 
keit ſelbſt in den höch⸗ 


Nächſt Gott haben mir einzig und allein 


Paris So 8. 0 
Ihre S ſtenkaramels Maria Benno von Donat gehol⸗ 
fen. Senden Sie, bi 

karamels zu 50 Pf. und 30 echte Kartons Kakao⸗ 
vorzüglicher Kakao⸗Thee in Ihren himmelblauen Kartons erfreut ſich 
hier allgemein einer großen Beliebtheit, beſonders meine Kinder ꝛc. dc. 


, umgehend noch 5 Original⸗Kartons Huſten⸗ 


ee zu 20 Pf. Ihr 


Alleiniges Depot in Poſen bei Herrn Jacob 
in Miloslaw bei Herrn 


Carl Hartwig, 


Poſen, Eomtoir: Waſſerſtraße Ar. 16, 
empfiehlt zur geneigten Beachtung unter Zu⸗ 
ſicherung prompteſter und billigſter Bedienung ſein 


Speditions⸗Geſchäft, 
Roll-, Möbel: und Keſſel⸗Luhrwerk. 


Direkte Verladung und Lager 


Oberſchleüſchen Steinkohlen, 


Gewaſchenen Nuß⸗Schmiedekohlen, 
Beſten Oberſchleſiſchen Gebirgs⸗Kalk, 
Oppelner und Stettiner Portland⸗ 
Cement, 

Thonröhren (Prima-Qualität) 
in allen Dimenſionen und Formen, 
und 
ſämmtliche Baumaterialien. 


Niederlagen: 
Central⸗Bahnhof Poſen, 
Waſſerſtr. 16 u. Kl. Gerberſtr. 


W. Angele, 
n und Maſchinen⸗Fabrikaut, 
Techniſches Bureau: 
Berlin W., Bülowstrasse 30. 


Seit 19 Jahren iſt meine Hauptſpezialität: 


Einrichtung von Hartoffelftärke⸗, Mehl-, 
Syrup⸗ und Fraubenzucker⸗ Fabriken. 


Ueber 80 Anlagen in den verſchiedenſten Größen ſind 
von mir ausgeführt. Sämmtliche Spezialmaſchinen ſind neu 


tonſtruirt. Ganz neu: Mobile Stärte Fabriken 
(Geringſte Aulagekoſten, keine Montage. wenig Raum) 
bis zu einer Leiſtung von 300 Ctr. Kartoffeln täglich; 
Auswaſchapparat, Kippquirl, kontinnirliche Pülpe⸗ 
preſſe, Fruchtwaſſerſieb und Schlämmerei, ſowie 
mechaniſche Trocknerei. 

Garantie für große Leiſtung, hohe Ausbeute und 


Prima⸗Waare. x ? - 
Proſpekte, Atteſte ſowie Prima-Referenzen auf 


Wunſch gratis. 


Damen ⸗Mäntel⸗Fabrik 


bum Spezialität: Mittelgeutt. Naum 


William Herz, 


Berlin C., 
Königs⸗Str. 26 4, Ecke Kloſter⸗Str. 


„Dadurch, daſt ich die dortige Gegend nicht bereiſen 
laſſe, bin ich im Stande, meine Fabrikate 10 pCt. 
billiger abzugeben, als die Konkurrenz, und liegt es 
daher im Intereſſe der Herren Einkäufer, mich bei 
ihrem Hierſein mit ihrem Beſuche zu beehren. 


Für die „Nothleidenden in Oberſchleſien“ 


ſind bei dem unterzeichneten Comité an Beiträgen ferner 


ö 31 7 © Kahl M 
Seele a 5 eh N. E. Heymann 


Sammelſtelle bei Carl d. Wilhelmsſtraße 5, neben der Poſt. 


Schubert 
W. Roſenfeld 2 M. Sammelſtelle bei 


Sammlung Proſeſſor Motty 22,50 M. Eine in der Johannis ⸗ Kirche in 

77 Liſſa (Poſen) ſtehende neue Orgel, 

pi zwei r 

lingenden Stimmen angelegt (gegen: 
. A 5 A, wärtig mit 7 klingenden 1 

reihen 6 N. Fran Johanna Jö ER yl/ 0 die mehrere Jahre hindurch bei dem ] Plywaczewo bei Schoenſee 

1 Fi . 932 FFF———T—F——F————— Gottesdienſt in der Zeit eines größe⸗ 

Sammelftelte bei Kirſt ; ; X | : . W ren Orgelbaues benutzt wurde, iſt 

Jaekel 10 M. Samme S ä — 1 . verkaufen. Näheres durch Herrn 

Fuer - . antor Rösler in Liſſa. 


Friedmann u. Alport 15 M. Rentier 
al Nobert Schmidt 21 M. 

Bei einem Geburtstage ga 
Kar, 4 M. K. N. K. 1,50 M. 


Klopſch 2 M. 20 . Mori 


ftelle Otto Goy 3,50 M. 
M 


ähl 5,50 ; A 5 — . — — durch Vermittelung der Herren 
ihres bewährten Syſtems, ſowie M W. F. Mey Co. und 
einpferdige Kieo- und Universalsäemaschinen Matzenmaſchinen Enn denne in Pofen. 


der 1. Klafle der evangeliſchen Schule in Tirſchtie Frühjahrs die Eiſengießerei und 
Hagen 7 R. Sammelſtelle bei Graetz 23,50 M. N. an romnoen Frühjahrsbeſtellung Eiſengießerei un 
5 M. Familie Luther in Lopuchowo 41 M. Fräulein Karſten 1 M. A 
Herrmann Victor 1 M. Schulrath Polte 11 M. Lehrerfollegium des E. Drewitz, 
königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums 26 M. Sammelſtelle bei Thorn. 5 
Nowakowski 12 M. Tſcherſich 5 M. Billardgeſellſchaft in Mur.⸗Goslin 
4.60 M. Sammlung durch die Königl. iſenbahn⸗Kommiſſion der 
Oberſchleſ. Eiſenbahn in Poſen in Summa 742,08 M. und zwar 
Station Poſen 248,83 M. Kreuz 22,05 M. Miala 8,75. Kobelnitz 
5 M. Tremeſſen 8,50 M. Woldenberg 33,85 M. Stargardt 88,90 M. 
Gneſen 15,20 M. Mogilno 24,15 M. Amſee 26,25 M. Guüldenhof f 2 
11,75 M. Argenau 15,25 M. Rokietnica 7 M. Weißenburg 7 M. 8 ar T Ä 
ame: 105 55 A 520 M. fe agg a 995 BE ol ’ ! 
orn 30,85 M. Samter 16,05 M. empin 0 uguſtenwalde eit 1 ren als das reellſte u. wirtſamſte Mittel zur Beförderung des 
70 75 M. ERDE De 5 dei a. 5 1 ar 7 0 deer Beige m. get 155 17 gan an en Beuten einen vollen 10 52 
in Summa wie oben 742,08 Mark. Lokomotivführer Struſiner 3 M. ngen dart, Frese dez eon Nezeneral⸗ Depot d 5 
v. Suttſckdt 3 M. Pieiſch 3 M. Fiedler 3 N. Geier Lacke 1 M. . en ee eee eee. 2 
Lerm 1 M. Günther 1 M. Lokomotivführer Hein 1 M. Lokomotive] In der J. K. Zupanskl'ſchen Buch⸗ Ein ſchuldeufteies fr ans 


führer Beuth 1 M. Heizer Wolff 1 M. Heizer Pega 1 M. Heizer , e Sale Mo⸗ 
Boning 1 M. Lokomotivführer Chribeck 1 M. Lokomotivführer Jier rg erſcheint in einigen Mo mit Stall und 2 Morgen Land 


1 M. Heizer Frenzel 1 M. T. Szwamberska 1 M. Quinta B. des + 7 iſt theilungshalber gegen baare Zah⸗ 
königl. Martnonmafhnng 8.90 M. Eine gemütbliche Geſellſchaft Die Geſchichte lung bis zum 29. Marz 1880 zu 
1.60 M. Sammelſtelle bei e MI 3 aus einem Kon⸗ verkaufen. 

a Poſ h de Das Nähere in Guminioo bei 
uſamm 


erein junger Kaufleute zu en 278,66 r 
en e 3 15 0 ‘ . 8 M. 1637, 93, | 17 7 Ik 
Hierzu aus früherer Sammlung 5 . 2 6442, 08, 1 m En | un 
= A 36 in Summa M. a = 
Ferner ſind an Kleidungsſtücken und Eßwaaren eingegangen bei den 5 
Sammelttellen von Somakowati, Guſt. Ad. Schleb, von Swmarski aus XIX. Jahrhunderts 
Kigczyn, Rozanski aus Gneſen, Jannſen aus Gneſen, H. G. P. P., von 
M. Braun, von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Kommiſſion, Kaufmann] Dr. Adalbert Cybulski 
Leſſer aus Schmerieng. ; Prof. von der Univerſität zu Berlin 
J. A.: Wilhelm Kantorowioz, Lindenſtraße 3. in 2 Bänden in 8° majori 1 
Poſen, den 12. Februar 1880. egen 40 Bogen ſtark. 
Wir ſprechen den geehrten Gebern unſeren verbindlichſten Dank] Der Subikriptionspreis wird auf 
aus und bitten um fernere Zuwendungen an Geld u. Kleidungsſtücken. Mk. 6,00 feſtgeſtellt und dauert nur 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Komites zur Auterſtüzung bis zum Erſcheinen des Werkes, 
der Nothleidenden Seen, = 5 1000 folgt Ladenpreis von Mark 
Kohleis. v. Creusaz. v. Lyskowskl. Andersch. zanows } g 
“m, n ge eee ungen isdn . Baden e 
Berichtigung. In m uſamm ung eingegangener ’ 1 
Beträge — es anſiatt Sa aus der Sparbüchſe P. Anderſch'ſche NOMet _————— 


I, 


Alt. Markt 8. 


Sobeok! 


fen Bei Herrn 


— 


In Po 


Herrn Sohöpe Nr. 50 und in Po- 
gorsohell, Kreis Krotoſchin. 


in der erſten Hälfte des Die Aruba ſchen Erben 
Ein Gaſthaus 


in einer an der Eiſenhahn gelegenen 
mittleren Stadt der Provinz Poſen 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, auch vorerſt nur zu ver⸗ 
pachten. Bewerber wollen ſich wen⸗ 
den unter E. E. 2609 an Rudolf 
Mofſſe in Poſen. 


Wald⸗Kauf⸗Geſuch. 
Eine größere Waldparzelle, alte 


Beſtände, Tannen oder Kiefern, zu 
kaufen geſucht. Offerten an 


G. Schröder, 


Kinder heißen: „aus der Sparbüchſe dreier Kinder. * r s fi Anſtalt, Berlin W., Verl. 25 
Lg = re Berlin, Genthinerſtraße 7, verſendet ee Wee 
u 2 al: de Zuſt and Markgrafenſtraße Nr. 74. Lebig's Kumps⸗Extrakt mit Autorjtäl den aner- 
4 In Folge des Gejees, a ung ber ee er ener ge a. G bein Dom. Modliszewko bei ar ae ee kannten 
ewerbeordnung vom 17. Juli alten wir die ſei Nic. Gneſen ſtehen. » 5 
1. Januar 1879 eingeführten eee enen 20 Stück Maſtuieh end herr f, b Leberthran 
} b it hi d b it k kt ae de große Ginfaaineit, MM unn Verkauf. f kps-Kur liegt jeder Sendung in ganz 
5 t kl 5 u el u * kl 5 f kl, . zee Spanier, Italiener Hähne und "80 alle Mittel erfolg: 
ſowie die ö zeichnet Die in dem Buche: Praftifche Aylesbury⸗Erpel in schönen Exem⸗ W108, mache man vertran 22 
N plaren find e Bruteier voll den leiten Verſuch mit un de 
Formulare 1 B 0 U N F bei rechtzeitiger Beſtellung. Kumhs 18 3 
e = en er Parsko bei Altboyen, Poſen. — 1 in Poſen Yon: 
sen find ch amtlicher Vorſchrift ange ber wehe an er — | ASTHMA n CATARRHE „n bete be 
Dieſelben ſind genau nach amtlicher Vorſchrift ange⸗ . ; 11 E f i 
wi Sa Dr. Behrings ff. . e e 
Finde: 1 in. Sad: er Re 
Kraft 5 Kaffee had Cigarettes Fspit 10 8 In Kempen von Hrn. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 5 ö 
5 5 1 per Pfund 65 Pfg. bei 


f 0 a 2 eee ee | 8. Gegen Franco» Sufenbur = 
WE Scamen ag ii we . Samter jr. 


5 IL, . — a Bejonders bewährtes, billigſtes 
empfehle in Deren, e Qualität zu billigſten Preiſen. 5 f Mittel 
Verzeichniſſe — 27. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. W e . Mehr 
Poſen, Friedrichsſtraße 27, Saamenhandlung MIA e 
gegenüber der Provinzial⸗ Bank. von Heinrich Mayer. eihove bed Herrn Dr. 


e eee, TED Wücherer's @EIIE 
ee man die bezügliche Brochüre, 60 Mi-Bru st- Bonbons 


— welche gratis u. franco verfandt wird 
vom einzigen Depoſttatr für Deutſchtant 
begutachtet von Dr. Rudolf 
von Wagner, Kgl. Hofrath, u. o. ö. 


Schachtel mit Namenszug. 


Bern (Schweiz). Brief⸗Porto 20 Mfa. 


u. die Schwei, A. Thomass, Apotg. n 
Prof. an der Univerſität Würzburg. 


1 we 
äfts⸗Aufgabe ee Herrn K. F. Daubit, 


J. Moegelin in poſen. 


N Gegen Schnee und Näſſe 1 


Leder Degot, 


chemiſch unterſucht, macht 
das Leder ſofort waſſer⸗ 
dicht, geſchmeidig u. ſchwarz, 
hebt die Dauer der Stiefel, 
daher unentbehrlich für 
Militär, Reit⸗, Jagd⸗ 
Straßen⸗ und Waſſer⸗ 
Stiefel, wie für jeden 
Haushalt. In vier Grö⸗ 
en à 25 Pf., 50 Pf., 75 
Pf., 1 M. nur allein beim 
Erfinder 


Dresden, Circusſtraße 24. 


und Bronchial⸗Catarrh (Huſten 
mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
(namentlich nach ſchweren 
Krankheiten) die Kumys⸗ 


mittel, 1.7 
Depöt in allen Apotheken. 


Berlin, Neuenburgerſtraße 28. 
a I überſende 5 Mark 
(folgt Beſtellung). Die bereits 
von Ihnen entnommenen 2 
großen Flaſchen haben mir ſehr 
wohlgethan und kann ich Ihren 
R. 85 Daubitz'ſchen Magen⸗ 
bitter Jedem nur empfehlen, 
da ſolcher eine Vortrefflichkeit 
beſitzt, die Jeder, welcher den⸗ 
ſelben gebraucht, hochſchätzen 
muß, nur eins wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß er für unſere Gegend 
etwas billiger wäre, aber ab⸗ 
. geſehen von Allem iſt es ein 
timmen), T vorzügliches Präparat. 


oas Fraenkel, 
Oſtrowo. 
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in W.⸗Pr., den 22. März 1879. 
v. Borkowsky. 

Aecht zu haben iſt der R. F. 

Daubitzſche Magenbitter nur 


Vervielfäliigungs-Apparat 
mit 4 Copirflächen. 


3 Petit - Tour, 

ein vorzüglicher Thee⸗ und Deſſert⸗ 
Kuchen, empfiehlt täglich friſch die 

5 Bonbon⸗, Zuckerwaaren⸗ 
und Chocoladen⸗Fabrik 


von 
S. Sobeski, 
Wilhelms⸗ und Neueſtr.⸗Ecke. 


Pfannkuchen 


zu den bekannten Preiſen 
werden bis auf Weiteres 
noch zweimal täglich friſch 
gemacht in der Konditorei 


A. Pfitzner 


am Markte. 


Karl Baschin 


Berlin, 
Spandanerſtr. 27, 


Mth. Lissauer, 


t. Saft oder direkt von 
Karl Baſchin. h 

NB. Nur mit meinem Ein: 
wickel⸗Papier und den drei 
Driginal-Etiquettes verſehene 
Flaſchen ſind echt. 


IN DEN ÄPOTHEKEN. 


Direct aus Kaffee, Hamburg. 

Thee, Cacao & Vanille 5 
verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preis j 
erhöhung. franco in's Haus, werftewert, incl. 


„fd. brill. gr. Java 
Md. afrit. Berl Moces 


FABRIK: FRANKFURT#M. 


U t hlä f 1 1 Hausverkauf. Zu haben bei den Herren: Koſcher 

. DEULSCHLANUET. in Mein hierſelbſt in der Kirchſtraße A. Oichowioz, 8. Samter jun., an.,L Fleiſchaufſck itt Prima⸗ eh J 5 
N —- belegenes, 2ſtöckige maſſive Haus bin O. Sohäpe, Delikateſſen⸗Handlungen, erliner Fleiſchauff . 5 20 did eig entölt, Cacgopnlt 
röße 32 breit, 52 hoch, 9 ich Willens aus freier Hand zu ver⸗ und S. Sobeskl, Conditorei. Qualität, à Pfd. nur 1 M. 20 Pf. 3 cle Stangen Ranille 5 
Dar — Kabrıtat eriten Nanges.. Der-Criolg Daf es kaufen. WunelmWeigt i. Moſchin. = W eule aß N. 21 3 das ° des Retro 
oewieſen. Fabrikation ſchon im 2. 5 auſend. a Mehrere in Bojen günſtig belegene Für 20 Mark. Hamburger Waaren.Versandt-Mag: 


Häuſer, 
verſchiedener Größe, weiſt zum vor⸗ 
theilhaften Ankaufe nach 2 
a ö Gerson Jarecki, 


"Schnuprtabatment-sandlung | eee Sin de, 6 Stück für 
Tabak „Mühle Pacht ⸗Geſuch. 20 Mark Nachnahme 


N 3 . Fi 700—1200 Mrg. inf ; = 
nn Mühlen 11, Tat Kiyen une Cru en tan 9 
und hat stets Lager von allen zur Schnupftabak⸗ Fabrikation gangbaren | April oder 1. Juli d. F. zu pachten. Iberefg 
Tabak⸗Mehlen. F d F E hli K. 000 bfr bitte unter ‚a. Siberstei, Breslau, 
J. 12 in der Expedition diejer| Schweidnitzerſtr. 5, Eing. Junkernſtr. 
er u r1SC NS. Zeitung niederzulegen. Aceh der Halsweite genügt. 
Druck und Verlag von W. Decker T Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


Man verlange Proſpekte. 


Oberhemden 


mit feinen leinenen Einſätzen, gut 


Auer annt 
Vervielfältigun 


Hefles Pflaumenmus 


lage, Theaterſtraße Nr. 6. 


Hamburg, an der Koppe 


Mi N 
ON et, Rade 
90 Chlt. Verdienf. 
Ju meinem alten Waaren⸗Lombard⸗ 
olle u. Incaſſo⸗Geſchäft ſuche ſogleich einen 
ſillen Theilhaber mit baar 1—5000 
Thlr. Zahle jeden Monat für 1000 
Thlr. 90 Thlr. Verdienſt und gebe 
hinreichende Sicherheit dafür in Hän⸗ 
en. Diser. Adreſſen von Herren und 
Damen befördert die Exped. des 


1 


bei Nippe, Grünberger Obſtnieder⸗ Berliner Tageblatt, 805 8. 
690. 


Prinzenſtr. 35 sub L. R 


